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Hermann und Dorothea. 
Idylliſches Familiengemälde in vier Arten. | 


Nach Goethes Gedicht. 


Perſonen. 


—— 


Der alte Feldern. 
Seine rau’ 
Hermann, ihr Sohn. 
Dorothea. 
Rector. 

Apoiheker. 
Richter. 


"Erfter Anfang. 


Die Straße einer Heinen Srenzftadt mit der Ausficht auf Wein 
derge und Felder. Links ein nettes Häuschen mit einer Garten 
Einzäunumg, vor dem Haufe eine grüne Want; alles zeigt 
SZENEN —— 


Erſte Scene. 


Der alte Feldern und ſeine Frau Gisen vor 
dem Haufe.) 


(Es bleibt den Darftellern überlafien, aufzuftehen oder ſich zu 
fegen , wie es die Nüancirung ihres Spiele erfordert.) 





- Feldern. 
Iſt doch die Stadt wie ausgefehrt! So treibt 
- Die Neugier Jung und Alt aus ihrer Ruhe. 
Da fcheuen fie nicht Hitze und nicht Staub, 
Wenns nur was Neues giebt, und mähen fich 
Wohl fundenlang, bloß um zu gaffen! — 


Frau. 
Bater, 
Sen nicht zu firenge. Diele gingen auß, 
1* 
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-Den armen Menſchen Teoſt zu bringen und 
Erquickung. 


Feldern. 

Ach die wenigſten! Man ſieht's 
Ja taͤglich: um das Elend draͤngt ſich Alles, 
Und ſteht und hilft nicht, hindert wohl noch gar! 
Was ſehen ſie nun draußen? Gute Menſchen 
Von Haus und Hof getrieben, aus der Heymath, 
Dem ſchoͤnen uͤberrhein'ſchen Land, als Bettler 
Herwandernd — | 

Srau. 
Eben darum iſt's ja gut, 

Daß fih beim erften Schritt auf fremdem Boden 
In Blick und Wort und That das Mitleid zeige; 
Es hegen viele noch wohlthaͤt gen Sinn! 


Feldern. 
Der Hermann iſt ja auch hinaus, haſt du 
Ihm altes Linnen mitgegeben? 


Frau. 

Freilich. 
Wenn etwa Kranke in dem Zuge. „Lieber 
Haͤtt' ih vom Wirthfchafte: Geld dazu gefteuert; 
Denn-ich gefteh’ es, folches Linnenzeug 
Sat für die Hausfrau großen Werth, für Geld 
Iſt's nicht zu haben, wenn's vonnöthen. 
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Indeſſen gab ich's gern! — Auch Lebensmittel 
Und Wein packt' ich ihm ein, und deinem Schrank 
Hab ich den alten Schlafrock weggenommen, 
Den ſtoffenen, mit großen Blumen — 


Feldern. 
Hecht 
Haſt du gethan, ich trug ihm doch nicht mehr! — 


Frau. 


Der Hermann hat im Magen faum den Plat 
Die Füße zu bewegen. 


Feldern. 

Iſt's der neue? 
O der it breit genug flr vier Perfonen. 
Nahm ſich's gut aus, die ſtattliche Karoffe 
Und meine Fuͤchſe, mit dem neuen Riemzeug? 


⸗ 


Frau. 

Es war 'ne Freude anzuſehen, wie 
Die Roſſe muthig ſchnaubend, und als wenn 
Sie wuͤßten, daß der Wagen neu iſt, 
Die Köpfe in die Höhe werfend, ſtolz 
Hinraffelten, die ganze Nachbarfchaft 
War an den Kenftern; — aber wie der Hermann 
Fährt auch fein andrer Burfche in der Stadt. 
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Feldern Gloslich ernſh. 
Fürs Mutterauge, ja, wie er denn uͤberhaupt 
Die Alles recht macht. 


Frau. 
'S iſt der einz'ge Sohn! 
Feldern 
Das macht mich nicht für feine Fehler blind! — 


Fran. 
Für feine Fehler, ach du lieber Gott!! 


Feldern. 

O er hat feine, wenn man dich befragt. 
Das glaub’ ich wohl. — Fa, ja, Ihr Weiber! If 
Ein junger Menfch nur huͤhſch gewachfen, hat er 
Ein artiges Geficht, das ift ſchon Tugend; — — 
Wie follte dir der Hermann nicht gefallen, 
ee du doch Weib und Mutter obendrein! — 


: ran. 

Mit deinem ew’gen Brummen wird er mir 
Nur ganz verfchloffen nnd in ſich gekehrt! — 
Was haft du wohl an: Hermann auszufegen? 

Iſt er nicht ſtill und ordentlich und puͤnktlich? 
Zeugt nicht von ſeinem Fleiß die ganze Wirthſchaft? 
Hat er nicht weich” Gemäth, wie feine Mutter? 
Schau nur die andern jungen Leute an 

In feinen Jahren, wie das treibt und laͤrmt 
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Und nad) den Mädchen läuft; nicht fo der Hermann, 
In feinse Eltern Haufe wohnt fein Glüd, 

Was er dir an den Augen abfeh'n kann, 

"Das thut er, lebt für dich und mich allein. — 
Mas hat er denn für Fehler? welche denn, 

Die ih aus Mutterfchwäche uͤberſehe, 

So fag’ mir, Vater, welche Fehler hat er, 
Daß du beftändig an ihm haft zu kritteln? 

Sch finde — er iſt brav > gut!! 


Feldern. 


Nu, nu! nicht gleich den Krieg erklaͤrt, nur 
gnaͤdig! — 

Was mir an ihm mipfaͤllt, ich ſage dir's, 
'S iſt grade feine Stille, fein Zuruͤckzieh'n 
Bon Allen, was die Jugend: lodit und reizt. 
Er foll mir fein Tuckmaͤuſer werden, fiehft du. 
Sein Schaffen- und fein Wirken ift. zu loben; 
Doch wenn's da fehlte, wär's fein großes Unglüd. 
Ich bin ein reicher Mann — 


Frau dachemnd. 
Soll er berſchwenden? 


Feldern diese heftig und polternd). 


Hab' ich dich bis and Ende reden fen, 
So dacht’ ich, dürft’ ich's auch! 
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Fran. 
Du alter Brummer! 


Zeldern cevenio). 
Man hat mit Euch wohl feine liebe Noth! 


Frau. 
Na, na, ſey aut. 


Feldern (wie oven. 

Das ſchwatzt und klappert immer! 
Die Zung' iſt ſtets bereit, doch nie das Ohr, 
Wenn's was Vernuͤnftiges zu hören giebt! 


Frau cihn fhmeichelnd). 
Na, rede, Bater, red’, ich höre zu; 
Sch unterbreche dich nicht mehr. 


Feldern (anften. 
Jetzt haft du 
Schon ganz aus meiner Stimmung mich) gebracht. 


Frau (mie oben.) 

Sie kommt ſchon wieder, mein lieb Vaͤterchen, 
Sch mein's ja gut mit ihn, und auch mit dir; 
Er ift ja unfer einzig Kind, und findeit du 
In meiner Liebe zu dem Hermann nicht 
Die treue Liebe zu dem Vater wieder? 


Feldern. | 
Ta, treu warft du, — du bift ein'gutes Weib, 


[4 
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Haft mich geliebt, gepflegt, mein Gluͤck gemacht, 
Mit meinen Schwächen auch Geduld gehabt, 
Das muß ich fagen — 


Frau. 
Sicht du Vater, fiehft du — 
GHm freundlich drohend) 
Und doch fagft du, du haft viel Noth mit mir. 


Feldern. 
Du mehr mit mir, und fomit find wir quitt! — 
(fie fanft zu ſich hinziehend) 

Komm her, mein Mütterchen, komm Alte, komm! 
Wir find denn fchon ein hübfches Stuͤckchen Weges 
Zufammen Hand in Hand gewandert, nimmer 
Auch nicht ein einzig Mal hab’ ich's bereut. — 
Des Mannes Gluͤck fchafft nur 'ne gute Hausfrau; 
Das iſt's, was Hermann nicht verficht, nicht fühlt, 
Was er verfichen, was er fühlen follte. 
Ne Tochter ſoll er bringen in das Haug, | 
Nach meinem Wunſch aus flattlicher Familie, 
Und nicht mit leeren Händen, denn das ift 
Nicht gut, wenn in ein reiches Haus 
Ein armes, ein ganz armes Mädchen kommt. 
Sieh, das möcht ich erleben, daß er’s thäte, 
Da aber kriecht er kalt herum in Bergen, 
Wird zum Gefpdtte allen jungen Dirnen, 


Und feines alten Vaters Lieblings: Wunfd) 
y7r 
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Bleibt unerfuͤllt, und Feinen Enkel wieg' ich, 

Ein gluͤcklicher Großvater, auf: dem Knie, 

‚ Und lebe in dem Wachfen und Gedeihen 
Die eigne Jugend noch einmal auch, 


Frau. 

& fag ihm das, und gleich wird es gefchehen; 
Nur gütig; red’ ihm zu, du polterft aber 
Gleich auf, du mußt den Hermann fanft behandeln. 
Er ift empfindlich, ſchreckſt du ihn gleich ab 
Mit harten Worten — ja dann ift er ffumm, 
Und was ‚die Trotz erſcheint, es ift nur ‚Liebe, 
Sr ſchluckt hinein, was er fagen koͤnnte, 
Aus Furcht dir weh zu thun, und weicht dir aus. — 
Sag's ihm noch heute, Vater, was du wünfcheft, 
Doch ohne Brummen, und er wird gehorchen. 


Zweite Scene. 
Vorige. Rector. Apotheker. 


(kommen, fid) den Schweiß von der Stirn trodnend,) 





Apotheker. 
War das 'ne Hitze! 


Rector. 
Gott zum Gruß, Herr Nachbar! 
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Feldern. 
Billfommen! Habt Ihr Euch recht gbgemäht 
Und abgedürfiet? — O, gefchieht Euch recht! 
Bleibt häbfch daheim und laßt die Zungen laufen! 


(Frau Zeldern bringt zwei Stühle aus dem Haufe. Die Bu. 
den fegen ſich) 


Apotheker. 
Ach! — das thut wohl! 


Fe (dern. 
Nun, Alles angefchaut? 


Rector. 
Ja leider Alles! Ach wir kommen wieder 
Mit vollem Herzen 


. Apotheker. 
Und mit Iöerem Beutel! — 


Rector. 

Es ſollte jeder, der ein friedlich Habe 
Beſitzt, zu ſolchem Schauſpiel gehen, um 
Zu fuͤhlen, wie er Gott und ſeinem Fuͤrſten 
Mit treuem Herzen danken ſoll. Das ſind 
Die Früchte von dem ungluͤckſel'gen Schwindel! 
Ach, Freiheit ohne Ordnung ift ein Unding! 
Das find die Früchte, daß die guten Menſchen 
Dem roh verächtlihen Gefindel weichen, 
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Um nur das nadte Leben fi zu retten, 
Im Ausland Brod und Obdach ſich erbettein! 


Apotheker. 

Sa, zum Erbarmen ift es, Nachbar, glaubt's 
Und auch verehrungswerth, wie bei dem Zuge 
Sich alles hilft: wie einer da dem Andern 
So gleich an Ungluͤck, alſo gleich an Stand iſt. 
Kein Unterſchied iſt mehr, als der der Jahre, 
Die Kranken ſind die Vornehmſten bei ihnen, 
Denn alles eifert in der Sarg’ um fie! — 


Rector. 

Heil uns, Heil jedem Bürger eines Staates, 
Wo weife Ordnung fichres Scepter führt! 
Fin Jeder möge gern die Laften tragen, 
Die das gemeine Wohl ihm auferlegt, — 
Wenn er das Schickſal ſolcher Leute kennt. 
Es iſt ein herrlich Ding um ſichre Stelle, 
Um friedlichen Genuß des Eigenthums, 
Das man im ſauren Schweiße ſich erworben, 
Es iſt ein herrlich Ding um Schutz und Recht, 
Und die gewähren nur Geſetz und Fuͤrſt. 


Seldern. 
Und doppelt freuet das erworbnne Gut 
In folchem Augenblid des fremden Unglüds, 
Fa, Nachbar Nector, glaubet nicht, weil ich 
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Bor meiner Thhre fige, fein bequem, 
Ich ließe alt die fremden Gäfte ziehn. — 


Frau. 
Ach nein, mein Alter flieht wohl keinem nach, 
Bei folhem Anlaß, unfer Sohn ift draußen. 


Feldern... 
Und was man thun läßt, hat man felbit gethan. 


Apothefer. 

Sch hab’ ihn ja gefehn, den wackern Hermann, 
Er hatte Mühe mit dem Wagen durchzufommen, 
Denn, über'm Dammweg war der Zug vorbei, 
Und fchon nad) Haufe wandte ſich ein Jeder, 
Wir au, da Fam er erft und war gezwungen, 
Sich durh die Menge mühfam hinzuwinden. 5 


Feldern cärgerlih). 
Das kommt von deiner Übertrieb'nen Ordnung, 
Mit der du alles packen mußt, daß endlich 
Mit gutem Willen man die That verliert!! — 


Rector. 
Ein Viertelſtuͤndchen mit den raſchen Pferden 
Und er iſt da — 


AUpothefer. 
- Und kann allein das Ganze 
Gemaͤchlich uͤberſchauen. 


14 Hermann und Dorothea. 


Keldern (wie oben). 

| Ach, was fchauen! — 
Daß er RR wie es fich gehört, 
Was wir an Kleidern und an Lebensmitteln 
Ihm mitgegeben, daß er Zeit ſich laſſe 
Zu prüfen, wer dies brauche, und wer jenes, 
Sollt’ er zu Anfang mit dem Wagen da ſtehn; 
Da aber muß erft jede Klafche dreimal 
Felt eingewidelt werden, jedes Stüdchen, 
Als wär's für eine Jahresreife, feft 
. Derpadet fein, und wieder umgepadt, 
Recht wie ein Weib, bis man die Zeit verfaumt!! — 


Fran. 
Na, haft-du wieder was zu fchelten , Dater? 


Feldern (ſeigend). 

Hab’ ich nicht Urſach' alle Augenblid?! — 
Thut man das Kleinfle wohl nach: meinem Sinn? 
Des Größern hab’ ich laͤngſt fehon mich begeben; 
- Doch nicht das Kleinfte thut man mir nach Wunſch. 
D hätt ich nur gefagt, der Hermann follte 
Der Letzte fein, vor Tagesanbruch wär’ er 
Schon ausgefahren, aber fo — und wenn man 
Die Frau dann fragt: warum gefchah es nicht? 
Mas ich gewollt, war's nicht vernünftig, wie? 
Haft du mit deinem Aendern was gewonnen? 
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Da heißt's: man iſt ein Krittler und ein Schelter, 
Ein alter Erummbär, und weiß Gott, was Alles! 


Frau. 

Nun, lieber Bater, 's iſt auch nichts —— 
Er holt ſie ſicher ein, und theilt verſtaͤndig. 
Der Zug geht ja fo langſam, ſchwer bepacket. 
Wohl daft du Recht, ich habe au den Hermann 
Zu lange aufgehalten, meine Sorge 
Iſt fchuld daran, recht gut wollt' ich es machen, 
Daß mir die Flafchen nicht zerbrachen würden, - 
Menn das gefhah, war Alles ja verdorken. — 

(fie frreicht ihm die Falten qus der Gtirn.) 
Na ſchau nur wieder freundlich, Alter, hörft du? 
Weg mit den Falten! — ei das ſteht nicht fchön. 
Sch hab’ dic immer lieb, doch wenn du lacheſt, 
Hab’ ich dich doppelt gern, — lach doch ein wenig, 
Bater! 


Feldern. 


(chaut fie fanft und unvermerflid) lächelnd an.) 


n 


Rector. 
Das lob' ich mir, das iſt doch eine Hausfrau, 
Wie ſie geſchickt die Stirne ihm geglaͤttet. 


Apotheker. 
Wer wollt' auch da nicht freundlich ſchaun! — 
Nachbar 


ed 
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Sch bin Euch herzlich gut; allein wär’ ich . 

Eu’r Weib, ich führe” Euch.durch den Sinn, denn mar 
Ihr da mit bittern Worten habt getadelt 

Als großen Fehler, grade das ift Tugend, 

Mit einer Hausfrau kommt die Ordnung 

Zu und; wenn fie zu ordentlich, wahrhaftig 

Das ift fein Grund zu fchelten und zu Plagen. 
Und fie, nachdem der Herr ihr Unrecht thut, 
Giebt ihm voll Sanftmuth nady und fehmeichelt‘ ihm, 
Und. fährt mit ihrer lieben weichen Sand 

Ihm über die unnägen Runzeln hin — 

Nur, wenn ich fo was fehe, aͤrgert's mich, 

Daß ich ein alter Junggeſelle bleibe!! — 


Feldern. | 
Ihre Herrn, lobt mir die Alte nicht zu fehr, 
Bin fo mehr als zu viel ihr unterthban! — 


Frau. | 
Du mit? ach du lieber Gott! 


Feldern. 
Fa, ja gewiß! 
Wie ich auch laͤrm' und poltre in der Hite, 
Gefchieht doch ſtets, wie Mütterchen gewollt. 


Rector. 
Das glaub’ ich gern, weil fie nur Gutes will. 
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Keldern. 
Geh, Alte, geh! anftatt die lieben Gaͤſte 
Zu fühlen und zu laben, zanfen wir 
Die Ohren ihnen voll. — Dom Drei und Adtziger 
Bring’ uns ein Fläfchchen her, und meine Römer. 
Apotheker. 
Sa, kann nicht fchaden, Nachbar, ich bin durſtig. 
(Frau Zeldern geht ind Haus.) 
Rector. " 
Sind mir zum Trinken auch fchon abgefählt? 


. Dritte Scene. 


‚Borige ohne Frau. 





Apotheker. 

Mein Seel, wenn man fo Euren Hausftand ſieht 
Und Eure Frau im Schalten und im Wirken, 
Kommt einem noch die Luft zur Heirath an, 
Wär’ jet die Zeit nicht fo unruhig und 
- Das Mokiliare nicht fo theuer, wahrlich, 

Ich griff noch zu! 
Feldern. i 
So thut e8, Nachbar, thut's! — 
Die Zeit unruhig! grade da iſt's gut, 
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Um, was zu tragen iſt, vereint zu fragen. 

Wißt ihre, wann ich mein Weib gefreit? 

In welcher Schreddensftunde ich geworben? 

Wie Gott den großen Brand hat über uns 
Berhängt: Mein Häuschen lag in Schutt und Aſche, 
‚ Den Morgen d’rauf hab’ ich das erſte Wort 
Geſprochen und vollfuͤhrt, ſo hat das Ungluͤck 

In meines Weibes Lieb’ mein Gluͤck gegründet. 


Kector. 

Sa, wen die Borfehung ein Mädchen fender, 
Bon folhem Herzen und voll treuer Neigung, 
O, der erfenne dies Gefchent des Himmels, 
Und nehm’ es an, in welcher Zeit 8 fi! 


Feldern. 
Da kommt fie, fragt fie felbft, fie ſoll erzählen. 


Vierte Scene. 


Vorige. Brau Feldern. 
[mit einer Rheinweinflaſche und drei grünen Oläfern (Römern)]. 





Feldern. 
Setz' her, mein Mütterchen und fchenfe ein. — 
So! bite, Ihr Seren! — Run fe? Dich zu mir, 
Alte! — 
‚Für Dich haft Du kein Glas gebracht? - 
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Frau. 
Wir teinfen 


Aus einem. 


Feldern ciche froh). 
3 mein Lieschen. Nun kredenz mir's. 


Vector. 
Der Hausfrau! 


Ap otheker (nur ſprechend). 
Vivat! 


Feldern. 
Meiner guten Alten!! 
Da nimm das Glas; Du mußt den Herren Be⸗ 
ſcheid thun. 


(Irau ſtðßt an und. trinkt). 


Feldern. 


Nun und mir? 
(er ſucht und vermißt fein Glas, ärgerlich) 
Siehft Du, mit einem Glaſe! 


Frau cfüßt ihn). 
Da Bater! 


Zeldern. 
Was der taufend, thun wir «nicht, 
Als ob wir geflern und genommen hätten; 
Und doc) find es fchon dreißig Jahre, wie? 
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Frau. 
uf dreißig, Bater. 


Fel dern. 
Willſt Du mich recht fh, | 
O fo ‚erzähle wie's geſchah, daß ich | 
Dich fand und Dich zu meiner Frau begehrte. 


⸗ 


Frau. 
Ach, Alter, wenn das uns auch noch vergnuͤgt, 
Hier der Herr Nachbar und der wuͤrd'ge Rector, 
Von was Geſcheidterm moͤgen die wohl ſprechen. 


Apotheker. 
Nein, nein, Frau Nachbarin, nur friſch erzaͤhlt. 


Rector. 
Es klingt fo angenehm im Frauen: Munde. 





Frau, 
Wohlen! Es war am Montag, denn den 
Sonntag 
War ja der große Brand, und auf dem Felde 


- Sa ich, bewachend dort die Kiſten und 


Die Kaften, war ein wenig eingefchlummert, 
Da weckte mich die Kühle, die-der Sonne 
Borangeht, und ich fah, wie nad) und nach 
Der Tag herauf Fam, naffen Auges auf 
Die dden Mauern und die Trümmer hin: 
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Da triebs mich, hinzugeben nach der Wohnung, 

Zu ſchau'n, ob nicht die Hühner fich gerettet, - 

Die mir befonders an dem Herzen lagen. 

Ich ging — hier neben an fiaud unfer Haus — 

Die Dauer zwifchen beiden war gefunfen — 

Und in demfelben Augenblic ſtandeſt Du, 

Nach einem Pferde ſuchend gegenüber: 

„Ei Lieschen,“ ſprachſt Du, „geh doc) aus dem 
Schutte, 

Du brenneſt Dir die Sohlen; komm, ich helfe!“ — 

Da reicht’ id Dir die Hand,. Du gingit mit mir 

‚Und drüdteft mich, und wollteft mich auch kuͤſſen. — 


Apotheker. 
Ei, ei, Kerr Nachbar!! 


Frau 

? Sch verwehrt‘ es ihm. 
Drauf ſprach er: Lieschen, hilf Du mir mein Haus 
Aufbauen, und ich Dir das Deine, wilft Du?“ — 
Ich fprach, „warum nicht?“ — ob ich gleich nur _ 

dunkel 

Begriff, was er gemeint. — So traten wir 
Vor meine Eltern, ſchnell war es vollbracht: 
Ein gluͤcklich Band vereinte mich mit ihm, 
Und ſtets iſt mir der Morgen ſo lebendig 
Vor meiner Seele, wie die Sonn' ſo hell ſtand, 
'Ne gute Ehe hatt' es zu bedeuten, 
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Denn unſ're iſt's — ob auch mein Alter brummt 
Und fiheltet oft, wenn ich e& nicht verdiene, 

Im nächften Augenblicke lacht er wieber. 

Sch kenn' fein Herz, Gott weiß es, das ift gut!! — 


Feldern. 
Und hab' Dich lieb bis an das fpäte Grab! 


Rector — 
Roc lange jo — 


Apotheker. 
Bis zu der gold’nen Bed 
Und auch der ware Hermann! — 


| Rector. 
Er verdiente! 


Feldern. 
O fünnten wir auf eine liebe Tochter _ 
Und auf die Hoffnung eines Enkels trinken! 


Fünfte. Scene. 


Vorige. Hermann. 


(tritt aus dem Haufe. Er hat die Peitſche noch in der Hand 
und den Hut auf dem Kopfe.) 





| Hermann. 
Da bin ih! 
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Feldern. 
. -Mun, mein Sohn? 


Rector. 
Man ſieht's ihm an, 
Daß er gefegnet von der Armuth kommt. 


Sermann. 
(hat. die Peitſche weggelegt, und will den Hut abnehmen). 
Frau. 
Behalte auf, mein Sohn, Du bift erhißt, 
Und da der Zugwind — 


Feldern. 
Jetzt erzähle, Hermann! 


2 rau. F 
So laß' ihn die Minute ausruhn. Seh’ Dich! 


Hermann. 
. Mich durſtet. 


Zrau. : 
Nein, nicht gleich! — o nur nicht 
trinfen, 
Erfi einen Biffen Brod, — ich hof’ ihn, Hermann, 
Trink nicht, mein Sohn, bis daß ich wieder fomme, 
Laß ihn nicht trinken, Vater, ja nicht, hoͤrft Du? 
(gebt ins Haus.) 


. 24 Hermann ımd Dorothea. 


Feldern: 
Wie fährt es fi im neuen Magen? 


Hermann. * 
| . Gut! — 
In kurzem Trab bin ich zurüs gefahren, 

Hinaus konnt' ich vor Menfchen nicht gefchwind, 
Sch Fam zu fpät; doch wandt' ich meine Roſſe, 
Den Zug der armen Ausgewanderten 
Schnell einzuholen; aber wie der Himmel 

Die Hülfe dem Gedrängteiten gern fendet — 
Fand ich zum Geben bald Gelegenheit; — 

Ein Wagen ganz allein ſperrt mir die Straße 
Und Schritt vor Schritt fchleppt er fich vor mir hin. 
Schon will ich feitwärtd biegen, da erblid’ ic) 
Cin Mädchen, das die Thiere lenkt, fie fpricht: 


Frau Feldern. 
(kommt vous dem Haufe, mit einem Stüdchen Brod). 
So Herman! if, dann darfit Du trinken. 
fe 


Hermann. j 
’ Zn Danfe! 
(er legt das Brod weg, und fährt eifrig in der Erzählung fort.) 
Sie fpriht: O, haltet Herr! fürwahr! nicht immer 
War dies mein Treiben; alfo glaubt, J 
Mir fällt um eine Gabe anzuſprechen ſchwer. 
Doc eine Kranke, eine Wöchnerin 

Liegt oben auf nothduͤrft'gem Lager, habt 
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Ihr nichts von Linnen fhr das arme Weib? 
Und Gottes Zügung fehien mir diefe Rede, 
Schnell gab ich Alles, was ich bei mir hatte, 
An Kleidern und an Wäfche diefem Mädchen 
Und fragte, ob's die Mutter fei, die Schwerter, 
Für welche ſich die Arme muͤh' und ängfi'ge — 
Und wahrlich, nur das Unglüf zeugt die Größe, 
Fuͤr eine Fremde opfert fie fih auf! 


Rector. 
Das iſt ſehr edel!. 


Feldern. 
Diesmal hat Dein Zoͤgern 
Der liebe Gott veranlaßt. 


Hermann. 


Und ˖ ſo unbefangen 
Erzaͤhlt' ſie mir das Alles! offen, wie 
Ihr großes Auge, lag ihr Herz vor mir. 
Ich ſchied, doch zog es mich zu ihr zuruͤcke, 
Ich hatte ein Vertrau'n zu ihr gefaßt, 
Wie nie ein Mann noch zu dem Weib' gefaßt hat. 
In ihre Haͤnde legt' ich Alles nieder; 
Denn niemand Beſſerm konnt' ich uͤbergeben, 
Was ich noch zu vertheilen hatte — wer 
Der Tochter Pflicht an eine fremde Kranke 
Ausuͤbt, hat auch ein Herz fuͤr jeden Menſchen. 

2 
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Frau. 
Das arme Kind! 


Apotheker. | 
Ne Wöchnerin! Ei, ei!! 
Drum fag’ ich ja, voll Unruh’ ift die Zeit, 
Man bleibe hübfch allein und denke nicht 
An Heirath! Kommt ein Unglüd, nun fo padt 
man 
Sein Bißchen Geld zufammen und geht weiter, 
Ein Einzelner, für den ift ſchnell geforgt. 
Menn ich das recht bedenf’ und einfeh, freilich, 
Da lob’ ich mir den Junggefellenftand !! 
(er will das Glas nehmen und trinken, es iſt Icer.) 


'S ift nichts mehr drin. 


Feldern. 
‚Ra, no ein Glas, Herr 
Nachbar. 


Apotheker. 

Ich danke. Muß jet in die Offizin, 
Und da braucht Unfereiner feine Sinne, 
Der Dreiundachtziger hat zu viel Feuer, 
Des Abends eher. — Gott befohlen! cab.) 
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Sehste Scene. 
Vorige ohne Apotheker. 


® 





Hermann. 

Wahrlich 
Ich denke nicht, wie unſer Nachbar, g'rade 
In ſolcher Zeit ſoll man an Heirath denken: 
Da braucht das ſchwache Weib 'ne feſte Stuͤtze, 
Und iſt des Schwachen Schutz nicht Mannes Pflicht? 
Selbſt in dem Ungluͤck muß es herrlich ſeyn, 
Fuͤr ein geliebtes Weib ſein Leben wagen, 
Nicht nur ein einſam Dafeyn ſich erhalten; 
Sein Glück zu retten aus des Sturmes Wuth. 

(mit großem Seuer) 
Wenn dann nach überflandenen Gefahren 
Sich treue Arme um den Naden fchlingen, 
Daß man am warmen Herzen fühlt, woflr 
Man Fämpft und wagt, fein Blut dahingiebt — ja, 
Ein holdes, treues Weib, ein eigner Heerd — 
Nur fol ein Preis ift auch des Opfers werth! 


Feldern. 


(ſieht ihn verwundert und mit großen Augen an.) 

Ei, Hermann, nimmer- hört’ ich Dich: fo reden ! 
Das nenn’ ich brav gedacht, mein Sohn, wenn Du 
Sp denfeft! | 

2* 
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Frau. 
Sieh'ſt Du, Bater? — Ja es ift 
Mein Sohn! (ſreichelt Hermann die Wangen.) 


Rector. 
Das edle Feuer muß ich loben! 
Feldern. 
Was hat Dich denn auf einmal fo geftimmt? 
Komm her zu mir, mein Sohn, wie? — Schau 
mid) an! 


Willſt Du dem Vater wohl die Freude machen? 

ft e8 Dein Ernft? treibt Di Dein Herz dazu? 

Ich hätte Hoffnung? Hermann — möchtet Du 

Ein Weib? — Sprich, iſt's Dein Ernft, mein 
Sohn, ſag' mir’s. 


Hermann. 
Mit Freuden, Bater. 
Frau (ehr froh). 
Sieh'ſt Du, Alter, ſieh'ſt Du? 


Feldern. 
Nach meinem Wunfh? — da — drüben, Du 
verfieh ft .mich, 
Das grüne Häuschen — nun, hab’ ich's getroffen? 
| Hermann. —— 
Von den — 
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Feldern. 
Drei Mädchen, nicht? Die juͤngſte! Wie? 
Ein liebes Kind, und wader ausgeftattet, 
Die Eltern angefeh’ne Leute — 


Hermann. 
Bater, 

Ich hatte früher auch wohl den Gedanken, 
Bon diefen Mädchen eines mir zu wählen, 
Doc feit ich einmal dort war und fie ſtets 
Mich höhnten, weil ich nicht gekleidet war, 
Wie's ihnen wohl geftele, und fie lachten 
Und zifchelten und fpöttelten, da nahm ich 
Den Hut und ging, und fchwur e6 mir im Stillen — 
Mein Herz war tief verwundet — daß ich nimmer 
Mit einem Schritt ihr Haus betreten wollte! 
Beleid’gung wohl, Spott — kann ich nicht ertragen. 


Feldern (aufsraufend). 
Da, wieder die Empfindlichkeit!! — Es war 
Unſchuld'ger Muthwill, und deßwegen kann 
Mir der Herr Sohn nicht meinen Wunſch erfuͤllen? 
Hermann (ſtockend, aber beſtimmt). 
Von — dieſen Maͤdchen — nehm' ich keine — keine! 
Feldern (Gehr rauh)⸗ 
Hab' ich es nicht gedacht? — Warum nicht? Was? 
Sind das vernuͤnft'ge Gruͤnde? Antwort! 
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Frau (der man die erwartende Angit angefehen). 
Bater! 


Seldern. 

Laß mih! Warum willft Du da feine nehmen? 
Aus welcher Urfah? — Iſt Dein Bater nicht 
Der Antwort werth? Gum Rector) 

Sehn Sie, das ift mein Schidfal. 
Sch bit? ihn nur um Gründe, er foll reden! 
Er weiß, daß ich mich aͤrg're, wenn er fchweigt. 
Da fiehter — ſtumm — ja, wende Did) nur weg, 
Sch Fenne Deinen Trotz! das find die Fruͤchte 
Bon der Erziehung, ihr ift Alles recht! ! 
Hab’ ich jegt wieder Unrecht? nicht? — O ja! 
Verſteht ſich! weil ich nicht fo will, wie er. 
Der alte Bater, der muß immer wollen, 
Wie man ihm vorfchreibt. Nein, fo ſoll's nr ſeyn! 
Jetzt nicht, gewiß nicht!! 


Frau. 
Aber, lieber Vater —! 


Feldern 
(der bei des Sohnes Schweigen im Zorne ſteigt). 
Ich habe keine Freud' an meinem Kinde, 
Die Arbeit thut mir jeder Knecht; wenn's gilt, 
Das Kleinſte nach des Vaters Herzen thun, 
Dann ſteht er da wie jetzt, und trotzt und mault! 
Na, nimm ſie nicht, die ich Dir ausgeſucht, 
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Sch zwing' Dich nicht, doch bilde Die nicht ein, 

Daß ich mich Deinem Sinne unterwerfe. 

Menn’s Die nicht ift, iſtss Keine! Hörft Du? 

Du follft nicht glauben, daß Du Deinem Vater 

Schon übern Kopf gewachfen bift, noch nicht! 

'S ift beffer, feinen, als 'nen ungerathnen Sohn! 
(gebt ins Haus.) 


Hector 
(der fid) vergeblich bemüht, ihn zu befänftigen, folgt ihm). 


Frau 
(geht nur bis zur Thür, dann kommt fie zurüd). 


Hermann 
(ſtand erfchredt und ftumm, feine Bruft wogte heftig; wie der 
Bater geht, überwältigt ihn fein Gefühl, er reißt jein Schnupf⸗ 
tuch aus der Tafche und drückt es feft vor die Augen.) 
Frau. 

Es ift Dein Bater, Hermann, er ift alt! 
Was er auch ſchwatzt, er meint es nicht fo boͤs, 
Du weißt’s ja. — Weine nicht, mein guter Sohn! — 
Fa er war hart mit Die — na, na, fei ruhig! — — 
(fie nimmt ihm fanft das Tuch von den Augen, ftreicht ihm 


das Haar aus der Stirn, während fie ihm ſchmeichelt, fallt Der 
Vorhang.) 


Ende des erften Aufzuges. 
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Zweiter Aufzug. 
Dekoration wie im erften Aufzuge. 


Erite Scene. 


Rector tritt aus Felderns Hauje, in demielden Augenblide 
fommt der Apotheker von der andern Seite. 





Apotheker. 
Wohin, Herr Rector? 


Rector. 
Gehn Sie fchnell hinein 
Zum alten Feldern, es ift Niemand bei ihm. 


Apotheker. 
Wie fo? Schon wieder Zwift in der Familie? 


Hector. 
Mit feinem Sohn — 


Apotheker. 
Das weiß der liebe Gott! 
So'n braver Junge — 


Rector. 
Gehn Sie nur zum Bater; 
Ich fuche feine Fran. 
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po thefer. 
Der alte Murrkopf! — 
Von mir erträgt er was, ich werd’ ihm gleich — 
Rector. 
Sie wiſſen nicht den Fall. 
Apothefer. 
Iſt Alles eins! 
Wenn ich nur höre, es betrifft den Sohn, 


Dann weiß ich fehon, es hat der Vater Unrecht. 
(geht ins Haus.) 


weite Scene. 


Rector, will ſich nach dem Garten wenden, da tritt aus 
dem Gitter Frau Feldern. 





Rector. 
Da ſind Sie ja, Frau Nachbarin, der Herr 
Fraͤgt angelegentlich nach Ihnen. 


Frau. | 
Ach, 
Mein wuͤrdiger Herr Rector! alles das, — 
Sie haben's oft mit angehoͤrt, wie kann's 


Ein gutes Ende nehmen! 
PL, 
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Nector. 
Was denn? 
Frau. 
Da ſteh' ich mit zerrißnem Dutterherze 
Stets zwifchen Sohn und Vater. 


Rector. 
Ei, das giebt ſich! 


Frau. 
Und Hermann, — o Herr Rector, wie er heut iſt, 
So war er nie, wenn er nur nicht was Boͤſes 
Im Sinn hat. 


Rector. 
Gott bewahre! 


Kran. 
Immer fpricht er, 
Er wäre feines Lebens fatt! der Vater | 
Entwürd’ge ihn vor fremden Augen — heute 
Wär’ erſt fein Loos gefallen; — ich verfteh? nicht — 


Rector. 
Frau Nachbarin, mit Ihrem Sohne ift 
Seit Kurzem irgend Etwas vorgegangen. 
Doch feyn Sie ruhig, denn ich fenn’ ihn: gar; 
Was er da fpricht, zeigt Peinen böfen Willen, - 
Die Reden und die ganze Reizbarkeit, 
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Die wir an Hermann vormals nie gefehen, 
Befunden eine heft’ge Leidenfchaft, 
Durch äußern Antrieb in der Bruſt erweckt. 


Frau. 
Ach, das iſt Zorn nur uͤber ſeinen Vater; 
Das iſt nichts als gekraͤnktes Ehrgeflhl. 


Rector. 
Sch glaube, wie ich prüfend ihn ee 
Es habe ſich in feiner ſtillen Bruft 
Ein edler Funke ſchnell entzündet. Sagten 
Sie nicht, daß er noch ſtets gleichgältig ganz 
sur Ihr Geſchlecht geblieben wäre? — 


Frau. 
Fa. 
Rector. 
Und fo lebendig, fo voll innern Feuers, 
Und fo beftimmt, auch gegen feinen DBater, 
Sah’n Sie ihn nie? 


Frau. 
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Ich kann mich nicht erinnern, — 


Das eben ängftigt mid). 


Rector. 
- Bar er fon morgens 
In dieſer Stimmung? 
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Frau. 
Morgens war er kalt 
Und ruhig, treu und fleißig wie gewöhnlich. 


Rector. 

Und nach der Ruͤckkunft war er ganz verändert, 
Aus feinen Neden fpradh der Wunfch der Ehe — 
Sein Bater — jene Mädchen — die Verbindung — 
Sein glänzend Auge, das bewegte Herz, — 

Es ift fein Zweifel. 


Frau. 
Glauben Sie, daß er — 


Rector. 
Daß die Natur ihr ſuͤß Geheimniß ihm 
Erſchloſſen hat, er liebt. — 


Frau. 
Mein Hermann? 


Rector. 
Auch 
Glaub' ich den Gegenſtand zu ahnen — ja, 
Da giebt's denn freilich einen kleinen Berg — 
Mit Gottes Hülfe aber auch zu uͤberſteigen! 


Frau. 
Ach, würdiger Herr Rector! mie begreif ich? 
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® Rector. 
Dort kommt der Hermann von der großen Linde, 
Erforſchen Sie ſein Herz, und iſt es ſo, 
Wie ich geahnet und noch freudig glaube, 
So ſagen Sie es mir zuerſt. Sie wiſſen, 
Mein Will' iſt redlich und ich ſchaͤtze Sie. 
(geht ind Haus.) 


Dritte Scene. 


rau Feldern. Hermann. 


(trite aus dem Garten und geht ſehr ernft zur Mutter, Man 
fieht ihm an, daß eine Heftige Empfindung ihn bemegt, der er 
Herr werden will.) 





Frau. 
Nun lieber Sohn, jebt bift du abgekühlt, 
Nicht wahr? 
Hermann. 
Jetzt bin ich ruhig, Meutter. 
Frau. 
Ganz? 
Hermann. 
Ganz ruhig, Mutter, denn ich bin entfchloffen. 
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Frau. ® 
Mar heißt das, Hermann? 


Hermann. 
Nicht auf fchlechten Boden 

Hat oft der Vater feiner Nede Korn 
Geftreut. — Was langfam wurzelt, wurzelt feft. 
Ob ich auch ſchweigend hinnahm, wenn er fchalt, 
Daß mich des Juͤnglings Ehrgeiz höher nicht 
Als zu dem Gartenbau, dem Grün der Felder 
Hintrieb — ich hab’ es dennoch wohl gemerft; 
Es war ihm niemals recht, das ftille Walten, 
Die treue Arbeit in des Haufes Gränzen. 
Unzählige Male hört! ich ed von ihm: 
Es fol der Sohn den Vater Überfireben, 
Das höher feines Haufes Ehre fteigt; 
Für diefe muß der Süngling etwas wagen, 
Des Lebens Treiben muß ihm höher flehen, 
Als feiner Felder file Ordnung, und 
Ein Ziel fol er, ein großes Ziel ſich fteden, 
Darnach zu ringen mit der Zugend Kraft. 
Das will ich Mutter, jegt will ich es thun, 
Dazu bin ich mit vollem Sinn entfchloffen; 
Der Vater wird mit mir zufrieden fein! 


Yrau. 
Und diefes Ziel, mein Sohn, darf ich es wiſſen? 
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° Hermann. 

Warum nicht? Meinem Baterlande will ich 
Die Kräfte weihen, fie gehören ihm! 
Nicht mehr in dunkler Abgezogenheit « 
Das glüh’nde Herz, die Deutfche Kraft begraben, 
Nein, ich. will wirken, und will thätig fenn. 


Fran. 
Erfläre dich! 
Hermann. 

Mein Wiffen eignet füch 
Zu feinem Amte, mit der Feder weiß ich 
Nur umzugehen, wie's zur Wirthfchaft nöthig; 
Auf dieſem Weg gelang’ ich nicht zur Ehre. 
Doc gab der Himmel mir gefundes Herz, 
Gefunde Kräfte meiner Jugend Arbeit — 
Und bin ich nach des Vaters Anficht auch 
Ganz ohne Spannfraft und unedlen Gleichmuths, 
Das Gegentheil fühl ich in meiner Bruft. 
Mas ich erfaffe, fräftig will ich's halten — 
Kann ich dem Land auch nicht mit meiner Kenntniß, 
In feinem Rathe flır das Beſte forgend, 
En Bater fein und väterlich ihm nüßen, 
So fann ich ald ein treuer, Präftiger Sohn 
Wohl gegen. feinen Feind mein Blut verfprügen. 


| Frau. 
Mie?! — Sermam! . - 
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Hermann. ® 

Und dann wird der Vater fehen, 
Daß ihm fein Hermann Feine Schande bringe. — 
Sch geh zur Gränze in der Krieger Reihen, 
Dort ift der Weg zur Ehre mir geöffnet: 
Die größte Ehre iſt's, für feinen Kürften 
In Blut und Kampf begeiftert ſich zu ſtuͤrzen, 
Und herrlich ift vor Allem Schlachtentod! 


Frau. | 
Willſt du das Mutterherz muthwillig brechen? 


Hermann. 
Zu ringen nach dem Lorbeer oder fallen 
Und zu vergeffen, was das Herz befchwert! 
Nicht Peine Schmerzen Plammern ſich dem Krieger 
An feine Bruft — da giebts nur Todesſchmerz. 
Der Trennung von dem Liebften lacht er, denn 
Ihm ift das Liebfte, Hoͤchſte: Ruhm und Sieg! 


Frau. 
Du bift niht wahr zum erfien Mal, mein 
Hermann! 


Hermann. 
Und wenn ich dann nach Haufe Fehre, wird 
Der Bater mich in feine Arme fchließen 
Und nach den Wunden fragen, und ich zeige 
Ihm die benarbte Brüft, dann wird der Knabe 
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In feinem Aug’ ein Mann geworden fein, 
Den Ehrenfränfung — auch vom Vater fchmerzt! 


Frau. (nad) einer Paufe), 
Was du gefprochen, Hermann, ift das wahr? 


Hermann. 
Es if Entfhluß, ganz ohne Leidenfchaft. 


/ Frau. 
Dein Ehrgefühl nur leitet dich dazu? 


Hermann. 
Mein Pflichtgefühl und — meines Vaters Härte. 


Frau (ſehr langſam und nachdrücklich). 

Der Mutter Liebe haſt du ganz vergeſſen? 
Sie kommt dabei nicht in Betrachtung? gar nicht? 
Thuſt du doch, Hermann, als wenn ich nicht lebte! 
Als wenn ich laͤngſt begraben wäre. Aber 
Sch lebe ja — und lebe ganz für dich, 

Mein einz'ger Sohn, und meiner denfft du gar nicht? 


Hermann. 
(blickt finfter auf den Boden und ſchweigt.) 


Frau. 
Und meiner denfit du gar nicht, die du ficher 
Dann auf der Bahre finden würdeft, die 
Der Gram verzehrt um das geliebte Kind? — 
Die aM die forgenvollen Nächte, wie 
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Du noch — (mit der Hand die Größe eines Meinen Knaben 
bezeichnend) fo klein warft, und fein Menfch 

An deinem Bette bleiben wollte, dort 

Mit offnem Auge auf den Kranken flarsend, 

Gern und mit Freuden ausgehalten hat? 

An eine Mutter denkſt du nicht, für die 

Auf diefer ganzen Erde Feine Freude 

Erblüht, fie möchte fie dem Kinde geben; 

Kein Truͤbſal auffteht, gern möcht ſie's erdulden 

An feiner Statt, und lächeln noch im Schmerz, 

Weil dort der Liebling ficher ruhig fchlummert — 

An diefe Mutter, Hermann, denfft Du nicht? 


Hermann (in Thränen auf ihre Hand). 
O meine liebe gute Mutter!! 


Frau. 

Sieh, 

Verzweifeln wuͤrd' ich, wenn es Wahrheit waͤre! 

Dein Entſchluß und die Pflicht — und was 
Du red'teſt. 

'S iſt Alles aber ganz was Anders, Hermann. 


Hermann 
(tritt einige Schritte von ihr und wendet fi) ab). 


Frau. 
Das eben kraͤnkt mich, daß ich's nicht verdiene, 
Für meine Angft und Liebe nicht verdiene, 
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Daß mir der Sohn fein Herz zeigt, wie es it! — 

O, fühlten doch die Kinder, daß für fle 

An einer Stelle immer Rath und Trof — 

Für ihren Kummer wahres Mitgefühl — 

Für ihre Soffnung der Erfahrung Leiten — 

Fuͤr ihre Freuden frommer Mitgenuß 

Zu finden ift, kennſt Du die Stelle, Hermann? 

Es iſt die Stelle, die Du flieheft, Sohn, 

Bor der fich aͤngſtlich Dein Gefühl verftedt, 

Anſtatt zu ihr zu kommen, frei und wahr, 

Bertrauend das Geheimſte hinzulegen, 

Denn feine treu’re giebt es auf der Welt! — 

Hier ift fie, Hermann, laſſe fie nicht warten, 

Dahin, mein Sohn, es ift die Mutterbruft! 

(fie breitet die Arme aus.) 

Hermann ciürze ihr um den Hals — Paufe)- 


Frau. 
Nun rede, Sohn, was drüdt Dein Herz, daß Du 
So ungewöhnlich reizbar bift, fo ängftlich 
Und fo gefpannt, nicht mehr wie fonft fo duldfam? 
Was ift in Deinem Innern vorgegangen? 
Dur bit — wie foll ich fagen — fo gefteigert? 


Hermann. 
Mein Bater hat mit einem einz'gen Wort 
Auf ewig meines Lebens Gluͤck vernichtet. 
3a, Mutter, Ihnen will ich mich vertrauen. — 


— 
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Im Augenblick als mir der Vater ſagte: 

Kein Maͤdchen ſey es nach der eignen Wahl — 
Er wußt' es nicht, daß er mich elend machte — 
Ich liebe! — Einmal und auf ewig, Mutter, 
Hab' ich mein Herz nun feierlich verſchworen, 
Und ſchließt Der er das Haus, die ich 

Als Hausfrau unabaͤnderlich begehre, 

Schließt er dem Maͤdchen ſeine Thuͤr — 

Weil arm, verlaſſen und verwaiſ't ſie iſt — 
So hat er ſie dem eig'nen Sohn verſchloſſen; 
Denn in mein ganzes Weſen iſt's gezeichnet 
Und jeder Herzſchlag ſagt es mir, nicht nur 
Das Weib ſoll liebend folgen dem Geliebten 
Und laſſen Vater hinter ſich und Mutter, 

Es iſt daſſelbe mit dem Juͤngling: flieht 

Die Einzige, die er erwaͤhlt, in der 

Er ſich und ſeine Welt gefunden, o, 

Ich fuͤhl's an mir, flieht ſie ohn' Wiederkehr, 
So habe ich nicht Haus mehr und nicht Felder, 
Es treibt mich fort von Vater und von Mütter, 
Es ift die Heimath mir nicht heimifch mehr! 


Frau. 
Wer iſt es, Hermann? ſey verſtaͤndig, nicht 
Gieb Dich der Leidenſchaft ſo ganz dahin, 
Daß in dem blinden Ausbruch der Empfindung 
Du ſelbſt das Ziel Dir um ſo weiter ruͤckſt! 
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Hermann. 

Das Mädchen, Mütter, ift es, an dem Wagen, 
Der ich die Gaben alle anvertrauet, 
Der ich gegeben hätte Alles, was 
Sch Theu'res habe, alle meine Güter, 
Mein Herz, mich felbft; denn unter Allen iſt fie 
Die Beofte, Edelfte, ich weiß es, und 
Wenn ich das Mädchen nicht befite, bin ich 
Ein elender, verlor'ner Menſch! 


Frau. 
Es wird, 


Weil fie dem Zuge angehört, und weiter ftets 
Und weiter zieht — in aljo kurzer Zeit 
Den Bater zu gewinnen fihmwer feyn. 


Hermann Cichr inch). 

D ja, ich wußt' es wohl, unmöglich iſt's — 
Und fie entflieht, wer weiß wohin, und ich 
Kann trauern nur und weinen hier verlaffen, 
Und auf den Hügel gehn und in die Straße 
Hinabfchaun, die des Lebens Gluͤck entführt! 
Kein, fort will ich, im wilden Schlachtgetümmel 
Erftidt der Tod das brennende Verlangen — 
Denn nur im Grabe hört die Liebe auf!! 


Frau. 
Du — Hermann! gleich das Aeußerſte! 
Laß mich nur erſt mit Deinem Vater reden. 


46 Hermann und Dorothea. 


Hermann. 
Mein Bater? hörten Sie, was er gefagt? 
Sonſt Keine! alfo diefe auch nicht — . 
Und ewig ſteht e6 hier, nur Die, nur Die! 


Frau. 


Er hat's gefprochen, — doch die Mutter hat 
Wohl auch ein Woͤrtchen mit darein zu reden. 


Hermann. 


Bei feiner Heftigfeit, was fann ich hoffen? 
Hört er denn je etwas mit Ruhe an? 


Frau. 

Zap mich nur machen, Sohn, geb in den Garten, 
Ich kenne Deinen Vater, jebt iſt's ihm 
Schon leid, daß er gepoltert und gefcholten, 
Test ift die befte Stunde, trau auf mich; 
Der würd’ge Rector wird mir helfen und 
Mit Gott geb’ ich in einer halben Stunde 
Dir frohe Nachricht, dann wird es mein Sohn 
Wohl einfehn: Mutterherz ift doch das treuſte, 
Die Mutterbruft der befte Zufluchtsort, 
Und wenn der Bater brummt und lärmt und ſcheltet, 
Weiß Gott, was Alles will nad) feinem Kopf — 
Zu rechter Zeit ein Mutterwort, und es 
Gefchieht, was man mit reinem Sinn und Gott 
Gefälliges begehrt. 
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Frau. 

Na, geh mein Sohn! 
Du mußt nicht weinen, wenn Du dort allein biſt, 
Das macht die Augen roth! Du haft geweint, 
Geh, ſchau recht in das grüne Laub, das ift 
Den Augen Wohlthat — und fei ruhig, Hermann! 
Thu’, wie Du ſtets gewohnt bift: fprich im Garten 
Ein frommes Wort zu unfer Aller Vater, 
Dann geht's auch gut, mein Sohn, glaub’ mir, 

glaub’ mir! 
(fie zieht ihn fanft zu Der Gartenthür, er geht ab, fte wendet 


ji zum Hauie, geht hinein, kommt aber augenblicklich mit 
dem Apotheker und Rector heraus.) 


Vierte Scene. 
Frau, Rector. Apotheker. 





Frau. 
Er fchläft? 


Apotheker. 
Ganz janft, Frau Nachbarin. An ihm 
Iſt Hopfen, glaube ich, und Malz verloren! 
Sch wollte fo ein Eräftig Freundes Wort 
Bon wegen feines Sohnes mit ihm reden — 
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Sch darf das thun, Sie wiſſen ja — doch wie 
Sch mitten in dem feurigften Sermon, 
Schließt er ganz fanft die Augen, fprehend: Nachbar, 
Nach meinem Scläfchen bitt' ich um das Ende! 
Und zieht die Müte über das Geſicht. 

Rector. 

Mein werthgeſchaͤtzter Freund, Sie waren auch 
Zu breit, zu gruͤndlich, nicht gehoͤrig kraftvoll. 
Wir wirken in dem Punkte nichts bei ihm; 

Da ſteht ein and'rer Redner, ein geſchickter, 

Den laſſen ruhig wir mit ihm gewaͤhren — 

Thut's Noth, ihn unterſtuͤtzen wollen wir. 
Frau. 

Mein wuͤrdiger Herr Rector, wie viel Dank 
Bin ich fuͤr Ihre Freundſchaft Ihnen ſchuldig! — 
In wenig Worten, denn es draͤngt die Zeit, 
Mein Hermann — liebt. 

Nector. 
Ich hab’ es wohl geahnet. 
Apotheker. 
Der Hermann? Was der Saufend! Wen denn? 


Fran. 


Das edle Mädchen, eine der Bertrieb’nen, 
Die er am Wagen fand. 
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Apotheker. 
Dacht' ich's mir nicht? 
Frau. 
Die ganze Hoffunng feßt er jetzt auf mic). 
Ich rede mit dem Vater. Bleiben Sie 
In unfrer Nähe, helfen Sie vollenden — 
Im Garten iſt der Sohn. 


Feldern. (von innen) 
He! Lieschen! 


Frau. 
Er ift wach. 
Er kommt heraus, — ich bitte, laſſen Sie 
Mich jegt allein mit ihm. — 


Rector. 
Wir kommen wieder, 


Wenn er ſchon ſchwankend der Entſcheidung nahe. 


Apotheker. 
Das gibt 'ne Hochzeit! 


Rector 
(sieht ihn fort, beide in den Garten ab). 


Feldern. (mie oben) 
Lieschen! 


! 
Frau. 
Nun mit Gott! 


3 
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Fünfte Scene. 


Feldern ceitt in die Thür, man fiehte ihm an, dag er fehr 
guter Laune if). Kran. - 





Feldern. 
Wo ſteckſt Du denn, Du ungetreues Weib? 
Biſt mir davon gelaufen und fraͤgſt nichts 
Nach Deinem Alten? 


Frau. 
Haſt geſchlafen, Vater? 


Feldern. 
Ja, ausgeſchlafen und bin recht vergnuͤgt. — 
Wo ift der Hermann? 


Frau. 
Bei der großen Linde. 


Feldern. 
Der läßt fich heute gar nicht fehn vor mir. 
Was hat der Junge denn? 


Frau. 
Ei, lieber Vater, 
Du haft. ihn fo gekraͤnkt. | 
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Feldern 
(etwas heftig; noch aber behält die gute Laune die Oberhand. 
Warum nicht gar! — 
Gefränft? Der Bater feinen Sohn? — Was 
war's? — 
Sa, jest befinn’ ich mich, der Mädchen wegen — 
Weil ich ein Töchterchen gern haben möchte — 
Er will fie nicht, fo fol er’s bleiben laffen, 
Was ift denn dabei noch für Kraͤnkung, weiche? 


Fran. 
Du nannteft ihn den ungerath'nen u _ 
Iſt er das, Bater? 


Feldern. 
Hab’ ich das geſagt? — 
Ja, wann hab’ ich's gefagt? — Er reiste mich! 
Er hat mich aufgebracht durch feine Reden. 
Was fprach er doch? Nein, durch fein Schweigen, 
Fa, durch fein Schweigen war's, das reiste 
mih! — 


Frau. 
Nicht wahr, lieb Vaͤterchen, er ift fein Un; 
gerathner? 
Feldern. 


Ach Gott bewahre, und er weiß es auch), 
Daß ich ihn nimmer daflır halte. Haben 
3 * 
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Wir doch nur einen Sohn, wär’ diefer Eine 

Ein Ungerathner, koͤnnt ich dann mein Haupt 
Zum Mittagsfhläfchen ruhig niederlegen? 
Rein, in die Grube wohl! Gott fey gedanft, 
Der Hermann ift Fein ungerathner Sohn. 

ertigd Doch feine großen Fehler hat er, ja, 

Da muß man nur fo blind feyn, wie die Mutter, 
Um die zu überfehn! 


dran. 
Es wär’ ein Ungtüd, 
Wenn wir den Einzigen verlieren follten ! 


Geldern. 
Das wolle Gott nicht! Was find das für. 
Reden? 
Iſt nicht der Junge friſch, gefund und flarf? 
Frau. 
Wenn — Hermann — unter die Soldaten — 
ginge? 
Feldern. 
Ah, willſt Du da hinaus? Ei, ei, ein Schreck⸗ 
ſchuß! 


Meint Ihr dem Alten ſo was vorzuſpiegeln? 
Meint Ihr ihn zahm zu machen mit der Drohung? 
Daß er ſich fuͤg' in alle Eure Launen?! — 
Wenn er das will, ſo ſoll er gehn, ja, ja! 
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Gleich fol er gehn! — Ah, jetzt verfteh? ich fchon! | 
Das ift ganz hübfch gefartet gegen mich! 
Der Hermann unter die Soldaten? Gut, 
(ſehr heftig und ſchnell) 
Das paßt für ihn, er hat ja fo nicht Sinn 
Zur Ehe und für Vaterfreuden, gut! 
Wann. geht er denn? wann fhon? Er braucht 
bon mir 
Den Abſchied nicht zu nehmen, ift fo viel 
Als ſchon geſchehen, fag Du ihm: ich laſſe 
Ihm herzlich gute Reife wuͤnſchen, hörft Du? 


Fran. 
Nein, Bater, e6 if ja nur ein Gedanfe — 


Feldern. 


Sa, fein Gedanke, o, ich Fenne das! 
Hab’ ich ein wenig hart mit ihm geredet, 
Kann er vergeffen, daß ich Vater bin? 
Kann aud ein Vater feinen Sohn beleidigen? 
Was ift ein Zorneswort? ein leerer Schall! 
Und da ich fo ein Wort geredet, gleich 
Will er davon; 'ne Rache Üben will er, 
Aus Eigenfinn und Trog! — So foll er gehen! 


Fran. 
Du hoͤrſt nicht aus — 
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Geldern. 

Sprich, ift das recht? Sieh’, wenn Du 
Nun au, wenn ich meiner Hitze Dir 
Ein — dummes Wort gefagt, gelaufen wäreft, 
Gleich vierzehn Tage nach der Hochzeit hätt’ ich 
Schon feine Frau gehabt. — Kannft Du mic, doch 
Ertragen, kann er's auch, er ift mein Kind! 
Bin ich ihm auch im Neden ungerecht, 
Er foll ’mal zu mir fommen, fprechend: 
Da, Bater, ift mein Gluͤck, 's liegt meilenweit, 
Holt's mir — es ift wahrhaftig da mein Glüd. 
Dann wird die That ihm feinen Vater zeigen; 
Nicht ſitzen werd’ ich, brummen oder .fchelten, 
Sch werde laufen, und fein Glück ihm holen. 


Zran. 

Und wenn Du nun mit einem einz’gen Wort 
Ihm feine Hoffnung weggenommen hättet? — 
Wenn er vor Die fland, im Begriff, zu fagen: 
Da, Bater, ift mein Gluͤck, da iſt's wahrhaftig! — 
Und Du wärft zornig aufgefahren, rufend: 

Sch gebe nimmer, was Dich glüdlih macht! — 


Feldern. 
Mas find das für verblümte Redensarten? 
Was will er? was hat er von mir zu bitten? 
Wenn er was hat, warum fagt er mir's nicht? 
Nur deohen muß mir nicht der Sohn! Kaͤm' er 
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Auch zu begehren, was mir nicht gefällt, 

Was fchnurfirads gegen meinen Willen liefe — 

Es bringt der Vater feinem Kinde gern 

Auch eine Lieblingsneigung wohl zum Opfer — 

Ein gutes Wort find’t eine gute Statt! — 

Doch denft er von mir etwas zu ertroßen 

Mit Droh'n und aus dem Haufe Laufen, 

So thu' ich nicht das Kleinſte, wie er will, 

Juſt nicht, und war's nad meinem Wunſche, 
was er 

Begehrt! Ich ließe ihn in feinem Sinn 

Verharren, mag er thun, fo wie er recht glaubt; 

Kann er der Eltern fich fo leicht entäußern, 

Muß man den Sohn auch zu vergeffen lernen. - 


. Frau. 

Er trogt nicht, Bater! Niemals hat ein Kind 
Mohl feine Eltern mehr geehrt, als Hermann. 
Doch gibt e8 eine Leidenfchaft, wenn die 
Der jungen Leute Herzen in Befig nimmt, 

So find fie taub für alle Warnungsflimmen, 
Und nie bedenkt ein Züngling — welcher liebt. 


Fel dern (Gehr fröhlich übercaicht) 

Mas ſagſt Du, Mutter? unſer Herman liebt? 
So koͤnnt' ich ja doch noch Großvater werden? 
Was braucht er fich denn da vor mir zu fcheuen? 
Muß er fidh fchämen der, die er gewählt? 


56 Hermann und Dorothea. 


Das kann nicht fegn, der Hermann ift mein Sohn, 
Auf nichts Verworfnes heftet er die Neigung; 
Welch’ Mädchen er gewählt in diefer Stadt, 
Er bringe fie, fie fol mir Tochter feyn. 
Frau. 
Aus diefer Stadt — 
« Geldern. 
Ereundlich) Wer iſt's, fag’ mir’s, mein 
Lieschen? 
Frau. 
Aus diefer Stadt ifi’s Peine, Vater! 
Geldern (gesogen). 
. Keine? 
Frau (nad einer Meinen Paufe) 
Es ift das edle Mädchen in dem Zuge 
Der Ausgewanderten, die Hermann liebt. 
Feldern (mürriſch) 
Wer?! 
| Frau. 
Der er unf're Gaben und mit ihnen 
Sein Herz vertraut. — 
Geldern. 
Mas fällt dem Jungen ein? 
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Frau. 
’Ne arme Maife, einfam und verlaſſen — 
Seldern 

(deffen ſich nach und nach fein ganzer Zorn bemeiftert) 
Was meint er und was meineft Du? Bin ich 
Ein alter ſchwacher Mann, der nicht mehr weiß 
Das Recht von Unrecht abzufondern? Iſt 
Mein Haus ſchon fo verrufen, daß 'ne fremde 
Landftreiherin als Tochter mir willkommen? 
Was bildet Ihr Euch ein? bin ich ſchwachſinnig? — 
Das hab’ ich wohl gedacht, fo würd’ es kommen, 
Und nicht genug, daß der Herr Sohn zum Narr'n 
Sich felbft und mich, und meine Ehre hält, 
Gleich ift die Mutter da, die Hand zu bieten, 
Heißt's nur, dem Hermann zu Gefallen ſeyn! 
Bin ich Doch das gewohnt von ferner Jugend; 
Was er begehrte, mußt’ er haben; hätt’ er 
Ein glühend Eifen abverlangt, Du gabſt es, 
Bis er fich brannt' und fchrie, dann weint'ſt Du mit, 
Wenn es zu fpät ift, wie die Weiber alle! — 
DO, wie Ihr fein gefponnen Euer Neb, 
Den Alten d’rin zu fangen, o fo fein!! — 
Da ſchickt er Dich, weil er fich felbft nicht trau't, 
Dich fehiebt er vor. — So geh’, Commiffionairin, 
Sag's dem, der Dich gefandt, Frau Unterhändlerin, 
Daraus wird nichts! hoͤrſt Du, daraus wird 

nichts! 
3 _ 


568 Hermann und Dorothea. 


Frau 
(dricht ſchweigend in Thränen aus und wendet ſich zum Garten) 


Feldern. 
Wo willft Du hin? — Gebt weinen, ja, ich 
weiß, 
Sch weiß auswendig, wie es kommt. Jetzt' feh ich 
Kein freundliches Geficht um mich) im Haufe. 


(Paufe.) 
(envas berabgeftimmt) 


Das hat er bloß von Dir, der Hermann; 

Das ftille Trogen, Weinen und nicht Reden. — 
Ich mag das nicht, Du weißt's; — antworte mir — 

(Pauie.) 
Na, fei verfländig, Alte, und jchlud mir — 
Die Thränen nieder, — geh! — ih will’s nicht 
haben, 
Daß Du noch weinft! — wenn Du mich lieb haft, 


Mutter, 
(ſehr fanft.) . 


Komm her und fprih! Ich bin ja fein Tyrann; 
Wenn ich mich auch ein wenig grimmig anſtell' — 
'S ift fchon vorbei, ich laß’ ja mit mir reden!! 
Frau. 
Du weißt es nicht — wie tief Du oft vers 
wundeft! 


Feldern. 
Sieh', Mutter, wenn ich mich auch fuͤgte, 
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Ein armes Mädchen aufzunehmen, aber 
Brao foll fie feyn, nicht wahr? Jetzt wiffen wir 
Fa nicht, ob auch das Mädchen brav if. — Na, 
Hör’ auf mit Deinem Schnupftuh! — Gelt, 
Du willft auch eine brave Schwiegertochter? 
Der Hermann foll ein wack'res Weib erhalten, 
So wie fein Vater eins erhalten hat; 

(ſchmeichelt ihr.) 
So fanft und treu. — Wenn nun das Mädchen 

fo wär, — 

So wie mein Lieschen, — ſey fie, wer fie ſey, — 
Menn man das hörte mit Gewißheit — 


Frau (mit der geipannteften Erwartung) 
Bater!—? 
Feldern. 
Es könnte ja der Nachbar Rector und 
Der Apothefer mit dem Hermann fahren, 
Und fich bei der Gemeine fireng erfund’gen. 
Da, wie Du fagft, das Maͤdchen eine Waife, 
So wird ein Obdach ihr willfommen feyn, — — 
Ob fie mir mehr als Pflegling werden foll, 
An diefer würd’gen Männer Botfchaft hangt es. 
Na, iſt's fo recht? — Jetzt kann fie lachen, Boͤſe — 
Hat jebt Dein Alter einen Kuß verdient? 


Frau 


(wirft fih ihm um den Hals; in demielben Augenblide wirft 
fid) Herinann, der verborgen Alles hörte, auf des Vaters Hand). 


* 
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Sechste Scene. 
Vorige. Hermann. Rector. Apotheker. 


(von hier an ein Moment. 


H ermann. 
O liebſter Vater! 


Feldern. 
Ach, die Hauptarmee! 
Schnell lauf' ich weg, ſonſt fangen ſie mich ganz. 
(er läuft ins Haus.) 
Ende des zweiten Aufzuges. 


Dritter Aufzug. 


Eine ländliche Gegend, rechts ein Bauernhof, mit einem Zaune, 
der an mehreren Stellen offen iſt. In der Mitte ein ſteinerner, 
mit alten Linden beſchatteter Brunnen, vor welchem ſich eine 
Bank befindet. Den Hintergrund bilden mit Wein und Ge— 
treide bepflangte Hügel, über die jchräg, von der rechten Seite 
zur linken, ein Fußpfad nad) dem jenfeits liegenden Städtchen 
führe, deſſen Thürme hervorragen. Links ein Hügel mit einem 
Steine. 


Erfte Scene. 
Rector und Apothefer. 


(treten von der Stadtfeite ein.) 





Rector. 
Der arme Hermann, er muß lange warten. 
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Apotheker. 
= ift auch ein fchweres Ding, bloß nach Be: 
fchreibung 
"Das Mädchen zu erforfchen. — Wiſſen wir 
Doch keinen Namen, — gar nichts wiffen wir! 


Rector. 

Sch hielt es für gerathen, zu erfragen, 
Db die Gemeine feinen Richter hat, 
Der leitend ihr vorangeht auf dem Wege. 
Es läßt fich fehließen aus der guten Ordnung 
Und Reinlichkeit in dem beengten Raume, 
Daß nicht ein Jeder feinem Sinne folgt. — 
So gehen wir noch einmal durch das Dorf! 


Apotheker. 

So warten wir doch lieber vor dem Dorf; 
Es wird ſchon einer kommen, den wir fragen! 
Daß wir vergebens nicht in dem Gewuͤhle 
Uns ſtoßen laſſen, und am Ende doch 
Hierher zuruͤcke muͤſſen. — Nein, ich danke! — 


Re ctor, 
Gedenfen Sie des ungeduld’gen Juͤnglings — 


Apotheker. 
Gedenken Sie auch meiner Eorpulenz! — 
Wenn ich ein wenig mid, geruht, dann eher. 
Gehn Sie, mein werther Freund, ich warte hier. 


- 
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Rector. 
Wohlan! doch, daß wir uns dann nicht verfehlen — 


Hier an dem Brunnen treffen wir zuſammen. 
(geht zur Linken hin ab.) 


Apotheker. 
Gluͤck auf den Weg! 


Zweite Scene. 


— — 


Apotheker calein.) 
(ſetzt fich auf die Bank.) 
Ah! — das that Noth! 

Bin ich doch wie geraͤdert! Keinen Schritt 
Thut man in dem Gedraͤng' auf grader Bahn; 
Bald links, bald rechts, dort an die Wagendeichfel,‘ 
Der jchleppt Gepaͤck, der volle Waffereimer — 
»S ift wahrlich zu bewundern, daß wir nod) 
So mit gefunden Gliedern hier in salvis! — 
Bin gern erbötig, meinem Nebenmenfchen 
Gefällig mich zu zeigen; doch mein Ego, 
Der Corpus, der muß nicht zu Grunde gehen! 


(man fieht hinter demZaun weiße Wäſche an den Baum zum 
Trocknen hängen.) _ 


"Mas leuchtet denn fo weiß daher? — 'S ift 


MWäfche! — 
Wo Wäfche ift, find Frauenhände. — Ah! — 
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Ein fchöner Arm fam mir da zu Geſicht. — 
Nu, bis dahin will ich mich wohl bewegen. — 
Das wär’ ein Spaß, wenn mir der fchöne Arm 
Gewiffermaßen fo den Weg gezeigt! 
Wenn in dem Dorf der Nector läuft und drängt, 
Und ich im Siten die Gefuchte finde! 
(er geht zu dem Zaun und fieht Durch Die Deffnung.) 
3, alle Wetter! hab’ ich's nicht gedacht? 
Das ift fie! Gar nicht zu verfennen! Alles 
Trifft zu. Und der läuft in die Welt hinein! 
(er fiebt.) \ 
Der Blitz! Das ift ein Mädchen! — Ga, war 
thu' ich? 
— Sch geh’ hinein. — Das darf ich ja nicht, ohne 
Den Hochgelahrten; — wär’ er doch geblieben! 
Da läuft er mit der Hochgelahrtheit h'rum 
Die Kreuz und Quer, und 's liegt ihm vor der Nafe! 
Iſt's doch, als hätt’ ich Müdigkeit und Alles 
Vergeſſen! — Friſch! es hilft nichts, finden muß ich 
Den Rector. Welche Seite nahm er denn? 
Das ift fatal, ich hab’ nicht aufgemerfe! — 
Daher find wir gefommen — alfo ift er 
Mahrfcheinlich auf die and’re Seite hin. 
(geht nad) der rechten Seite hin ab.) 
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Dritte Scene. 


Der Rector mit dem Richter, von der linken Seite. 


Rector. 
Es zoͤg're Niemand, in der Zeit zu geben, 
Und Niemand firäube fi, gern anzunehmen. 


Richter. 
Sch dank’ Euch! Und wenn audy der Simmel mich 
Bor nadter Armuth gnädiglich bewahret — 
Der Brüder hab’ ich viele, die kedürftig. 


Rector. 
So theilt es ihnen mit. — She feid der Richter? 


Richter. 
Sch war Gemeine-Richter, Herr, jetzt bin ich 
Ein Wanderer wie Alle; doch mein Haar 
Hat mir beim Zug 'nen ehrenvollen Poften 
Verlieh'n: zu rathen und zu ſchlichten. 


Rector. 


ı 


MWahrlich, 
Den Zhr erfüllet mit erfahr'ner Weisheit. — 
Wie ich Euch fah mit Freundlichkeit und Ruhe 
Ins tobende Gefchrei der Streitenden 
Eintreten — einen Patriarchen dacht ich 
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Aus der uralten Zeit zu fehen, der 
Bertrieb’ne Brüder durch die Wuͤſte leiter. 


Richter. 

Ach in der Zeit der Noth und der Verwirrung 
Hört man wohl gern auf ein verfiändig Wort, 
Das im Getriebe friedliher Geſchaͤfte 
Bergebens iſt, und unbeadhtet bleibt! 

In Friedenstagen hätt’ ich nie geglaubt, 
Daß die Gemeine, der ich richtend vorftand, 
So viele — Helden, fann ich fagen, zähle. 
Ich fah in der gemeinfamen Beſtuͤrzung 
Mandy’ fchöne That der elterlichen Liebe, 
Und Kinder das Unglaubliche vollbringen. — 
Der Füngling ward zum Mann, der matte Greis 
Berjüngte fih, und felbft das fchwächere 
Gefchlecht, wie man es pflegt zu nennen, zeigte 
Sich flarf und tapfer, gegenwärt’gen Geiſtes. 
Rector. 

Man hat ſchon oft gefunden, daß das Weib 
Im Augenblick der dringenden Gefahr, 

Nicht achtend ſchon erlittenen Verluſt, 
Entgegen wirkt und handelt, wie der Mann. 


Richter. 


Hier gleich ein Beiſpiel. Wenn es Euch nicht 
langweilt, 
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So laffet mich erzählen, wie hochherzig 
Die edle Zungfrau, eine von den Unfern, 
Gehandelt in der ſchreckensvollen Stunde. 


j Rector. 
Ein Maͤdchen? — Laßt doch hoͤren! 


Richter. 

Eine Waiſe 
Iſt die, von der Ihr hoͤren ſollt. — Der Schrecken 
Brach unabwendbar, unvorhergeſehen 
Zu unſerm Dorf. Was Waffen tragen konnte, 
Mit Muth und feſtem Sinn fuͤr das Geſetz, 
Zog aus, ach, Mancher kam nicht mehr zuruͤck! — 
Die Weiber nur und Kranke blieben drinnen, 
So auch die Jungfrau, die verlaffen, einfam, 
Die unerträgliche, angftvolle Lage 
Durch Mittheilung ſich gern erleichtern mochte. 
D’rum ging ſie in ein nachbarlich Gehöft, 
Mo eine Wöchnerin mit ihren Schweltern 
Des Ausgangs harrten in der Todesfurcht. 
Die Mädchen, halb noch Kinder, mehrten nur 
Dur ihr Gefchrei der Kranken Schmerz und 

Jammer. 

Da toͤnet wild Gelaͤrme in den Straßen, 
Verſprengte Horden dringen pluͤndernd ein — 
Man draͤngt, man treibt vor dem Gehoͤft zu fliehen, 
'S iſt keine Rettung mehr, in das Gebirge 
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Iſt noch der einzige Ausweg! Doc das Mädchen 
Berfhmäht im hohen Selbfigefühl die Flucht; 
Sie bleibt: „Gott wird barmherzig ſeyn!“ ruft fie, 
„Sch fann die Kranke nicht verderben laſſen!“ — 
Da flürzen mit der ausgelaßnen Freude 

Der Rohheit drei der Buben ins Gemach. 
Derzweiflung gibt ihr Kraft, fie reißt den Saͤbel 
Dem erfien aus der Hand und blutend liegt er 
Am Boden, während feine Spießgefellen 
Erfchredt das Weite fuchen. — Nun verließ fie 
Die Leidende nicht mehr, die fie gerettet. 

Mit Schwefter-Aengften für die Fremde ſorgend, 
Bricht fih vom Mund die fchwer erworb’nen Biffen, 
Den frifchen Trunf, wenn er die Kranke kuͤhlt — 
Bis fie dem Schooß der trauernden Familie 

Die Mutter mit dem Säugling wiederbringt. 
Muß diefer That nicht Himmelsfegen folgen? 


Rector (ahnend) 

Schoͤn! herrlich! Und die Jungfrau, die ihr 
meinet, 
Zog mit der Woͤchnerin hierher? 


Richter. 
So iſt ee. -- 
Unfern von hier, in jenem Hauſe wohnt ſie, 
Wenn Ihr ſie ſeht, ſie unterſcheidet ſich 
Sehr leicht von allen Uebrigen: die Anmuth 
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Sn: ihrem Thun, die freundliche Ergebung, 
Die fi) in ihrer Rede offenbart — 

Zu Höherm Anfpruch wohl geboren, trägt fie 
Das Unglüd leicht mit Hoffnung und Geduld. 


Rector. 
In jenem Hauſe? Laßt uns einmal ſehen. 
(er geht zum Zaun und ſpäht.) 
Da ſitzt ein Maͤdchen — Himmel, — ja das iſt ſie! 


Richter. 
Das iſt die Jungfrau, die die That veruͤbt. 
(ein Bauer kommt und ruft den Richter leiſe ab.) 
Ihr wollet mir vergeben, lieber Herr, 
Die Pflicht ruft mich hinweg. Ich dank' Euch 
Noch ein Mal herzlich für die reiche Gabe 
In meiner Brüder Namen. Lebet wohl! 


Rector. 
Gott fey mit Euch, verehrungswerther Mann, 
Und fegne Euer Wort. 


Richter. 

Bergnügte Heimkehr! 

(fie geben einander die Hände; der Richter geht ab). 
Rector. 


Wie unerwartet, plößlich fie gefunden ! 
Vollguͤlt'ges Zeugniß, Alles, wie wir wuͤnſchen! 
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Vierte Scene. 
Rector. Apotheker. 





Apotheker. 
Wo ſtecken Sie denn, um des Himmels willen, 
Sch lauf und ſuch' und fu” — 


Hector. Cihm entgegen) | 
Wir find am Ziel. — 
Apothefer. 


Rector. 
Ich habe Zeugniß, Alles, Alles!! 


Apotheker. 
Da haben Sie was Rechts. Ich hab' ſie 
ſelbſt. 
Rector. 
Nun, das verſteht ſich, hinter jenem Zaun. — 
Apotheker. 


Da lauf ich, draͤnge mich, und ruf' und ſuche, 
Um's ihm zu ſagen, und jetzt ſagt er mir's! 


Wie ſo? 


Rector (geht zu der Deffnung). 
Sie iſt's, es bleibt fein Zweifel! Was fie auf: 
nimmt, 
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Das Kinderrödchen von dem bläulichen Cattun, 
Aus Felderns Kleiderſchranke iſt es. — 


Apothe Fer (durch eine andere Spalte fehend). 
Freilich ! 
NRector. 
Ein fchönes Mädchen! 


Apotheker. 
e 'S ift fein Wunder, daß fie 
Den Züngling fo gefeflelt, hält fie doch 
Die Probe auch vor dem erfahr'nen Mann. 
Rector. 
Jetzt fort zu Hermann! 
Apotheker. 
Sapperlot, wenn’s nicht 
Der Junge wär’, ich freite für mich felbft! 


(fie wollen fort, ihnen begegnet) 


Fünfte Scene. 


Hermann. Vorige. 





Hermann. 
Wie ift es, liebe Freunde! ich vermag 
Nicht länger meine Sehnſucht zu bezwingen. 
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Nector. 
Heil Dir, o Juͤngling, Du haft gut gewählt! 
Dein treues Herz hat fiher Dich geleitet. 
Heil Dir, und Heil dem Weibe Deiner Tugend! 
Geh hin, und werbe um die Zreffliche, 
Die wohl verdient, daß Du als Braut fie heimfährfl. 


Hermann. 

D Gott, das war in meinem tiefflen Herzen 
So klar, fo fiher eingezeichnet, — aber — 
Nicht Troft und Hoffnung geben mir die Worte. 
Wie ich im freien Sinn auch hergefahren, 
Raſch, muthig, — ach, nad Haufe lenke ich 
Bielleicht befchämt die Noffe, glaubet Ihr, 

Es fei ein folches Mädchen fehön und fittig, 

So aufgewachfen, und fie habe nie 

Gefeſſelt eines guten Zünglings Auge? 

Iſt denn ihe Herz noch frei? — Ah während Ihr 

Mich Dort allein ließt bei dem Wagen, haben 

Mid Zweifel, Angft und Argwohn angefallen, 

Und Alles, was ein liebend Herz nur quält! 
Rector. 

D’rum endige die Ungewißheit, Hermann; 
So nah’ am Ziel verliere nicht den Muth, 

Gib fchnell Dir und befonnen die Entfcheidung. 


Hermann. 
O träten wir jet vor fie hin und fie 
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Zerftörte mich mit einem Nein auf immer, 

Daß ich, ein Elender, zurüde Fehrte, 

Bei Gott, erdrüden müßte mich die Schnam, 

Der Spott des Vaters — nein ich ließ am 
Abhang 

Wohl beiden Roffen volle Freiheit, daß wir 

Zerfchmettert fürzten in das Felſenthal! 


Apothefer. 
Da foll uns Gott bewahren! Na, da fiß’ ich 
Gewiß nicht ein, wenn Ihr ’nen Korb empfangen ! 


Rector. 
Wie willft Du, Hermann? Geh’n wir alle Drei? 


Apotheker. 
Ei, um fo größer ift ja die Befchämung ! 
Da lob' ich mir die alte Sitte! — Niemals 
Ging fonft der Mann felbft zu dem Mädchen hin; 
Man wählte den verfiänd’gen Freund als Mittler. 
Wenn's Euch genehm it, Hermann, ich will werben 
In allee Form und treulich Euch berichten. 


Hermann. 

Nein, liebe Freunde, hört, wie ich befchloffen. 
Geh’s, wie es geh’, fo will ich Doch noch einmal 
Dem finn’gen Blick des fehönen Aug’s begegnen; 
Wil ihn noch ein Mal fehn, den holden Mund, 
Bon dem ein Ja auf ewig mid) beglädte, 
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Noch einmal weiden mich an der Geftalt, 

Die zu umfchließen ich fo heiß begehre! 

Nehmt Ihr in Gottes Namen denn den Wagen, 
Und fahret heim zu meinen guten Eltern, 
Bereitet den Empfang durch Euer Zeugniß; 

Sch geh’ den Fußſteig über jenen Hügel 

Durch unfern Garten — ach vielleicht mit ihr — 
Boll Hoffnung und voll freud’ger Lebensluſt! 
Doch muß ich einfam und zerftört ihn wandeln, 
So wein’ ich meinen Schmerz im Garten aus, 
Daß ich gefaßt vor meine Eltern trete. 


Rector. 


Apotheker. 
Aber — 


Reetor. 
Dort in jenem Hauſe 
Wirſt Du Dein Mädchen finden ,‚ Hermann. 


So fcy es! 


DOLMANN 
So nahe mir? 


(geht zu dem Zaune hin und blickt durch eine re) 


Apotheker. 
Mein hochgelahrter Freund, 
Verſteh'n Sie auch den Zügel zu regieren? 
Die beiden Pferde find ſehr muthig, und 
Wenn fie den Seren nicht hören hinter fih — 
4 
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Hermann. (ehr überraſcht) 
Sie naht! — Mit Waſſerkruͤgen — alſo wird ſie 
Zum Brunnen gehn, jetzt laßt mich mein Schickſal! 


Rector. 
Gott (eg mit Dir! 
Apothefer. 
Pur huͤbſch mit Ruh’ und Faffung! 
Rector. 
Geh'n wir! 
Apotheker. 


Gern trau’ ich Ihnen, würd’ger Herr, 
Den Geift an, aber meinen Yeib zu Wagen — 


Rector. 
Bin wohl erfahren. 
Apotheker. 
Nun, in Gottes Namen! 


Doch bei dem Felſenabhang ſteig' ich aus. 
(fie geben ab.) 
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Sechste Scene. 


Hermann. Dorothea 


öffnet die Zaunthüre und kommt zwei Waſſerkrüge tragend. 

Sie geht zum Brunnen, ſetzt die Krüge auf die Erde und 

ſchaut ſinnend zur Stadt, die von der Abendſonne befeuchter 
daliegt. 





Hermann. ' 


Gift zurücgerreten, während dieſes ftummen Augenblickes nabet 
auch er, und neigt ſich über den Rand.) 


Dorothea. 


(wendet fi, greift nach dem Kruge, ihr Blick fallt in dag 
Wafler, mo fie Hermanns Bild erblidt. Sie kehrt fid) mit 
einem leichten Schreck zu ihm.) : 


Ei, Herr, fommt Ihr noch ein Mal zu ung her? 


en Hermann. 
Bil Du erfchroden? 
Dorothea. 


Ach, recht freudig, Herr! 
Send Ihr doch wie ein Engel in der Noth 
Am Wagen mir erfchienen. — Eben dacht' ich 
Des Guten, der fo Vieles uns gereicht hat. 


Hermann. 
Sch finde Dich, Du wack'res Mädchen, wieder 
Befchäftiget, wirft. Du denn nimmer müde? 
| je 
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Dorothea: 
Zum Ausruh'n iſt die Nacht, und herrlich 
ſchlaͤft ſich's, 

Wenn man die jungen Kraͤfte Tag's nicht ſchont. 
Wollt Ihr mir folgen und den Dank empfangen? 
Bedachtſam hab' ich Alles ausgetheilt. 
O, gehet mit, daß Ihr Euch uͤberzeugt; 
Es iſt nicht bloß der Gabe Anblick, nein, 
Auch der des Gebers iſt fo troͤſtend. Wollt Ihr? 


Hermann. 

Du warſt die Gebende, und lieber mag man 
Aus Deiner Hand empfangen, als aus meiner. 
Nein, weile hier ein wenig, wenn Du's gern thuſt, 
Und goͤnne mir die freundliche Geſellſchaft. 


Dorothea. 
Ich mag wohl gerne mit Euch plaudern, Herr, 
Es ſchwatzt ſich traulich an dem muntern Quell; 
Doch tadelt man die Magd, die allzu lange 
Am Brunnen weilet, als ein laͤſſig Maͤdchen. 


Hermann. 
Wie heißeſt Du? 
Dorothea. 
‚Man nennt mich Dorothea. 


| Hermann. 
Haft Du Verwandte bei dem Zuge? 
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Dorothea. 
Niemand. 
Es ift wohl fchmerzlih, daß ich fagen muß, 
Ich habe Niemand auf der ganzen Erde! 


Hermann. 
Und mußt, ein Mädchen, wandernd weiter ziehen? 


Dorothea. 
Ach, lieber Herr, mir bleibt ja feine Wahl. 


Hermann. 
Ich will Dir nicht verbergen, Dorothea, 
Um Deinetwillen bin ich hergefommen. 
Die Zeit, die Du mir ſchenkeſt, geb’ es Gott, 
Daß Du fie nicht verloren achteſt. Willſt Du, 
So geb’ ich frei und offen die Erklärung. 


Dorothea. 
Muß es doch gut feyn, da Ihr's überbringet! 


Hermann. 

Auch kann ich Dir geftchn, mir fchlug das Herz, 
Eh ih Dich fah, es fehlten mir die Worte — 
Doch da ih Dir nun gegenüber fiehe, 

Gibt mir Dein Weſen ruh'ge Heiterkeit, 

Daß ich vermag, veritändig zu eröffnen — 

Wie's wohl dem Manne ziemt, — was mid hie; 
her führt. 
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Dorothea. 
Mas iſt es, Herr? ich höre aufmerffam. 


Hermann. 

Sch lebe glüdlich in der Eltern Haufe, 
Der einz’ge Sohn von biedern Bürgersleuten, 
Mit ird’fchen Gütern reich befchenft. Die Mutter, 
Geſchaͤftig waltend, ſteht der Wirthſchaft vor, 
Sie ift allein, denn eine gute Schwefter 
Berlor ic) allzu früh. — Nun weißt Du wohl, 
Des Haufes Sorgen find für eine Frau 
Zu vielfadh, und auf das Gefinde iſt 
Sich wenig zu verlaffen; daher fehlt uns 
Ein Mädchen, die nicht mit den Händen bloß, 
Die auch mit ihrem Herzen beitritt, und 
Die Mutter unterftügt im treuen Schaffen. 


Dorothea. 
Ach, ich begreife — 


Hermann. 


As ih nun Dich fah, 
Die herrlich Fräftige Geftalt, als ich 
Die unbefangene finnvolle Rede 
Bernahm, und fo Dein gutes Herz erfannte, 
Hab’ ich den Eltern Dich geruͤhmet nach 
Derdienft, und alfo fenden fie mich ab, 
Wenn Du, daß ich — vergib — mir ftodt die Rede. 
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Dorothea. 

Sch hab’ Euch wohl verftanden, lieber Herr, 
Scheut Euch nicht, auszufprechen, was Ihr denket. 
Bon eitlem Hochmuth bin ich weit entfernt, 

Auch täufcht mich Feiner eitlen Hoffnung Trugbild, 
Wie von den Ausgewanderten fo viele. — 

Ihr feyd gekommen, für die guten Eltern 

Ein tüchtig Mädchen bier als Magd zu dingen 
Und wendet Euch vertrauungspoll an mid. — 
&o laßt denn meine Antwort ebenfo, 

Wie Euer Anerbieten, grade feyn und wahr. — 
Ich habe heut‘ mit ſtiller Wehmuth hin 

Auf Eu’re Stadt geblift — ach dacht’ ich mir, 
Da wohnen Biele friedlich in den Häufern! 

Sit keins darunter, das die heimathlofe — 

Die arme Waife aufnahm zu den Seinen? 

Die letzte wollt ich gerne dienend ſeyn, 

Nur Obdach und ein files Plaͤtzchen gönnt mir, 
Und gute Menfchen, die mir fanft befehlen! 

Das war mein inn’ger Wunfch vor wenig Stunden, 
Und fiehe da, fchon folget die Erfüllung. 

Daraus laßt mich erkennen, daß nicht bloß 

Die guten Eltern Euch gefendet; — Er, 

Der droben fieht auf alle feine Kinder, 

Und dem die Waifen liebe Kinder find, . 
Wenn fie nur fromm auf feiner Wegen gehen — 
Er jandte Euh — und alſo folg’ ich gerne! — 


80 Hermann und Dorothea. 


Hermann. 
Bei dieſem Glauben bleibe, Dorothea: 
Auch wenn Du hoͤrſt — 


Dorothea. 
Sagt mir ohn' Ruͤckhalt 
Iſt's Euer Auftrag, in der Eltern Haus 
Mich einzufuͤhren? 


Hermann. 
Wenn Dich nicht ein Band 
An Jemand feſſelt. — 


Dorothea. 
Mich? ach Gott, an Niemand! 


Hermann. 
Du biſt ganz frei? 


Dorothea. 

Verlaſſen bin ich ganz! — 
Seht mich nicht ſo bedenklich an; es ſchreckt 
Mich nicht, die Dienende zu ſeyn. Iſt doch 
Jedwedes Weib zum Dienen ſchon geboren, 
Ein ewig Geh'n und Kommen iſt ihr Leben, 
Fuͤr And're ſtets ein Schaffen und Bereiten. 
Dient doch die Schweſter fruͤhe ſchon dem Bruder, 
Den Eltern und der juͤngern Schweſter ſelbſt, 
Da fie ſich zeitig übe in Geduld, 
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Sn Sorg' und Mühe flr die fpätern Tage; 

Seil ihr, wenn fie von Jugend auf gemöhnt, 
Daß ihr Fein Weg zu weit ift, daß die Stunde 
Der Nacht ihr fen, fo wie des Tages Stunde: 
Denn nur im Andern leben foll das Weib, 
Glaubt mir, die Weichlichfeit iſt nicht mein Fehler! 


Hermann. 
D Du vorteefflih Mädchen ! 


Dorothea. 
Aber Eines 
Will ich von Euch erbitten, lieber Herr, 
Daß ich mich leichter füge in den Willen 
Des guten Vaters und der thäf'gen Mutter, 
Sagt mir zunbederft, wie ich mich benehme, 
Um ihre Gunft, die theu're, zu erlangen. 


Hermann. 

Durch files Wirken wirft Du werth der Mutter, 
Der Vater aber hangt auch an dem Schein; 
Ihm ift e6 nicht genug, daß man ihn liebe — 
In Kleinigkeiten zeigen foll man’s ihm. 

Und wenn er heftig das Erbet'ne weigert, 
Im naͤchſten Augenblide gibt er doppelt, | 
Wenn man nur fohmeichelnd fich ihm nähern kann. 


Dorothea, . 


Und Ihr? 
4*8* 
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Hermann. 
Und ih? — Da folge Deinem Herzen — 
Pertran’ ihm ganz — ed wird Dich ficher führen! 


Dorothea. 
MWohlan, mit Gott! 


Hermann: 
So willſt Du mit mir gehen? 


Dorothea. 

Laßt mich. die Kruͤge füllen und noch einmal 
Ins Haus, mit wenig Worten Abjchied nehmen, 
In der Minute bin ich wieder da. 

(fie nimmt den Krug und ichöpft.) 
Hermann. 
Soll ih Dir helfen? 
Dorothea. 
Ihr feyd allzu gütig! 
Der Herr, der nur befiehlt, foll mir nicht dienen. 


Hermann. 
(hat den andern Krug gefüllt nud fest ihn auf den Boden.) 


Dorothea. 
Ich dank’ Euch! ciie geht.) 


Hermann (von Empfindung hingerifien). 
Dorothea !! 
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Dorothea. 


Wartet nur 
Den einz'gen Augenblid, dann bin ich Euer. 
(gebt in die Zaunthür ab.) 


Siebente Scene. 


Hermann cakkin). 


Dann biſt Du mein? O hätteft Du das Wort 
Derfianden, wie mein fehnend Herz begehrt — 
Dann wärft Du mein, ja mein! D, wel ein 

| Mädchen! 
Wie fanft und fromm, wie anfpruchslos und fchlicht, 
Mit fcheuer Thrfurcht fand ich vor ihr da, 
Don Liebe wagt’ ich nicht ein Wort zu fprechen, 
Und doc, war jeder Hersfchlag Liebe nur! 
Sie währt ald Magd in unfer Haus zu treten, 
Mag fie in diefem Wahn verharren. Ach, vielleicht 
Mit ihm entflieht die ſuͤße Hoffnung auch! 
Zu groß ift ſchon das Gluͤck, Dich hinzuleiten, 
Wo Deine Nähe fegenbringend feyn wird! 
O Dorothea, meines Lebens Gluͤck 
Haft Du entfchieden, jet vollend’ es bald, 
Daß ih Dich führe dann, ein glüdlich Weib, 
Zu diefem Brunnen, wo Dein liebes Bild 


⸗ 
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Mich angelaͤchelt aus dem Waſſerſpiegel — 


Der Platz, er ſoll geweiht mir, heilig ſeyn! 
(Er ſetzt ſich auf die Bank und ſchaut in die Tiefe.) 


Achte Scene. 


Hermann. Dorothea. 





Dorothea. 
(kommt, mit einem kleinen Bündelchen unter dem Arme, und 
tritt Hinter ihn an den Rand des Brunnene.) 


Nun, lieber Herr — 


Sermann 
(in Betrachtung verloren , bört fie nicht). 


Dorothea. 
(fieht über den Rand in das Waffer.) 
Seht, jeßt erfchein’ ich Euch 
Im Spiegel d’runten — wie Ihr vorhin mir — — 
Hermann. 


(dreitet ſchwärmeriſch feine Arme gegen das Wafferbild; dann 
faßt er fi) und ſteht auf.) 


Bit Du bereitet, liebe Dorothea? 


Dorothea. 
Ich bringe wenig nur mit in das Haus: 
Das Bündelchen, mich felbjt und guten Willen, 


Hermann. 
Dir glänzt ne Thrän’ im Auge — 
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Dorothea. 

Lebewohl 
Sagt’ ich den Guten und. — ich will geftehen, 
Es fchmerzte mich, daß aus der großen Zahl 
Der Himmel mich allein zu gluͤcklicher Beftimmung 
Gewählt — o fcheltet mich nicht unverftändig. 
Sch lef’ in Euerm Auge fillen Borwurf — 
Das Unglüd knuͤpft an unfre Brüder feft; 
Die fremd’ uns waren in der Zeit des Friedens, 
Sind uns durdy Leiden werth und nah verwandt: 
D’rum zürnt mir nicht ob dieſer Abfchiedsthräne. 
In Eu’res Haufes heiterm Kreife wird 
Mein Auge deito heit’rer feyn und fröhlih — 
Gefällig Weſen ziert die Magd vor Allem. 
Doch ift e8 Euch genehn, fo gehen wir; 
Die Sonne ift bedeckt mit ſchwarzen Wolfen, 
Das vor dem Regen wir die Stadt erreichen. 


Hermann. ' 
Wir fleigen jenen Felfeniteg hinauf. 
Etwas befchwerlich ift er, aber nahe — 
Er führt zu unferm Garten, willft Du folgen? 


Dorothea. 


Ta, lieber Herr — 
(hie fteigen auf den Hügel, der nach dem Vordergrunde zu einen 
überhängenden und bedeutend erböhten Stein hat — es Donnert). 


Es donnert, hört Ihr, ach! 
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Das deutet auf Verdruß. Gott wolle uns 
Beim Eintritt davor wahren. 


Hermann. 
Glaube Du 
An Borbedeutung? 


Dorothea. 
€i, ja wohl. 


Hermann. 
Sieht Du 
Das Haus dort an dem Fuß des Hügels? 
Dorothea. 
Nur Dächer feh’ ich hinter Grün verſteckt. 
Hermann. . 
Betritt den Stein, reich mir die Hand — nur dreift! 
Dorothea. 


Citcht auf dem vorhangenden Steine, von Hermann gehalten.) 
Hermann (niedriger fichend). 
Sieht Du es jegt? 
Dorothea. 
Bon welchem fprecht Ihr, Herr? 


Hermann. 
Ein großer Garten liegt davor; durch Pappeln 
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Sieht uns fein weiß Gemäuer freundlih an — 
Am Flügel rechts ranft fich die Nebe fe 

Bis zu den obern Fenſtern, eins davon 

Iſt weit geöffnet — 


Dorothea. 
Wo? — ja dort, ich feh’ es! 


Hermann. 
Das ift das unfere — jene Zimmer oben 
Bewohne ich — jebt werde ich fie Dir 
Wohl uͤberlaſſen müflen — 


Dorothea. 
Ach, für mich 
Braucht e8 gar wenig Rauın. 


t 


Hermann. 
Mir werden: ung 
Behelfen! — Wenn Du glaubji an Vorbedeutung, 
Wie deuteft Du, daß g’rade unfer Haus 
Bom fetten Sonnenjtrahl vergoldet wird? 
Sichft Du, wie heil es ſchimmert unter allen. 


Dorothea. - 
Das iſt ein gutes Zeichen, Herr, Ihr werdet 
An Morgen einen frohen Tag begrüßen. 


Hermann. 
Das gebe Gott! — Die Felder alle, die 
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Dort unten liegen in der Saaten Schmud, 
Gehören ung — fieh’, wie der laue Wind 
In grünen Wellen fie bewegt, fie grüßen 
Und rufen Dir Willtommen zu — 


Dorothea. 
D Himmel! 
Wie heimifch und wie freundlich ift es dort! 


Hermann. 

Die Berge mit dem frifchen Grün bekleidet, 
Mo Nebe fi) an Nebe drängt, find unfer — 
Und weiter noch — bis zu den Auen — wo 
Ein Silberband, der Fluß, ſich fihlängelt — da 
Iſt erft die Grenze — fomm nun, Dorothea, 
Die Sonne finft. 


(es donnert ſchwach; die Sonne befeuchter mit rothem Abends 
ſcheine die Geſtalt Dorotheens.) 


Dorothea. 

(mit verklärtein Geſicht nach der Gegend ſtarrend.) 

Ich kann von dieſem Aunblick 

Nicht laſſen. — Ach! — wie ſchoͤn — wie reich — 
wie froh! 

Das Alles dort — Du großer Gott — iſt Euer! 


Hermann (mit Bedeutung). 
Iſt unſer, Dorothea. — Laß' uns hingeh'n. 
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Dorothea. 
Bie feyd Ihr glüdlih, Herr! 

(ſie will von dem Steine heruntertreten, ihr Auge läßt von 
dem Anblide nicht los; fie gleitet und fallt mit einem leichten 
„Ach! an Hermanns Brudi.) 

Hermann. 

Ich bin es jegt — 
Daß ich es bleibe — Dorothea — ewig — 


Das — (er iit im Begriff zu fagen: fei Dein Werk; ihn 
verläßt der Muth und er fpricht mit einem Teclenvollen Blicke 
nach oben:) füge der, der unf’re Herzen lenkt! 


Ende des dritten Aufzugs. 


Vierter Aufzug. 
Zimmer in Zelderns Hauſe. Ein Großvaterſtuhl und Tifch. 
Rechts ein Fenſter mit Gardinen. Alles bürgerlich, aber ſehr 


tüchtig. Es dunkelt und donnert ſpäter von Zeit zu Zeit, end⸗ 
lich fern verhallend. 


E rſt e Scene. (Donner fern.) 
Grau Feldern und der Apotheker. 





- Frau. 

Sp wacker ift fie? O das gute Kind! 
Muß da von Haus und Hof in fremdes Land. 
So jung noch, ohne ſchuͤtzende Verwandte 
Und allen Leiden wehrlos hingegeben — 

Und ſolch ein Herz! Es mußte fo fich fügen. 
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Der liebe Gott hat es recht wohl bedacht; 
Die Tochter fehlte mir, und ihr die Mutter. 
Durch ſcheinbar Ungluͤck hilft er Beiden ab. 


Apotheker. 


Und ſchoͤn iſt ſie, Frau Nachbarin! Wie ihr 
Das Mieder anliegt mit dem rothen Latze, 
Das blaue Roͤckchen um den ſchlanken Fuß, 
So nett und feft, ich kann es nicht befchreiben. 


Frau. 
Ah Gott, das wird ein froher Abend! hab’ ich 
Den Alten doch fo luſtig nie gefehen; 
Und ih — ich werde förmlich jung vor Freude, 
Sch feh’ das Alles, wie es fommen wird: — 
Das fchöne Paar — wie Sonntags dann der 
Hermann 
Die junge Frau zur Kirche führt — ich folge 
Mit meinem Alten hintendrein — wie da 
Die Leute fiehen bleiben — Alles fchauet — 
Ad, mit dem Mieder darf fie mir nicht gehn 
Und mit dem blauen Rödchen — nein, das paßt 
nicht — 
Sch werde fchon für ihren Anzug forgen, 
Wie ihn der Vater liebt, fo tuͤchtig, ſtattlich. 
Da dürfen Perlen nicht und Spitzen fehlen, 
AM’ mein Gejchmeide geb’ ich gern’ ihr hin! 


Hermann und Dorothea. 9 


Apotheker. 
Das Mädchen macht ein Gluͤck — doch fie vers 
dients. 
Ein tugendhaft Gemüth und ihre Schönheit! — 
Das iſt ein groß Gefchen?, wenn fo der Himmel 
Die rechte Miene und Geftalt gegeben. 
Die Tugend — ei, — gefällt und jederzeit, 
Die ihöne Tugend, die hat leichtes Spiel. 
Sa, was das präfentable Wefen anlangt, 
Iſt's Schon vorbei mit mir; doch troͤſt' ich mich! 
War auch zu meiner Zeit einmal nicht übel; 
Da hab’ ich's denn verpaßt, — jetzt iſt's zu fpät. 
Dem Gott Eupido hab’ ich zu viel Umfang; 
Die Freundfchaft aber ſtoͤßt mich nicht — — 
Nicht fo, Frau Nachbarin? 


Fran. 
Wir alle find 
Dem Nachbar Apotheker herzlich gut, 
Und fo ein würd’ger Herr, wie er, find’t immer, 
Wenn er nur will, auch jebt noch eine Hausfrau! 


Apotheker. 

Ab, alle Hoffnung geb’ ich nicht verloren! — 
Und — unter ung — wenn ich auch manches Mal 
Den Junggefellenftand ad astra hebe 
Und gegen Eh’ und Liebe deflamire — 

Das find dem Herren Fuchs nur fau’re Trauben, 
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Meil fie etwas zu hoch ihm hingeftellt — 
Verſteh'n Sie mih, Frau Nachbarin? 


Frau. | 
Wir kommen 
Noch al’ auf Ihre Hochzeit. 
Apotheker. 
Wil es nicht 
Verſchwoͤren! | 
| Fran. 


Seht vergeben Sie mir wohl, 
Wenn ich den Augenblid allein Sie laſſe. 
Ach, das Gefinde ift fo unverläßlih — 
Wenn nicht die Frau bei Allem ift, fo geht's nicht! 
Und Dorothea foll die Zimmer drüben 
Ganz eingerichtet finden — wie ein Schächtelchen. 
Es muß ihr ſeyn, dem Mädchen, wenn fie eintritt, 
Als habe fie fchon Jahre da gewohnt. 
O, das verfteh’ ich fchon! — das Pleine blaue, 
Vom Weingeländer dicht umranft — es iſt 
Das freundlichfte im ganzen Haufe, ja 
Der Hermann muß hinab, kann ihm nicht helfen, 
Die Tochter muß am allerbeften fchlafen, 
Denn was fie träumt im neuen Haufe, das 
Wird wahr; damit fie nun recht freundlich teäume, 
Soll Alles lieb und freundlich feyn. um fie! — 
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Da fieh’ ich aber, ſchwatz' und ſchwatze, was 
Noch bier gefchehen fol, und thue nichts — 
Komm gleich zurüd!! — 
(gebt ins Seitenzimmer ab.) - 
Apotheker. 
Nah der Bequemlichkeit! 


Zweite Scene. 





Apothefer calein). 
(gebt zum Seniter und ſpricht hinunter.) 
Nun, werthe Herren? Iſt noch nichts zu fehn? 
(Pauſe.) 
Iſt auch nicht moͤglich! — Ach, der brummt ſchon 
wieder. 
(laut hinab.) 
Es dunkelt ſchon, ſie koͤnnen ja nicht eilen; 
Der Steg iſt ſchmal, vorſichtig muß er gehen. 
(Pauſe.) 
Was ſagt er? — daß wir nicht gewartet? Ei, 
(für ſich.) 
Iſt das 'ne Ungeduld! — Sch muß mich rühmen; 
Das Warten habe ich fehr gut gelernt, 
Und dank’ ed meinem feligen Herrn Vater. — 
(hinab.) 
Freund Feldern! — 's iſt 'ne Noth, jetzt lacht er 
wieder! 
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Da weiß man niemals, wie man recht daran, 

Macht man on Spaß, fo brummt er, und ift 
ernſthaft, 

Und wenn man ernſthaft ſpricht, gleich macht er 
Spaß. 


(es blitzt und donnert.) 


Dritte Scene. 
Apotheker. Frau Feldern. 





Frau. 
Das Wetter kommt herauf, wenn nur den Sohn 
Und die willkomm'ne liebe Tochter nicht 
Der Regen uͤberraſcht! ces blitzt.) 
Gott ſei uns gnaͤdig! 
Apotheker. 
Er hat ein Viertelſtundchen nur zu gehen. 


Fran. 
Den fihmalen Fußfteig übern Berg, da iſt's 
So leicht zu gleiten. — 
Apotheker. 


Er ift ſchon hinüber, 
Noch eis zum Regnen fommt. (geht zum Zeniter.) 
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D, welch’ ein Abend! 
Wie der Gewitterwind erquidlich if! 


Frau. 

Wenn er den Steg verfehlt! Ach hätten Sie 
Und der Herr Nector doch gewartet; — feh'n Sie, 
Wie fchwarz ſich Alles — «es blitzt, fie wendet ſich ab.) 

Ah, Du großer Gott! 


Apotheker. 

Das war ein fchönes Leuchten! Ja, das feh’ ich 
Vor meinem Leben gern — wenn ſich der Blig 
So fhlängelt — 

Frau. 
Nicht vorwibig foll man fchauen 
Sn feinen Strahl; ſchon Mancher iſt erblindet. 
(Ichließt Die Fenſter.) 


Bierte Scene. 
Borige. Feldern. Der Rector. 





Feldern cin Eintreten). 
Und wer erzählte Ihnen von dem Mädchen? 


Rector. 
Ein Greis, der Richter, unfern Zweck nicht 
ahnen. 
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Feldern. 

Run denn, fo bringe fie der Sohn zu und — 
Die Waife finde Vater hier und Mutter! — 
Was gibt's denn da? he, Mütterchen, mit dem 
Herren Nachbar fo allein? Wart', Alte, wart! 
Anftatt uns Licht zu bringen, daß wir doch - 
Den jungen Leuten gleich ins Antlig fehen, 

Wird hier harmirt. Du! Du! 


Frau. 
Ach, lieber Vater! 
Ich bin fo angſt, das Wetter — und der Her 
mann — 


Seldern. 
Geh weg mit der unnügen Zurchtfamfeit! 
Es thäte Noth, fie führte ihren Hermann 
Am Gängelbande überall. 


Rector. 
Wir haben 
Bon dem Gewitter nichts zu fürchten, dort 
Im Keffel der Gebirge wettert’s ab. 
Frau. 
Gott fey gedankt! 


Feldern. 
So hol nur Licht ein Mal! 
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Frau. 
(geht ins Nebenzimmer. Es donnert ſehr ſchwach) 


Seldern. 
Sebt alle Fenfter offen, das die Luft 
Des Tages Schwuͤle austreibt! 
(gebt zum Feniter und öffnen). 


| Nachbar Rector! 
Dort an der Gartenthüre — fehn Sie nichts? 


Rector. 
Ein blaues Kleid fcheint — 


Apotheker. 
Ich kann nichts erfennen. 
(Es leuchtet; fie ſpähen bei dem Strahl des Bliges,) 


Alle Drei. 
Sie find’s! 


Feldern. 
Schon an der Thür! — He, Lieschen! Licht! 


Sünfte Scene. 
Vorige. Hermann. Dorothea, fpäter Frau. 





Hermann. 
Hier, liebe Eltern, bring ich Euch das Mädchen. 
Empfangt fie liebreich, fie verdient es wohl: — 
5 
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Feldern. 
Sey uns willfommen! 


Frau. 


(kommt aus dem name mit zwei Lichtern, weldye fie 
auf den Tiſch tele). 


Sind fie da? Gottlob! 


Hermann (chnell und leiſe). 
Ach, liebe Mutter, noch ift nichts entſchieden! 


Feldern. 
(zu Dorothea, die ſchüchtern an der Thüre bleibt) 
Sei nicht fo ſchuͤchtern, Kind, du bift zu Haufe. 
(Er geht und führt fie vor). 


Hermann (ur Mutter). 
Noch weiß fie nichts, fie wähnet nur als Magd — 


” [0 


$eldern. 

Der Taufend noch! der Hermann hat Geſchmack! 
Verden? ihm's nicht, daß er’& betrieb mit Feuer — 
Daß er Die ausgefucht, d’ran Penn’ ich ihn!! — 

Dorothea. 
(teitt heftig erſchrocken einen Schritt zurück). 


Hermann Ciehr ängſtlich zur Mutter) 
Ich zittre, liebe Mutter! Ach fo fchnell — 


Feldern. 
Das freut mich! Wie fein Bater einft gewefen, 
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Der ſich die Schönfte ſtets zum Tanz gewählt 
Und endlich heimgeführt — 


Hermann (wie oben). 


Herr Rector, bitte — 
(ee fpricht Teile und cifrig mit Diefem). 


Dorothea. 
(vermag nicht länger, ihr Gefühl zu verbergen, fte sittert, es 
ereten ihr die Thränen in Die Augen und fie ſpricht ſtockend) 


Wie foll ich das verfich’n? — Du großer Gott! 
Auf den Empfang — 


Frau. 
Erſchrick nicht, liebe Tochter! 


Dorothea. 
Auf den — Empfang war ich nicht vorbereitet. 


Feldern. 
Was foll das heißen, Thränen?. 


Hermann (iehr ängftlic). 
Lieber Vater! 


Feldern. 
Bringſt du uns Klage, fatt der Freud‘, ins Haus? 


Dorothea. 
Das. hab’ ich nicht erwartet — daß mir Spott, 
So herber Spott beim Eintritt werden würde. 
5* 
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Feldern. 
Ich will nicht "hoffen — 


Dorothea. 

Mahrlih, wie der Sohn 
Den Vater trefflih mir gefchildert, hab’ ich 
Ihm Mitleid flr den Armen zugetraut — 
Sch fomme, eine Waife, her zu Euch, 
"Und wollte dienen eine treue Magd — 
Iſt's edel, daß Ihr mit dem ganzen Stolz 
Des Reichthums eine Bittende verjpottet, 
Die gar nichts hat, als Thränen und den Schmer;, 
Und fie gefränft aus-Eurem Haufe treibt? 


Feldern. 
(der fich von feinem Erſtaunen gar nicht erholen kann). 
Hab’ ich es nicht gedacht! das wird mir nun 
Für meine aller — allergrößte Nachficht! 
Kaum feßt fie noch den Fuß auf meine Schwelle — 
Muß ich mic, ärgern ſchon und zanken gleich! 


Fran. 
So höre mih nur an — 


Feldern. 
Laß mich zufrieden! 
Das dan ii dem Heren Sohn; am Schluß des 
Tages 
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Mird mir noch das Verdrießlichſte — die Thränen 
Der Weiber! — 


Hermann. 
Bater, wenn ih — 


Zeldern. 
Schweig! ih bin 
Selbſt fhuldig, o, ich weiß; die kind'ſche Schwäche, — 
Was nur die Mutter will und er, ja, Alles 
Laß ich gefchehen — das wird mir zum Lohn! 
Statt Dank Empfindlichkeit und böfe Worte 
Und harter, unverdienter Vorwurf! 


Frau. 
Bater, 
Es ift ein Deißverfiändnig — 


Feldern. 
Fuͤr den Scherz, 
Arglofen Scherz!! — das ift zu arg. 


(gebt zornig im Simmer auf und ab.) 


Dorothea. - 
Ad, Herr, 
Ihr feid im Gluͤck; ich glaub es wohl, daß Euch's 
Unmöglich fcheint, ein Scherz verwunde tief. 
Den Kranken fchmerzt die leifefte Berührung. — 
Muß ich Unglüdlihe in Euer Haus 
Unfrieden bringen, nein, ich geh’ ja gerne, 
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Sch will die Meinen wieder fuchen, und 
Ihr Elend heilen; ach, es war nicht recht, 
Daß ich allein ein beſſ'res Loos ermählt! 


Feldern. 


(zu Hermann und dem Rector, die ihm vergeblicd) augeredet, 
bald laut). 


Das Mädchen wird nie meine Tochter, nie! 


Hermann. 
Um Gottes willen! 


Seldern. 
Nie! Ich ſchwoͤr's! 


Hermann. 
O Vater! 


Feldern (im Zorne laut) 
Das waͤr' mir recht! Empfindlichkeit und Hoch⸗ 
muth! 


Dorothea. (melde die letzte Rede gehört) 
Daß Fhr nicht glaubt, es fei Empfindlichfeit 

Und eitlee Hochmuth, die mich aufgeregt — 
Ihr habt mit Eurem Spott mich tief getroffen. 
Ihr zeigtet mir, wie weit entfernet ich, 
Die Bettleein, von jenem Züngling ftehe, 
Und ach, das war's, was mir das Herz zerſchnitt! — 
sch kann nicht bergen, was ich Jahre lang, 
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Wenn ich im Haufe blieb’, verfchwiegen hätte — 
(ftodend und weinend). 
Daß eine — tiefe — Neigung — mic) zu ihm 309. 


Hermann. 


O Dorothea! 


(Während der folgenden Rede gelingt es dem Rector, dem 
alten Seldern die Beranlaffung aufzuflären). 


Dorothea. 
Seit dem erften Anblid 
Beim Wagen wich er nicht aus meiner Seele. 
Und als ich ihn beim Brunnen wieder fah — 
Ach Gott! mir war's, als fei mir plöglich einer 
Der Himmlifchen erfchienen, und ich ging, 
As Magd, fo gerne dienend in fein Haus. 
Es waren feine Eltern, die mich riefen, 
Und lieben durft' ich fie als eine Tochter, 
In ihm fah’ ich den Bruder! Gab ich mich \ | 
Zur Magd, — ich bin ja nicht dazu geboren! Run ! 
Laßt mich in Gottes Namen fort; nach dem, 
Was mir die Angit entlockt, kann ich nicht bleiben, 
Und wenn das tieffte Elend meiner harrte, 
Und ging ih in — mein Grab, — recht gern! Ä 
Lebt wohl! \ | 
(fie bricht in Tauted Weinen aus und gebt). | 


— Hermann. | 
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Frau. 
(hält Dorothea auf und ſpricht fehr liebreich) 
So trodne Deine Thränen, Mädchen! 


Unfel’ger Irrthum hat fie Dir verurfacht. 


Hermann. 
Ich kam ja nicht als Magd Dich heim zu holen. 


rau. 
Du bift dem Sohn verlobt; verfteh’ uns doch! 


Hermann. 
Weil ich Dich liebe, Dorothea, ewig — 
Mein Gluͤck zu ſchaffen, führte ich Dich ein! 


Frau. 
Mir haben nur als Tochter Dich — 


Dorothea. 


(ſteht einen Augenblick ſprachlos und ſtarr, heftig zitternd, ringt 

nach Faſſung, ſtreicht ſich über die Stirn, endlich wirft fie 

ſich im vollen Ausbruch ihrer Gefühle zu den Füßen des alten 
Feldern, der ernſt zwiſchen ſeinen Freunden ſteht) 


Gott! Gott — Vergebung, Vater! 


Feldern. 
(hebt ſie auf und ſagt mürriſch) 
Macht Ihr's aus, 
Ich geh zu Bette! (wendet ſich von ihr) 


Dorothea. 


(nimmt Tanft die etwas widerftrebende Hand des alten Feldern 
und küßt fic) 


O verftoßt mich nicht; 
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Was ich ale Magd gewollt, die Tochter foll’s 
Mit treuem Sinn vollbringen! O, feyd gütig, 
Es war der erfie Kummer, und es fol 
Der lebte feyn. An Euren Augen will ich 
Jedweden Wunfh Euch lefen und erfüllen. 
Seid freundlih! — Ah, ih muß ja fort, 
Wenn nicht ein Vaterwort mich bleiben heißt. 
Frau. 

Sie hat ja nichts geahnet, lieber Alter! 
Mie fchön der Tag fich endet, wenn Du willſt. 
Meg mit den Falten! Schau fie an: wird fie 
Nicht eine liebe Tochter feyn? 

Hermann. 
(ſteht bleich und fprachlos in der andern Ede.) 
Rector. 
Freund Feldern, nimmer koͤnnt Ihr beſſer waͤhlen. 


Apotheker. 
So macht ein gluͤcklich Paar! Ergebt Euch, Nachbar! 
(ſte hängen ſich alle bittend an ihn.) 


Feldern. 
Jetzt haben ſie den Alten in der Klemme! 

»Ne foͤrmliche Belagerung! — Hab' ich 
Geſchworen einmal, daß ich dieſes Maͤdchen 
Nie Tochter nenne, halt' ich auch den Schwur. 

(Alle in banger Erwartung.) 
Es bleibt dabei! Na, ſchaut nicht ſo kurios, 

Sur 
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Mein Herz ift nicht von Stein, — doch bleibt’8 dabei: 
Das Mädchen will ich niemals Tochter nennen — 
So macht denn, daß recht bald die Hochzeit. ſey, 
Frau Tochter will ich mir gefallen laffen! - 
rau. 
D! Du guter Alter. 
Dorothea. 
Großer Gott im Himmel! 


Hermann (u Felderns Füßen) 
Mein Bater! 


Rector. 
Freud' und Segen! 
Apotheker. 
Vivat Hochzeit! 
Feldern. 


Da nimm ſie hin, und lebe ſo, daß Du 
Nach dreißig Jahren noch, ſo wie Dein Vater 
Voll Liebe ſie an Deinen Buſen ſchließen 
Und rufen kannſt: Der Tag, der ſie mir gab — 
Er ſtreute Segen auf die ganze Bahn. 

(nach oben) 
Du ſendeſt, Gott, wohl Jedem ſeine Freuden; 
Doch wen Du ſegnen willſt vor vielen Andern, 
Dem giebſt Du Vaterwonne und Familiengluͤck! 
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Gemälde aus dem Bürgerleben 


in zwei Aufzügen. 


— — — — — | — — — 


Perſonen. 


Copiſt Müller. 
Seine Frau. 
Karl 


ihre Kinder. 
Riekchen 


- 


Lina, Müllers Nichte. 


Muhme Lebrecht. 

Eduard Braun, Supernumerar. 
Ein Executor. 
Zwei Gerichtödiener. 

Ein Bebienter. 





Erfter Aufzug. 


Ein fehr Armliches Zimmer. Die Zenfter find überfroren; 

rechts ſteht ein Stickrahmen. Auf dem zur Linken fidy befind- 

lichen Schreibepulte liegt ein großes ſchwarzes Geſangbuch, 

defien Kanten mit altmodiihem Silber ſchwer beichlagen find, 

und welches durch ein filbernes Schloß zuſammengehalten wird. 
Morgen, es ift noch niche ganz Hell, 


Erfte Scene 


Müller. 
Lüge am Pulte bei der brennenden Lampe und "aus j 
haucht von Zeit zu Zeit in die Hände, um Diele zu 
Endlich üderzählt er die gefchriebenen Boger 
ind, zwei, drei, vier (er zähle fill weiten elf; elf 
Bogen finde. Nicht mehr? — hm! — Zwei⸗ 
undzwanzig Grofihen. Je nun, doch eine feiner ” 
Beihuͤlfe (er deficht den legten Bogen). Freilich iſt Die 
Arbeit von heut Morgen nicht fehe current — der 
Herr Procurator hat mich ſchon einige Male dar: 
über reprimandirt; aber wie follen die Buchftaben 
feft und zierlich daftehen, wenn der Scribent fich 
ſelbſt kaum aufrecht erhalten kann «er haucht in die 
Hände), 
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Zweite Scene. 
Lina Müller. 





Lina. 
(kommt baftig aus der Seitenthür.) 

Ach, liebfter Vater, ſeien Sie nicht böfe — ich 
habe die Zeit verfchlafen, es ift noch nicht geheizt. 
Bitte, fagen Sie der Mutter nichts. — Da ſteht 
auch der Rahmen mit der Haube noh. Ich uns 
bedachtfames Mädchen! (ſie räumt mit großer Eile den 
Rahmen weg.) Wäre Mutter erwacht, hätt’ ich mir 
alle Freude verdorben! — Bäterchen, zuͤrnen Sie 
* mich? (ſe ſchineichelt ihm)- 


Müller (ſteht auf. 
Lap Dich anfehen, Lina. Deine Augen jind 
geſchwollen. Du follft nie wieder bis über Mitters 
nacht beim Stiden figen. 


Lina. 
Mas thur8? Sch wafche fie mit eisfaltem 


Waſſer, gleich find fie wieder Mar, wie vorher. 


Müller. 
Du biſt ein gutes, fleifiges Kind; doch mußt 
Du überlegen, daß es der Mutter am heiligen 
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Abend ihre Veberrafchung trübt, wenn Du ihr eine 
Arbeit giebit, die Deine Gefundheit gefoftet. 
Lina. 

Vaͤterchen, ich kin fo gefund! Mir ſchmeckt 
Effen und Zrinfen, und meinetwegen Fünnten Fen⸗ 
ſter und Thuͤren offen bleiben, ich weiß von Kälte 
nichts. 

Müller chaucht in die Hände). 

Heiz' ein, Mädchen, Mutter fchilt gern und 
fie wird gleich aufſtehen. 

gina. 

Wenn fie auch fchilt, lieber Vater, bitte, ver: 
rathen Sie nicht, daß ich die Nacht Über gearbeitet 
habe — ich will Alles geduldig anhören, nur vers 


derben Sie mir meine Freude nicht. 
(lie geht zur Mitte hinaus.) 


Dritte Scene. 


Müller, dann feine Frau. 


Müller. 
‚Freude im Geben! Wenn man ihr zu Weih: 
nachten doch auch ein Feines Vergnügen machen 


Fönnte — Geld, Geld! — das ift immer der Anſtoß! 
(es ift Heil geworden, er Ldicht Die Lampe aus.) 
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Frau (haftig aus der Seite). 
Guten Morgen, Vater. Wo ift die Line? 
(fie fügte den Ofen an.) Der Dfen kalt, Du bei der 
Seder, ei, mein Simmel, mit verflommenen Fin: 
gern! Das junge Blut fchläft, fchläft recht gott: 
bergeffen in den Zag hinein, wenn der Ernährer - 
arbeitet und friert?! — 


Müller. 
Mache fein Weſens um ein Bischen Kälte, 


Frau (Heitig). 

Kein Wefens? Kein Wefens? — Ich will Ords 

nung haben. Die Zine fol’s erkennen, daß wir fie 

wie das eigne Kind aufziehen. Bei armen Leuten 

muß man feine Marhfell fpielen wollen — und ge: 

ichieht das, fo will ich Wefens drum machen, 
fiehft Du! 


Müller cum fie abzulenken). 
Mein Fruͤhſtuͤck, Mutter. 


Frau. 
Deinetwegen koͤnnte ſie ſchlafen bis zum hellen 
Mittag — das weiß ich ſehr wohl — Du ſagſt 
ihr kein hartes Wort — mag hingehen, aber nicht 
dazwiſchen reden ſollſt Du, wenn ich ihr die un⸗ 
tugenden verweiſe. ® 
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Müller. . 
Krieg ich auch mein Theil? 


Frau (im Eifer fortfahrend). 

Mit Zug und Rede. D, ich habe die Augen 
überall. Meinſt Du, ich wüßte nicht, mas paſſirt? 
Geb’ ich der Mamfell Line einmal ein Bißchen 
deutlich meinen Willen zu verftehen, waͤg' ich da; 
bei meine Wörter alle nicht mit der Goldwage ab, 
gleich hat fie Thränen bei der Hand — dann brauch’ 
ich nur den Rüden zu wenden und ich bin gewiß, 
Du gehft zu ihr, Pneipft fie in die Baden, fireis 
helft fie und ſprichſt: „Nimm's nicht zu hoch, Eine, 
fie brummt auch mit mie!" — iſt's wahr oder iſt's 
nicht wahr? | 


Müller. 
Daß Du mit mie brummft, das ift wahr. 


Frau. 

Du haft Dir recht vorgenommen, mic zu Ar: 
gern. Das ift nicht fhön von Dir. Du folltett 
fühlen, wie weh mir heut ums Herz ift — morgen 
heiliger Abend — und wir koͤnnen den Kindern fein 
Stuͤckchen einkaufen! \ 


Müller. 
Mutter, mic hungert und ich will ausgehen. 
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Frau. (ichr gereist). 

Mich bungert nicht, wenn ich daran denke. Ihr 
Maͤnner bekuͤmmert Euch wenig um Kummer, der 
die Kinder betrifft. Moͤgen die Wuͤrmchen weinen 
am Feſt⸗Abend, Ihr Maͤnner geht in die Kanzlei, 
ſtopft Euch die Ohren zu mit Reſcripten und De⸗ 
ereten, oder wie der Kram heißt — die un hat 


dann die Sorge für fich allein. 


(Während dieſer Rede har fie einen Teller aus dem Schranke 
genommen, ein Stück ichwarzen Brotes abgeichnitten, Satz 
und ein Meffer dazu gelegt; fie bringt es unmuthig und haitig 
ihrem Manne. Er beginn: das Brot mit Heiterkeit zu vers 
zehren, die Frau geht zum Ofen und fühlt ihn an). 


Frau. 

Noch immer fall? — So Palt, wie Männer; 
herzen, wenn die Kinder jammern! Nein, das ift 
doch zu arg! Line, Line, hat die Mamfell Feine 
Zeit, die Hände zu rühren? — 

(Während der legten Worte geht fie durd) die Mittelthür hin: 
aus, man börr fie Draußen mit Lina fchelten). 


Müller. 


(zeigt durch Kopfichütteln beim Verzehren des Brotes feine 
Mißbilligung über die Heftigkeit Teiner Frau). 
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Vierte Scene. 


Karl und Riekchen (aue dem Seitenzimmer). 
Müller. 





Die Kinder. 


Guten Morgen, Vater. 
(ſie küſſen ihm die Hand). 


Müller. 


Guten Morgen, Siebenfchläfer. 
(während des Folgenden verzehrt er den Reit feines Frühſtücks). 


Kinder. 
Ach, Vater, morgen ift der heilige Chriſt⸗Abend. 
Müller. 
Sn? 
Karl. 
Und was haben wir gefehen! 
Riekchen. 
Ach, ſo was Schoͤnes! 
Karl. 


Der Faͤrber im Vorderhaus muß ein vornehmer 
Herr ſein. Drei Koͤrbe voll Spielzeug haben ſie 
zu ihm hineingetragen — Soldaten und Saͤbel — 
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; Riekchen. 
Puppen und Kleider! 


Muͤller. 


(ſetzt den Teller weg, das Geſpräch iſt ihm unangenehm). 


Karl. 
Und zwei Pyramiden — ſo hoch! — mit tau⸗ 
ſend Lichtern! 


Riekchen. 
Und Gold, lauter Gold. 


Muͤller. 
Geht, Kinder, geht; es iſt Schulzeit. 


Karl. 
Wird denn der heilige Chriſt bei uns auch eins 
fehren, Vater? 


Riekchen. 
Wir ſind ja auch folgſam und gut! 


Muͤller. 
So wird der Segen nicht ausbleiben — nun 
geht mit Gott. 


Karl und Riekchen. 
(ſpringen zur Thür hinaus). | 
Adieu, Mutter, wir gehen in die Schule! can. 
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Fünfte Scene. 
Müller. ‚rau und Lina. 





Frau Cin der Thür den Kindern nachrufend). 

Nehmt Euch vor den Wagen in Acht. Im Schnee 
hört man die Räder nicht, auch gleiten die Pferde 
— haltet Euch auf der Seite, hört Ihr? Ya, das 
fpringt und juchhei’t die Treppe hinab; man predigt - 
lauter tauben Ohren. 

Lina. 

(kommt herein, fie bringt ſich eine Arbeit mit, ſetzt ſich zum 


Keniter, mo fie emfig zu ſchaffen beginnt; ſehr berrübte Blicke 
fallen dazwiſchen auf die überfrornen Scheiben.) 


Frau. 

(mit einem Blick auf Lina in ihrer Rede fortfahrend). 

Die Jugend ift heutzutage gar zu gefcheidt — 
man hat ein rechtes Kreuz mit den jungen Leuten. 
Nichts ald Sorge, Aerger und Noth, weiß der 
liebe Himmel! 

Müller. 

Laß gut fein, und antworte mir; ich frage nicht 

ohne Grund: Wie fteht’s um die Kafle. 


Frau. 
Das Allernothwendigfte für die Feiertage zu 
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beſtreiten, mag fie ausreichen, aber auch nur das 
Allernothwendigfte. Bon einem Braten oder einem 
Stud Kuchen kann feine Rede fein. 


Müller. 
Na, na, wer weiß. 


Frau. 

Wer weiß? Ich weiß es; Du biſt immer voll 
Hoffnung und Deine Hoffnung wird immer zu 
Schanden. 

Müller. 

Bei ertraordinären Gelegenheiten muͤſſen ex- 

traordinaria herbei! 


Frau fin freundlicher Erwartung). 
Sa, Bater! 
Müller. 
(nimmt das Geſangbuch vom Pulte und zeigt auf Das Silber.) 
Was fteht da? 
Fran. 
Ei, ich kenne den Spruch: „wenn die Noth 
am größten iſt, ift auch die Hülfe am nächften. “ 


Müller. 
Wie meint Du wohl, daß Braten und Kuchen 
für die Feſttage herbeifämen? 


Frau (xreundlich). 
Ich meine, dab. Du von Deiner Grille abläßt, 
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daß wir das Silber von dem Buche herabnchmen, 
e8 zu Gelde machen; mit dem Gelde Faufen wir 
den Kindern Spielzeug, koͤnnen für ordentliches 
Effen im Feſte forgen und haben, ſtatt Zammer 
und Wehllage, vergnügte Weihnacht und fröhliche 
Kinder; wie, Vater? 


Müller Glstzlich ſehr ernii). 
Das Buch ift unantaftbar — es bleibt un: 
verfehrt (er legt cs wieder an feine Stelle). 


rau (ehr unmilig). 
Da haben wir das alte Lied! 


Müller. 
Sterbenden Vaters Befehl ift heilig! 


Frau. | 
Was hat er denn verlangt; der felige Herr? 
Du ſollſt das Buch nicht aus den Händen geben, 
Du gäbeft fonft feinen Segen weg. Das Bud, 
verfiehft Du, das Buch. Mit dem Silber d’ran 
bat er's fo genau nicht genommen. — 


Müller cichneh). 
Sch habe ihm ſchwoͤren müffen, auch das nicht 
zu berühren, bis zur höchften. Roth. Wenn wir 


fein Zager haben, um das Haupt darauf zu legen, 


m zn mn mm — — 
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wenn wir fein Brot haben, um den Hunger zu 
ſtillen — dann erit, dann — — 


Frau, 

Bater, wir find in großer Noth Gittend). Laffe 
den Eigenfinn fahren, der Selige wird ein Auge 
zudräöden, Weihnacht, fleine Kinder, es ift gar zu 
fehmerzlib — wir wollen das Buch ohne Silber 


fo ebrenwerth halten, laß es uns herabnehmen! 
; ! 
Miller (mit gerungelter Stirn). 


Du fennft mich, Mutter — — von dem Buche 
wird fein Eichen abgedrüdt. 


Frau. 

O freilich — freilich! Es ſteht uns gut an, 
Buͤcher mit maſſivem Silber daliegen zu haben und 
Truͤbſal zu erdulden. Die Kinder moͤgen morgen 
weinend im Winkel ſitzen, bloß, damit das Buch 
in feinem hoffaͤrtigen Kleide prunken kann. 


Muͤller. 
Sie ſollen lieber weinend daſitzen. 


Frau. 
Das ift Dir einerleit — Ei, fieh nicht weg 
von mir; es ift Dir nicht einerlei!. Voriges Jahr 
s machteft Du auch Dein Amtsgeficht; als der Abend 
kam, fegteft Du Di zum Pult und fchriebft und 
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fchriebft, als ob am erſten Feiertag abgeliefert 
werden müßte. Wie aber in der ganzen Nachbar; 
fchaft die Lichter brannten, und man das Kinder: 
gejauchze deutlich vernahm, wie Du die Unfrigen 
ſtockmaͤuschenſtill dafiten ſaheſt, mir Thräne über 
Thräne auf das Stridzeug fiel, da war's mit Dei: 
nem KanzleisErnfte auch vorbei. Viermal fingft 
Du die fchöne große Schrift an „von Gottes Gna; 
den” und viermal mußteft Du den Bogen meg: 
legen: denn Deine Thränen fielen in das Wort 
„Gnaden“ und löfchten es aus. Sieh, Bater, 
Der Bettler Fauft feinen Kindern Spielzeug auf dem 
Meihnachts:Marfte — gib das Buch, und laffe 
uns das Silber herabnehmen. 


Müller. 
Kein. 
Frau. 
Alfo fol’ Morgen fein, wie voriges Fahr? 
: Müller. 
Kein! 
Frau. 
Die Feiertage in Thränen? 
Müller. 
Rein! 
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Frau. 
Die Kinder ohne Freude? 
| Müller. 
Nein! 
Frau (heftig). 


Nein, nein, nein, nein! Soll's aus der Dede 
herabfpringen, foll ein Wunder gefchehen? 


Müller dinge. 
Hoffnung, Hoffnung, immergrän — 


gran. | 
Ei, laß den Singfang bis zur beſſern Zeit! 
Singfang iſt in reicher Leute Häufern gut ange | 
bracht — bei ung nicht. Es ſchickt fi auch gut, 
dag der Mann fingt, wenn die Frau mit Thränen 


accompagnirt. 
(fie dreht ihm ſehr erzürnt den Rüden zu). 


Müller. 


(nimmt die Bogen vom Pulte und den Hut). 

Sieh einmal her. Hier find elf fertige Bogen, 
das gibt zweiundzwanzig Grofchen. Nun dab’ ich 
aber noch bei dem Procurator zwei Thaler fechs 
Grofchen gut; ich habe davon nicht geredet, weil 
wir Männer lieber thun als reden. Jetzt geh 
ich zu ihm und hole die Summe. Weil periculum 
in mora ift, fo will ich eilen,. Damit ich ihn noch 
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antreffe. Das Geld wird bei Heller und Pfennig 
Dir überliefert, Du kaufſt etwas Spielzeug und 
Lichter, den Reſt verwendet Du auf Feiertagss 
Speife, mein theures vaͤterliches Vermaͤchtniß, das 
Buch, bleibt ruhig im Silber an feinem Platz, und 
unfere Weihnacht ift keineswegs vol en und 
North! 


rau (reicht ihm die Hand hin). 

Du biſt eim guter, fleißiger Mann! (fie giebt ihm 
einen Kuß.) 

Müller. 

Da haben wir's. Als ich ein armer Schludrr 
war, wurde gebrummt, mir der Rüden zugefehrt, 
fein freundliches Blidchen gegönnt. Nun ich reich 
gevoorden bin, nun ich drei Thaler vier Grofchen 
nach Haufe bringe, find alle Wolfen vermweht, die 
liebe Sonne geht auf. Eine wie die Andre — 
(ex ſtreicht ihr ſcherzhaft Über die Wange) 0 Du Wetters 
wendifche Perſon, Du! (er geht hinans.) 


Frau Ghm nad.) 

Dater, bit Du auch warm angezogen? Der 
Wind fchneidet — fie gebt ihm nad). Nein, nein, ich 
muß fo nad) der Küche — hoͤrſt Du wohl, ſtehe 
nicht fill auf der Straße, wenn Dir ein Bekann⸗ 
ter begegnet, Du erfälteft Dich fonft. 


6* 
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Sechste Scene 
Ä Lina (lleim. 

Die Fenſter wollen nicht abthauen. O du gar⸗ 
ſtiger Winter! Keinen Blick kann man auf die 
Straße thun tfie haucht gegen die Scheibe). Man lebt 
wie ein Einfiedler. Herr Braun gegenliber wird 
glauben, wir find geflorben, weil er uns gar nicht 
zu fehen befomme (fie haut wieder, wiſcht dann mit dem 
Zuche eine Meine Deffnung, und ſieht Hindurdy). Nun, wahr: 
haftig, der muß vom Froſt nichts fpüren, er hat die 


Fenſter fperrangelweit offen — und er fpielt noch . 


dazu Guitarre. Ob er wohl mein Lieblingsftüdchen 
fingt (fie wiſcht die Oeffnung größer und ficht aufmerffam 
hinvurch man kann nichts Hör — — — ach! die 
richtet ſich erichroden auf und grüße) guten Morgen! Ei, 
das ſetzt mich in vechte Verlegenheit. Er grüßt fo 
artig und kann nicht ſehen, ob ich ihm danfe. Nein, 
er.mürte mic für abſcheulich unhöflich halten — 
‘ich will lieber ein Elein wenig das. Fenfler auf⸗ 
machen; an meiner Stelle würde das gewiß jebes 
Mädchen thun. € | 
(ſie Öffnet ſchüchtern ein wenig den Feniterflügel.) 
Brauns Stimme. | 
Ergebenfter Diener, liebes Linchen. 
Lina. 
Guten Morgen, Herr Braun. 
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Stimme. 
Ein herrlicher Tag! 
“ gina. 
: Ein wenig friſch: Ber Blätter an den Scheiben 
rühren fich nicht. . 


Stimme. 
- ‚Sollte man glauben, daß' fo herrliche Roſen 
hinter dieſen Blättern blühen. 


Siebente Scene 
Muhme Lebrecht. Lina. 





m e. 
(klopft leiſe an die Thür, Lina überhört dieſes; gleich Darauf 
tritt die Muhme ein, und hört äußerſt begieriqg den letzten Theil 

des Geſpräches mit an.) 
Lina (vor fi) nieder). 
Das ift wohl eine Stelle aus dem Liede, wel⸗ 
ches Sie ſangen. 


Stimme. 
Mit Ihnen ſpreche ich nur aus dem Herzen. 


Muhme (eiſe). 
Mamfell Linechen! 


= ur wen — — vo, (mn. 


426 Ein Tag vor Weihnacht. 


Lina. 
Sch wuͤnſche Ihnen vergnügte Feiertage. 


Stimme. 
Sie wuͤrden nur vergnägt fein, wenn: ich fie in 
Ihrer Gefellfchaft verleben dürfte. 


Muhme (fie fig). 
Das gefteh’ ich! ci) Lina nähernd, Isa) MRamfell 
Linechen! 
Lina. 
(heftig erſchrocken, fchließt eilig das Senfter und blickt um.) 
ei! — — — — — Bind Sie's, Frau 
Muhme? — — 
Muhme. 

Nicht wahr, ich komme, wie der Dieb in der 
Nacht? — Das geſteh' ich — die Frau Muhme 
nicht zugegen? 

Lina. 

Ich will ſie holen. 

Muhme. 

Eilt nicht, Puͤppchen, will mich ein wenig ver⸗ 
puften! (ſie nimmt einen Stuhl, ſetzt ſich, holt eine große 
Doſe aus der umhangenden Taſche und ſchnupft.) 

Lina (arbeiteh. 


Muhme. 
rn ‚ wie fieht’s denn hier aus. bei dem Herrn 





Ein Tag vor Weihnacht. 127 


Better? Allezeit Kummer und Glend — nichts zu 
beißen, nichts zu brechen!? So geht's, wenn man 
juſtament Frau Geheimes Secretärin werden will. 
— Ich habe das nicht allein vorhergefagt, fondern 
- auch gegrophezei’t — pur' in den Wind geredt! — 
Du mußt nachdentlicher fein, Puͤppchen; Du mußt 
Bortheil ziehen ans Deiner Geftaltung. Der Him⸗ 
mel hat immer vernimftige Abfichten,; wenn er une 
ein huͤbſches Laͤrvchen verleiht, das kannſt Du mir 
ohne Schwur glauben, ‚weil ich's aus Erfahrung 
habe cfie ſchnupfyy. Haft Dur fchon drüber nachges 
dacht, Seele? 
. Kine. 
Sch verfiehe die Frau Muhme nicht. 


Muhme. 

Das geſteh' ih! — Shut die doch, als wenn 
fie fich noch niemals im Spiegel begudt hätte — 
o ho, wir wiſſen recht gut, wie wir ausfehen! Aber 
das hätteft Du Dir wohl nicht träumen laſſen, 
Engel, daß Deine Phnfonomie eine fo effectvolle 
Wirkung verpraftieirt? Du figeft da und ftichelft, 
zerarbeiteft Dir die Fingerchen, und che Du Dir 
ein Faͤhnchen zufammenftichelft, muß ſehr viel Waſ⸗ 
fers den Strom runter — aber unverhofft fommt 
oft! Wem der liebe Herrgott ein Gluͤck zugedacht, 
der kriegt's im Schlaf oder — hi hi! wenn er juſt 
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zum Fenſter hinaus disputirt, gilt gleichviel! Bald 
wirft Du unter der Haube fein, Schatz, wirft über 
ein ganzes Bataillon Bedienten zu . commandiren 
haben, von denen der Musje Friedrich wirflich ein 
netter Menfch ift! das geſteh ich! kurz, Du wirft 
eine vornehme Madam, die ihren Verwandten, 
wenn fie wi, allerhand zuwenden kann, und wenn 
e8 auch nur manchmal ein Pfund Kaffee. oder ein 
Fläfchchen Hetzeneta iſt. (ſie ſchnupft.) 
Lina. 


(läßt ihre Nadel ſinken, ſieht die Schwätzerin mit e großen Aus 
gen an, faßt ſich und ipricht) 


Die Frau Muhme fpaßt. 


Muhme. 
Sm ceontrairen Gegentheil, Puppe. Spaßen? 
o ho! Mit einem Herrn, wie dem Seren Obers 
Copialien⸗Inſpeetor Behrends, würde ich mich nicht 
unterfiehn, einen Spaß zu unternehmen! 


Lina. 
Wer — — ? — 


Muhme. 

Erſtaune nur drauf los, Seele! Habe auch 
erſtaunt und mich noch dazu gewundert. Solch ein 
Herr! Mit dem Herrn wirklichen Geheimen⸗Ober⸗ 
General⸗Armen⸗Verſorgungs⸗Inſtituts⸗Director 
iſt er auf Du und Du. Geht bei Baronen und 
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Grafen aus und ein, ohne Genie, wie der Hand; 
werksmann in der Herberge. Stenglers ‚Lotte hat 
fi) das Ehrenkleid nah ihm zerriffen, und die 
reiche Wittwe in der Befenftrafe, wie heißt fie 
doh — ?— Das gefteh’ ih! — hat fich die Schuhe 
abgelaufen, und mit den Augen geflanfirt — fo 
und fo — hi hi hi — alles pur’ umfonft! 


Lina. 
Was kuͤmmert dag mich, liebe Frau Muhme? 


Muhme cicnupte. 

Siehſt Du, wie Du biſt! Wenn Einer gluͤcklich 
werden ſoll, fo thut er noch, als ſperrt er ſich, oder 
er firäubt fich, oder er weigert ſich — alles nur. 
bloß allein und lediglich zum Schein! Rund her⸗ 
aus muß man reden mit dem. jungen Volk, ich bin 
fo fein Freund von vielen Worten — das gefteh' 
ih! — Du bift Braut, Linechen, fol ich Dir nun 
auch erflären, was das ift, eine Braut? hi hi hi!- 


Lina. 
Davon müßt’ ich zuerft etwas wiſſen. 


Muhme 
Thut nicht vonnöfhen, Seele. Kriegſt den Mann 
zu Weihnachten gefchenft! Iſt Alles richtig gemacht 


hinter Deinem Rüden! 
6*%* 





— um — —— cc... vr — ——— 
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Lina (ſehr ernf). 
Sch glaube dergleichen hinter meinem Rüden 
richtig zu machen, iſt Fein Menſch befugt. 
Muhme (mit der Zunge Ichnalzend). 


Sm! Hm! Hm! che ſchnupft). Geduld und liebe 
Zeit! — Hm — Linechen, geh und rufe die Frau 


Muhme, Du wirſt's fchon capiren, wenn die Dir’s 


geerplicirt hat. 


Lina (ſeht auf und fpricht mit Beftimmtheit). 

Frau Lebrecht, Sie werden nicht hergefommen 
fein, um Unfrieden in unfre Familie zu bringen. 
Sie wiſſen fehr wohl, daß eine Verbindung auf 
Lebenszeit nicht hinter dem Rüden Andrer abges 
fihloffen werden kann. Berhandlungen hinter dem 
Rüden haben ſchon an und für ſich einen häßlichen 
Schein, und werfen auf diejenigen, welche fich da⸗ 
mit abgeben, auch nicht den allerbeften. Sie wiffen 
das, nicht wahr? — Sie find ja eine erfahrne 


Derfon — nun, dann will ich die Mutter rufen. 


(fie gebt ab.) 


Achte Scene. 


Die Muhme calkin). 
Perſon? — Perſon? — o ho! — Jungfer, ich 
bin feine Perſon; ich bin eine ehrbare Frau, der 
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fo ein nafeweifes Ding nichts Reputirliches nach: 
fagen fann! — Das gefteh’ ih! — Hu, bu! das 
fliegt gleich zum Schornflein hinaus, voller Hoch⸗ 
muth und Einbildung! (fie ihnupf.) Da fledt was 
Dahinter, da fiedt was dahinter. Fenſter auf; 
machen, mit jungen Herrn allerlei verliebte Diss 
euffionen tractiren — wir haben uns verplempert: 
deswegen wollen wir von foliden Freimerbungen 
nichts hören, darum thun wir, als ob wir von 
Marzipan wären! Der Jungfer Muhme figt ein 
armer Schluder im Kopf! chie parodirt Brauns Stimme). 
„Sie würden mir nur angenehm feyn, wenn ic) 
fie in Ihrer Geſellſchaft verleben dürfte, feht doch, 
feht Doch! — — Schlägt fie’! aus, Frau Ober⸗ 
Eopial:Fnfpectorin zu werden, fo ift bloß das vis- 
a-vis da gegenüber fchuld, das laß' ich mir nicht 


abdefiniren! 
(ie ichnupft und fchlägt mit Geprafiel die Dofe zu). 


Neunte Scene. 


Frau Müller, ein Bedienter cin eleganter Livrer, 
Der einen großen Korb ins Zimmer feh0. Die Muhme. 





Muhme. 
Sieh da, Frau Muhme! — Dienerin, Musje 


P\ ° 
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Friedrich, Dienerin, treffen wir bier zufommen — 
das gefteh ich! 
Fr. Müller. 
Du mein Gott, wie fommen wir zu der Aber; 
großen Ehre? 


Griedrid. 

Ich habe den Befehl von Seiten des Herrn 
Inſpectors, für die Kleinen dies Weihnachtsgefchen? 
abzugeben, das Nähere wird Frau Lebrecht bes 
richten (er geht hinaus). 


Fr. Müller. ciym nad). 
Ei, fo warten Sie doch ein Plein wenig — ein 
Trinkgeld — — nein, ich laffe Sie fo durchaus 
nicht weg (fie folgt dent Bedienten). 


Muhme (nad dem Korb jchielend). 

Sieh, fieh, fieh, fieh! che ſchnupfi). Die Kinder 
muß man bedenfen, wenn man an die Eltern 
wii! — Ein feiner Herr, der Herr Inſpector, 
Gott erhalt’ ihn. Das geſteh' ich. 

Fr. Müller (kommt wieder). 
Nun fagen Sie, um Alles in der Welt — 


Muhme. 
Pur wegen der Line, man bloß allein und 
lediglich wegen der Line, Frau Muhme. Ach, der 
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Herr ift gefchoffen, daß es einen Stein in der Erde 
erbarmen muß. ; 

Fr. Müller. 
(die Hände in freudiger Berwunderung aufammenichlagend). 

Wer hätte das gedacht! (ſie gebt zum Korbe.) 

Rein, das ift des Himmels Finger. — Frau Muhme, 
fehn Sie her! Die Herrlichkeit für Karl und Riek⸗ 
chen! Wie Die Kleinen fpringen werden vor Freude 
— ah, Du grundgätiger Gott, werd’ ich doch 
felbft zum Kinde, wenn ich die bunten Dingerchen 
betrachte! 

Muhme (chlauy). 

Ja, es ift ein fchönes, ein koſtbares Cateau! 
Da mögen wohl ein zwanzig Ihälerchen hinauss 
geflogen ſeyn! Nur die Borrede das, Frau Muhme; 
das Eigentliche fommt erfi. Der Herr Vetter kriegt 
Zulage, man wird ihm allerlei Aceidenzien zumens 
den — und, wenn bie ‚Tine Frau Inſpectorin ift, 
o bo! Da fällt auch für unfer eins was ab, ein 
Kämmerchen im Haufe, hie und da ein Stuͤck Zeug 
— fie wird ihn fchon untern Pantoffel kriegen — 
und Geld ift da — wie Bohnenſtroh, da wird’s 
mit der Rechnung nicht genau genommen, Schwens 
zeipfennige laffen fish machen, daß es ein Plaiſir ift. 


(fie ſchnupft.) 
Fr. Müller. 
Wird auch die Line —? — 
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Muhme 
Wird auh? — Wird auh? — Das geſteh 
ih! — Hat ſich was zu werden! Wenn man viers 
zehn Jahre Gnadenbrod geſchluckt hat, daͤchte ich, 
dürfte man nicht muren! 


Fr. Müller. 
Und mein Mann? — Er meint, Herr Beh 
rende ſey ein unausftehlicher, boshafter alter Herr. 


-Muhme. 

Na, das wär nicht bel! — boshafter, alter 
Herr — das gefteh’ ih! — Wiffen Sie, was 
Ihnen gearriviet wäre heute, einen Tag vor Weib: 
nacht, wenn der (mit maliriöfer Parodie) unausſtehliche, 
alte, boshafte Herr fich nicht drein gelegt hätte — 
o bo! — geerecutirt wären Sie geworden, luflig 
106! Levi Hirfch hat ſchon auf heute die Gerichts; 
Diener beftellt gehabt, wegen dem Wechfel von zweis 
hundert Thalern. Der kennt feinen Pardon. — 
Über der Herr Copialien » Infpector hat ihn bei 
Heller und Pfennig bezahlt, ſich bie ganze Schuld 
abcediren gelaſſen — na, da iſt fie in guten Häns 
den, wird in den Schornſtein gefchrieben, Inte⸗ 
- reffen und Capital — die Line bezahlt Alles. 
Cie ſchnupft). 
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Behnte Scene. 
Die Kinder. Vorige. 





Karl und Riekchen cereinipringend). 
Die Schule ift aus! 


Karl. 
Weil morgen Weihnacht ift, ift freigegeben wor 
— — — Die Kinder fehn den Korb) Ach! 


Beide. (ganz ſtarr vor Staunen). 
Ah! Ah! 
— 


Werdet Ihr huͤbſch höflich fein? 


Karl (yat ein Stück genommen), 
Ein Hoͤkerweib! (ohne aufzuſehen in demſelben Tone) 
Guten Tag, Frau Muhme. 


Riekchen (wie Karh. 
Eine Schnattergans! Guten Tag, Frau Mihme. 


Beide. 

Mutter, Mutter, hat das der heilige Chriſt 
beſcheert? 
Frau. 
Vielleicht, wenn Ihr artig ſeid! 
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Beide. 

Suchkei, juchhei! Sieh doch, fieh! ciie gehn zum 
Korb und zeigen einander abwechſelnd die Stüde, indem fie 
den Korb Halb ausframen). O mie ſchoͤn! — Ah fieh! 
— Das friegft Du! Das Prieg ich! 

Fr. Möller. 
(mit innigem Vergnügen ihre Augen auf die Kinder Heftend). 

Wer ein Herz hat, muß fühlen, wie das thut! 
zur Thür) Line, Line! 


Elfte Scene 
gina. Die Borigen. 





Lina. 
(tritt Ängftlid) und zögernd in das Zimmer). 
Fr. Müller. 

Line, fieh her, wie die Kinder fich freuen; das 
Alles gibft Du ihnen, Line, noch mehr; daß wir 
aus der drädenden Noth kommen, meine Tochter, 
kannt Du machen. Du fagteft mir oft, Du fiehft 
uns für Deine rechten Eltern an, nun handle fo, 

‚Line, ald ob wir es wären, Kind, des_liebe Herr: 
a wird es Dir lohnen! 


gina. | 
(fieht die Mutter Fragend und geipannt an). 
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Muhme. 

. Sch habe den Ehrenantrag gethan, Mamfell; 
Die Frau Muhme meint, da fei fein Bedenkens, 
und es paſſe fich hier ganz und gar nicht, zimper⸗ 
lich zu thun. Sc inne dem Herrn Bräutigam 
ftante Dede das Jawort hinbringen. 


Lina er Mutter Hand ergreifend). 
Das haben Sie nicht gefagt, liebe Mutter. . 


2 Muhme. 

Richt? — Das gefieh” ih! — Wer fi fo 
von den Zungen über den Mund fahren läßt, dem 
geht es auch danach! 


Fr. Müller (entzieht Lina ihre Hand). 
Rechne Einer auf KindersDanf, der hat ges 
wiß auf Sand gebaut. 


gina. 

Kranken Sie mich nicht fo tief, Mutter; ich 
erkenne gewiß und fühle in meinem Herzen, was 
Sie an mir hilflofer Waife gethan haben. Uber 
Sie wirden Ihr eignes Werk vernichten, wenn 
Sie mich erzogen hätten, um mid) nun plöglih — 
in das größte Elend hinauszuftoßen. 


Muhme. 
| Das geſteh' ich! Gchnupft. 
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Fr. Müller (melde ihr Jähzorn übernimmt). 

Du hoher Himmel, thut man doch, als wenn 
wir wunder Erfchredlihes mit dem KRindchen tim 
Sinne hätten. Ins Elend flogen? Wir? Dicht 
Wir haben Dich wohl eher aus dem Elend heraus 
gezogen, und nun es gilt den Eltern zu vergelten, 
da ift fein Menfh zu Haufe! Sonft kann fie ftill 
ſchweigen, recht trogig, weinerlich fill, aber heute 
hat. fie ein Mundwerf, troß dem beften Advocaten! 
Meinft Du, mich einzufchähtern? Dudt wieder 
einmal die vornehme Mamſell auf? — Sran mir 
nicht, Line, trau mir nicht, meine un kann 
ein Ende haben! 


Lina. | 
Sch habe oft gefchwiegen, Mutter,. wenn ich 
redend mich hätte rechtfertigen koͤnnen; ich habe es 
an zu N — — 


Muhme. 
Ertragen! — o ho! (chnupfhh. 


Fr. Müller CGehr .zornig). 

Ertragen? — Das iſt zu arg! — Was hat . 
die Mamfell zu ertragen in meinem Haufe? ch 
habe ertragen von der Mamfell, daß fie verfchlas 
fen ift und träge, ich habe feit einer Woche er⸗ 
fragen, daß der Vater im falten Zimmer des 
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Morgens arbeiten muß! Wie? Wenn bier gar fo 
Arges zu ertragen ift im Haufe, fo kann man fich 
in Gottes Namen nach einem bequemern Plab 
umfehen!. 
Lina. | 
Vergeb' es Ihnen Gott! wie unrecht und wie 
weh Sie mir thun, Mutter. Sch befige auf der 
Erde nichts, als mein Herz — o nein, Sie wer 
den fich an meinem einzigen Gute nicht vergreifen, 
Sie werden es, Sie können es nicht — der Bater 
wird — — 
Fr. Muͤller. 

Das fehlte noch! Gedroht mit dem Vater! 
Nur zu! Wir wollen doch ſehen, wer mehr vermag. 
Ich hin eine arme Frau, aber Frau bin ich im 
Hauſe. Des Benehmens gegen mich bin ich muͤde. 
Wo der kindliche Reſpect abgeht, da iſt auch kein 
guter Grund — — 


Muhme. 
Nimmer und niemals nicht! 


Frau. 

O, es hat mir laͤngſt auf der Seele gelegen, 
heraus muß es einmal — ſie hat kein Gefuͤhl fuͤr 
unſre Noth, da iſt kein Mitleid mit den Kleinen, 
keine Liebe fuͤr die Eltern, da iſt nichts, als Hoch⸗ 
muth, Leichtſinn und Eitelkeit. 
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Lina. 
ann ſich nicht mehr balten, fie.bededt beide Augen mit dem 


Taihentud), und Be fid) weinend in einen Stuhh). 
Frau. 

Ja, das wußt' ich, wenn wir nicht weiter koͤn⸗ 
nen, werden ein Paar Thraͤnen herausgedrüdt — 
o, das iſt Verſtellung und weiter nichts (zu den Kin⸗ 
dern, die erſchreckt aufgehoͤrt haben zu fpielen). Laßt Alles 
liegen, Kinder; die nimmt Euch die Freude weg, 
die macht Euren Vater ungluͤcklich, vielleicht brot- 
los! — Was liegt ihr daran, wenn Gerichtsdiener 
fommen, und tragen das re Bett hinaus — ſie 
fragt wenig danach! — 


Lina cin das ——— 
Gerechter Gott! 


| Muhme. | | 

Mamſell Linechen, gehn Sie in fich. Es dringt 
keine gute Fruͤchte, bei offenem Fenſter mit einem 
Supernumerarius verliebte Redensarten zu tracti⸗ 
ren, und deswegen Herrn Behrends nolens volens 
vor den Kopf zu ſtoßen. Bin ich auch nur eine 
Perſon, ſo weiß ich doch als eine Perſon, was 
ſich gehoͤrt und gebührt; das geſteh' ih! — 

dr. Müller. : 

Was muß ich hören So geht es zu? Wenn 

wir jedes. Stüdchen Holz wie eine Goldftange fpa: 
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ren, werden die Fenſter geöffnet, nach den Maͤn⸗ 
nern geguckt? Iſt das wahr, fprich, thateſt Du das? 


Lina @ie Hände ringend). 
Gott, wie unſchuldig — — ja — ich oͤffnete 


Fr. Muͤller (im höchſten Zorne). 

Alſo Deiner Liebeshändel wegen muͤſſen die 
Eltern ins Unglüd? — Ausgepfändet, abgefeht 
der Vater Deiner Liebeshändel wegen? Mich unter 
die Erde gebracht Deiner Liebeshändel wegen? 


Lina. z; 


Zu viel! — zu viel! die ſteht auf, ringt nad) Stärke, 
geht zur Muhme und ſpricht nady einer Paufe mit der Refis 


gnarion der Verzweiflung. Ih — — — habe mid; 
— — bedacht — — 0 guter Vater im Simmel 
— — ich habe mih — beſonnen — ih will — 
ja — ih will! 

Muhme. 

Na, nun ift Alles gut, Puppe, nun mußt Du 
nicht mehr weinen. Sieh, Engel, wenn Du auch 
nicht verliebt fein fannit in den Herrn Inſpector 
— das prätendirt Fein Menſch nicht. Nur fo thun, 
Seele. — Man ftellt ſich ein wenig fo an, das ifl 
folhem Herrn eingal; denn was ich nicht weiß, 
macht mir nicht heiß. cfie ichnupft.) (zu den Kindern) 
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Ra, geht und fpielt, Ihr Siebenkreuzer, das ifi 
Alles Euer! Linechen ſchenkt das Euch — bedankt 
Euch bei ihr! 
(die Kinder zögern.) 

dien, Hebfie Frau Muhme, viel Gluͤck und 
Segen zu Weihnacht. Ich gehe zum. Deren Ins 
fpeetor. Nun, mein Linechen, fieh nicht fo aus, 
als ob Dir die Gerfte verhagelt wäre, i, fo lache 
doch ein Bischen! 


(Lina ftarrt mir irrem Auge auf den Boden, ohne auf die 
Muhmte zu hören.) 


Höre, ein Hochzeitskleid friegft Du, wie eine 
Prinzeffin, rofaroth und weiß, mit Spiben fo fein 
wie die Spinngewebe, und Blumenbouquets wie 
meine Kaffeemühle fo groß — gehn und gelb müf: 
fen die Leute werden vor Neid! — Adieu. Viele 
Grüße dem Herrn Vetter. (ie geht zur Thür.) 


Lina. 
(geht matt zu einem Seffel und laßt fich in ftummer Betrüb- 
niß Darauf nieder.) 


Fr. Müller. 


(hatte bei dem plöglichen Nachgeben Lina’s ihre ganze Zorn es⸗ 
Hise verloren; fle befand fich in der unangenehmen Laune Des 
Aufbraufenden, wenn ihm wider Erwarten ganz nah Willen 
geichieht; fie machte fid allerhand im Zimmer zu thun, warf 
von Zeit zu Zeit Blicke auf das Mädchen, und ſchien mehr 
die Beleidigte zu fpielen, als es noch wirklich zu fein.) 
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Lepte Scene 
Müller. Die Borigen. 


> 


Müller. 
Creitt juft gegen Die abgehende Muhme an.) 


Muhme. 
Na, wenn man von dem Wolf red’t — der 
Herr Better! — recht A propos — das geſteh' ich. 


Müller. 


(behält den Hut auf dem Kopf, würdigt die Muhme feines 

Orußes; geht bis in den Wordergrund, flieht den Korb mit 

Spielzeug an, dann die Kinder, wirft einen verwundrungs⸗ 

vollen, fragenden Blick auf feine Frau, auf Lina, die ihr Ge⸗ 

fidyt abwendet, um ihre Züge zu verbergen, und fpricht dann 
ernſt, auf den Korb Deutend.) 


Don wen kommt das? — 


Muhme. 

Ein Praͤſent von Ihrem Vorgeſetzten, Herr 
Vetter, von dem Herrn Ober⸗Copialien⸗Inſpector 
Behrends. 

Müller. 

Der Mann pflegt fonft nichts zu verſchenken. 
(ex betrachtet wechfelsweife feine Frau und Lina.) Das Ge: 
fchent bat, wie mir däucht, nicht viel Segen ins 
Haus gebracht. — Iſt es mit Ihnen gekommen, 
Frau Lebrecht? J 
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Muhme (ſehr freundlich). 
So gut, als mit mir, Herr Vetter, ich habe 
darum gewußt. 
Muͤller. 
So, ſo. Und was hat Herr Behrends zum 
Gegengeſchenk verlangt? 


Muhme. 
Er hat Mamſell Linechen die Ehre angethan, 
ihr ſeine Hand anzubieten. 


Muͤller. 
Und will Linchen ihm die Ehre anthun, ſie an⸗ 
zunehmen? (er geht zu Lina und fragt fehr fanft) Linchen, 
liebft Du den Mann? — 


Lina. 
(kämpft mit der größten Anftrengung gegen ihre Thränen an.) 
Müller. 
Was haft Du geantwortet, Lina? 


Lina mit ergzwungener Zaffung). 


Fa! 

Müller. 

Sieh doch Deinem Vater ins Geficht bei dem 
„Ja“ (er dreht fanft ihren Kopf zu fi). So fieht Feine 
Braut aus, die „Ja“ gefagt hat, oder hoͤchſtens 
Eine, die man zwang „Ja“ zu fagen. — Muss 
ter, was meinft Du zu der Parthie? 
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. Sram 
(verlegen und verdrießlich vor ſich hinmurmelnd). 
Man muß fi in die Zeitumfiände fügen, 
meint’ ich; man muß den Eltern beifpringen, wenn 
hohe Noth ift, meint! ih; man muß überlegen, 
was man zu erwarten hat, wenn man „nein“ 
fagt, meint‘ ich. 
| Müller. 
— — Mutter — der. Sclavenhandel wird ab; 
geſchafft. | 
Frau (wie oben). 
Wie gehört das hierher! 


Müller. 

Mir wollen uns mit Menfchenhandel nicht bes 
fleden. Die Capitaine (er wirft einen ftechenden Blick 
auf die Muhme), die dergleichen Gefchäfte betreiben, 
thun übel. daran. Was fie an Baarfchaft babe 
gewinnen, verlieren fie an Gewiffensreinheit. Ich 
rathe (mit Nachdruck) zu ehrenvollerem Gewerbe. 


Muhme. 
Das geſteh' ich! Gchnupft). 
| Frau (wie oben). J 
Leicht hingeredt — leicht hingeredt — wie immer. 


Muͤller. 
Beſſer als leicht hingethan. 
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Frau. 

Nur zu, nur zu; beftärfe fie in ihrem Trotze. 
Laß und auspfänden. Hirſch Levi's Schuld if in 
Behrends Händen, reize feine Rache. Alles leicht 
binzunehmen, wenn die Mamfelf nur acht Stunden 
fchlafen kann und fich pflegen! 


Müller eehr ernfi). 

Die Sache ift zu ernfihaft, bier gilt es mit 
männlicher Entfchlofienheit zu Werke gehen. Bei 
- Deinem Gewifien, Lina, fragt Dein DBater, ohne 
Nüdfichten würdeft Du „nein“ gefagt haben? 


Lina. 
(legt ficy auf feine Schulter und weint). 


Muhme. 

Sa freilich, wenn der Better da anklopfen, da 
Flappert's! Der junge SupernnmeragsSchreiber von 
drüben, der weiß am beften, wo der Mamfell der 
Schuh drüdt. 


Müller ceichtet Lina’s Kopf in die Höhe). 

Dein fchlagendes Herz, Dein 'verweintes Auge, 
Deine zitternde Hand, Dein bleiches Geficht haben 
„Nein“ gefagt. Und fomit wiederhole ich das Nein 
als ihr Bater, fein Sie fo gut, und bringen Herrn 
Behrends die Antwort. 
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| Lina. 

Um meiner Ruhe willen — — Vater — — 
nein; ſoll ich Sie ungluͤcklich machen? Geben Sie 
mich bin! 

Müller. caue Muhme). 
Beingen Sie meine Antwort Seren Behrends. 


Frau. 
O, fie hat an ihm einen. guten Beſchuͤtzer. Shut, 
was Ihr wollt, und leider, mas Ihr koͤnnt! 


Muhme. 
Uber — — — — 


Mällee can den Kindern), 
Packt das Spielzeug ein. 


Karl und Riekchen cab an ihm Hängend). 
Ach, mein guter Vater, bitte, bitte, laß es 
uns behalten. 


Müller nimmt an jede Hand eins feiner Kinder). 
Der Segen fommt zu Jedem, der Gott wohl, 
gefällig handelt; zu Weihnacht oder zu andrer Zeit, 
der Segen wirb gewiß kommen. Wollt Ihr Eures 
Vaters Liebe verlieren, ungehorfam und böfe fein, 
fo mögt Ihe den Spielfram behalten; wollt Ihr 
aber Eures Baters Troſt und Freude heißen, wollt 
Ihr zeigen, daß gute Saat gute Ernte bringt, 
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wollt Ihr dem lieben Gott im Himmel gefallen, 
fo redet fein einziges Wort, meine Kinder, gebt 
mir einen Kuß und padt ruhig und forgfältig das 
Spielzeug ein. 
Karl. . 
Ich — will gut — fein, ich will nichts davon. 


Riefchen. 
Ich will — meinem lieben Bat ieh zu 
Gefallen thun. 
(Sie küſſen den Vater und räumen — das — in 
den Korb). 
Lina. 
Mein theurer Vater, die Folgen — — — 


Müller Cihlingt feinen Arm um fie). 

Das Gefangbuc heilig zu verwahren, ſchwor 
ich dem Vater, Dich zu befchlen, verſprach ich 
dem Bruder. Was über uns verhängt if, das 
tragen wir und Du hilfft es tragen. Hier gilt es 
den Verein einer ganzen Familie (mit einem Blick 
auf die Frau) gegen Ungemach von außen. Bergib 
Deinem Bater, wenn er fein Wort Dir brechen 
muß, er gelobte zu fchweigen — jeßt muß er reden. 
(Ex ſieht nad) den Kleinen). Ihr feid fertig, kommt her. 
(Sie ſchmiegen fi) an feine Knie vor ibm; zur Muhme). 
Sehn Sie, ſchon eine huͤbſche, ſtarke Vereinigung; 
aber mein rechter Arm iſt leer und entbehrt ſeine 
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treuefte, feine liebſte Stäbe. Mutter, Du haft 
‚nicht wohlgethan zu dulden, daß in Lina's ges 
fhwächte Augen Thränen gepreßt werden: fie 
braucht fie notwendig und am allernothwendigften 
— fır Dich. Seit vierzehn Tagen, wenn Du fie 
ſchlafend mähnteft, faß fie bis drei Uhr am Stick⸗ 
rahmen, Dir eine Haube zum heimlichen Gefchenf 
füe morgen zu bereiten, ihre Liebe ertrug unvers 
dientes Schelten und Murren gern, morgen follteit 
Du ja einfehn, wie fehr ihr Herz an Die hängt! 


Lina. 
(verläßt Müllers Arm und wirft fi) auf der Mutter Sand.) 


Fr. Müller. 

3 ſeh Einer! — — Das that ſie? — — Nun 
Kinder, was — — der Menſch im Zorne redet — 
— na, na, Du biſt meine gute Tochter; ei, ſo weine 
mir nicht mehr — Du ſollſt mir gleich ein Baͤuſch⸗ 
chen von Leinen mit Roſenwaſſer auf die Augen 
legen — i, das arme Mädchen (ſie trocknet ihr lied⸗ 
reich die Thränen ab). Wir wollen uns wohl nimmer 
verlafien, mein Kind — das Alter, fieh, das redet 
oft — — zu viel — — man muß das fo genau 
nicht nehmen! - Cie ſtreichelt Lina’s Kopf und küßt fie.) 

Müller. 


Genug, nun zu mir! (er nimmt feine Frau in den 
rechten, Lina in den linken Arm, die Kinder ſchmiegen fidy an 
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jeine Knie) Nun ift Einigkeit in der Familie. Nun 
bringen Sie Heren Behrends in Gottes Namen 
das „Rein. 
Muhme (oropend). 
Er ift des Herrn Vetters Vorgeſetzter — ma: 
chen Sie fih Fein Malhoͤr! 


Müller. 
Mer Recht thut, flrchtet nicht. 


Muhme (ihnupfe). 
Here Behrends hätte den Heren Better fehr 
geprotegirt. 
Müller. 


Sch werde von einem Vornehmern protegirt. 


Muhme. 
Nicht möglih! — Wer ift denn das? 


Müller. 
Sm Himmel wohnt er und ift meines Borges 
fetten Vorgeſetzter. Adien. 
Muhme. 
Das geſteh ich! (etwas grob) Dienerin. (fie geht ab.) 
| Müller. 
Laßt uns fo feft verfchlungen das Vertrauen 
nicht verlieren, und eine Hand von droben herab 


zeigt und aus Mangel und Elend den ſichern Meg! 
(er ſchließt Alle an fein Ders.) 
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> Dritter Aufzug. 


Das nämliche Zimmer. 


Erite Scene 


Die Muhme cfiedt den Kopf zur Mittelthür herein.) 

Das Gitter offen und hier fein Menſch nicht? 
(hie tritt ein) Na, vor Dieben braucht der Herr 
Better Peine Angft zu haben, das gefteh ich. Im 
ganzen Zimmer ift nicht für fünf Thaler Werthes, 
summi summaris. Armethei und Hoffarth! Man 
möchte ihnen wirklich mal den Daum aufs Auge 
fegen — na, dazu fann Rath werden, wenn nicht 
Drdre parirt wird! Iſt das eine Stube für einen 
bonetten Menfchen, . leer, wie eine Eafematte und 
falt wie ein Zrodenboden! Wenn ich mir hier 
was ausfuchen follte, ich wüßte gar nichtd nicht, 
ale das Geſangbuch, das paßte füch fehr für eine 
fromme Wittwe, wie ich bin, weil es filberne Be: 
fhlagung hat. cfie nimmt es in die Hand, fest eine Na- 
ſenbrille auf und betrachtet cs.) Es ift recht. ſchwer — 
da mögen wohl ein Paar Dugend filberne Löffeln 
daran figen — das geſteh' ich (hie legt cs Hin. Wenn 
gepfaͤndet wird, hat Here Behrends das Buch mir 
geichenft, nimmt ihn aber die Line, krieg ich eine 
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Denfion; ih muß alfo was lukriren, fo oder fo! 
Geht's nicht mit Scheffeln, fo geht's doch mit Loͤf⸗ 
fein, und wenn man feinen Parapli hat, fo nimmt 
man eine Schürze uͤbern Kopf. (chnupft.) 


Zweite Stene 
Die Kinder. Muhme. 


Muhme chdbarſch). 
Schon wieder geweint? Seyd Ihr unartig ge⸗ 
weſen? 


Karl. 
Nein. 
Muhme. 
Warum laßt Ihr den Mund haͤngen, als ob 


Euch der liebe Herrgott nicht mehr helfen wollte? 


Karl. 
Dater und Mutter fi nd fchon wieder ausge⸗ 
gangen. — 
Riekchen. 
Und ſie kommen immer ſo traurig wieder. 


Karl. 
Vater ſagte: das iſt ein Schickſal, gerade heute 
treff' ich Niemand an. 
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Riekchen. 
Und das hat die gute Mutter ſo verdrießlich 
gemacht. 
— 
Und die Line — 


Riekchen. 
Die iſt auch weggelaufen. 


Muhme cboehafh. 

Und das ſchoͤne Spielzeug, was die Line Euch 
vor der Naſe weggenommen hat, wie? — In meis 
nem Leben hab’ ich folche fchöne Granatiere nicht 
gefehn und ſolche Puppen! Rieke, da hättet Du 
können ausziehn und anziehn und das Kindchen 
fchlafen legen: bſch! bſch! und Karl trommelte dazu 
und ließ die Soldaten reiten und marſchiren, fchnets 
terteng, fehnetterteng; das wäre ein Leben gewefen! 


Karl. 
Sch mache mir nicht (ſchlägt ein Schnippchen) fo 
viel draus, Frau Muhme. 


Nieten. 
Sch brauche feine Puppen, Frau Muhme. 


Muhme (ron. 
Nicht? Ihr dummen Bälge! Seid ihr auch 
fchon eigenſi innig, wie die Eltern! — Steckt Euch 
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der Nagel im Kopf? Man wird Euch ſchon zeigen, 
wo Barthel den Moſt holt! Gottloſe Rangen! 


Karl. 
Sie ſind recht grob, Frau Muhme. 


Riekchen (chüchtern). 
Die Lehrmamſell ſagt: wer ſolche Reden fuͤhrt, 
gehoͤrt zum Poͤbel, Frau Muhme. 


Muhme. 

Zum Poͤbel? (gezwungen lahend). Ha ha ha! 
Mie die Alten fungen, fo zwitfcherten die Jungen! 
— Poͤbel! Das gefteh ich! Diefes ift mir lächer: 
ih — dieſes I mir fehr lächerlih; ba ha ha? 

Gihnupft.) 
Rarl. 
Ich kann Sie gar nicht leiden, Frau Muhme, 


Riekchen. 
Ich mag Sie nicht ausſtehen, Frau Muhme. 
Karl. 
Sie ſehen aus wie die Kanthippe in der Fibel. — 


Riefchen. 

Und fehnupfen immer Tabak — fil 
Muhme. 

Gelbfchnäbel, impertinente! Mie die Kanthippe 
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— das geſteh' ih! — Wird Euch nach Haufe kom: 
men! Wenn die andern Kinder befcheert Eriegen, 
werdet Ihr fiben und Sungerpfoten faugen! che 
macht die Pantomime, wie Kinder verhöhnen). Etſch! — 
Zuderwerk, Aepfel und Nüffe, Pyramiden mit Lich⸗ 
tern in der ganzen Nachbarfchaft, Ihe könnt Euch 
dann den Mund wifchen! Etih! und wenn Alles 
jubelt zu Weihnacht, müßt Ihr hungern und fries 
ren, dann will ich mein Müthchen Fühlen! Erich! 
(man flingelt). 
Die Kinder 
Die Eltern fommen — und bringen Geld mit. — 


J Karl. 
Dann kriegen wir doch noch beſcheert, der boͤ⸗ 
ſen Frau zum Trotz! (Sic laufen hinaus). 


Dritte Scene. 


Die M uhme (ihnen nachipottend). 

Geld? Fa wartet nur! Mer foll ihnen denn 
Geld leihen? — Weihnacht braucht Jeder feine 
Moneten, und unter den Juden ift der Herr Dets 
ter befannt, wie ein bunter. Sund! Es giebt ihm 
Keiner ein abgelegtes Biergrofchenftüd: das ge: 
ſteh ich. 
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Vierte Scene. 


Lina. (mit Strohhut und Umſchlagetuch, , fie ift ſebr dlaß). 
Die Muhme. 


_ 





Lina cin großer Aufregung). 
Sie hier, Frau Lebreht — Gottlob! — Ich 
fomme von Ihrer Wohnung. 


Muhme. 
J du blauer Simmel — wie wird denn mir 
die Ehre? 
Lina. 
Die Liebe zu meinen Eltern lehrt mich auch 
Schweres vollbringen. 


Muhme (freundlicher werdend). 
Linehen — Du machft mic) neugierig. 


gina. 
Menn hier im Haufe Elend herrſcht, ſo trage 
ich mit die Schuld, ich habe den guten Menſchen 
mehr gekoſtet als verdient. — — 


Muhme. 
Sehr bernuͤnſtige Betrachtungen. 


Lina. 
Ich muͤßte ein fuͤhlloſes Geſchoͤpf ſeyn, wenn 
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ich einer andern Stimme Gehör gäbe, als der 
Stimme dee Dankbarkeit: — 
Muhme. J 
Wie ein Buch geredt. (chnupft.) 


Lina. 
Das ſchoͤne Bewußtſeyn, den tugendhaften Pfle⸗ 
gern meiner verwaiſten Jugend geholfen zu haben, 
wird mir jede Lage ertraͤglich mahen — — 


Muhme. 
Der König Salomo fpricht aus Die, Engel! 


Lina. 
Ich habe — — meine Hand — zu vergeben 
— ich nehme des Inſpectors Antrag an. 


Muhme (cchnupft und Tächelt), A 
Das gefteh’ ich! — Höre, Püppchen, wenn mir 
Einer zeifiggrünen Atlas zu: einer Pelz: Enveloppe 
fchenfte, fo wäre mir. das nicht fo.angenehm, als 
nun das große Unglück abwenden zu koͤnnen, das 
gegen den Herrn Better anmarfchirt Fam. — 


Lina (immer in ehr heftiger Aufregung). 
Ein Ungluͤck! 
Muhme. 
Oh, ein Malhoͤr, Kind! — Ach, ein vornehmer 
Herr hat gar langmaͤchtige Haͤnde: muß er mit 
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der einen ben Korb ‚nehmen .-— ‚patfih! — giebt 
er ung mit der andern eins auf Die Nafe, daß wir 
braun und blau werden! 


Lina. 
Sie aͤngſtigen mih — — 


Muhme. 

Der Herr Inſpector, ſonſt die Guͤte ſelbſt, ging 
herum uͤber den Korb, wie ein bruͤllender Loͤwe. 
Das macht bloß die Liebe zu Dir, Engel. Er 
ſprach von Subordinationsfehler, von der Kandwi⸗ 
ten⸗Liſte, was weiß ich! Man müffe den Herrn 
Better zwiden, meint er — der Erecutionsbefehl 
wadelte ihm fchon in der Hand — Gerichtsdiener 
find bald beſtellt — er wollt' Euch heute noch das 
Bett unterm Leibe wegnehmen laffen — Alles aus 
Liebe zu Dir, Engel! 


Lina. 

So beſchwoͤre ih Sie drum — gehn Sie — 

hintertreiben Sie — 
Muhme. 

Befonders das Geſangbuch, Linechen — weil 
den Heren Better — fein Herz; dran gewachſen 
it: das follten die Ererutoris zuerft confiziren,: der 
Herr Infpector ‚meint, dann würde der Aofchreiber 
ſchon pater pecclari fprechen, wenn man ihm die 
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Daumfchrauben anſetzte. — Sieh, fo weit geht 
feine Liebe zu Dir, Engel — das geſteh' ich. 


‚gina. 
Wenn er unterdefien — — wenn er jebt — 
— 0 Muhme — wollen Sie, daß er feine Braut 
als Leiche finde — — —? 


Muhme. 
Beileibe, Kindchen — 


Lina. 
So gehn Sie ſchnell — fehn Sie doch, die 
Zähne fliegen mir an einander — feyn Sie barm⸗ 
herzig, wenden Sie den Schlag von unferm Haupte. 


Muhme, | 
Ra, na — fen wur file, Seele, mein gutes 
Ser; it Gott befannt — den Befehl — auf ein 
Pleines Weilechen, hab ich in Verwahrung. he zeige 
auf ihre Taihe) Da figen die Mufifanten! — Wenn 
Du nun Ernft machen willft — — fonft muß ich 
ihn auf Die Vogtei tragen. 


gina. 

Nein, nein — gehn Sie zuruͤck — bringen Sie 
an Behrends mein „Ja.“ Ich kann meine El 
tern nicht mehr am Rande des Abgrunds ſehen — 
ich kann ed nicht 
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Muhme. 

Allerliebſter Seelenſchatz — ſo was muß man 
ſchwarz auf weiß bringen, was geſchrieben ſteht, 
ſteht geſchrieben. Setze Dich nieder, Puppe, und 
ſchreibe dem Herrn Inſpector ein zaͤrtliches Billet⸗ 
chen. Ach, da wird ihm ganz bluͤmerant werden 
— das geſteh' ich! cihmupfe.) Mach's nur recht 
ruͤhrend, wenn Dir's auch nicht ſo ums Herz iſt, 
z. B. „Ich verbleibe mit aller Hochachtung Ihre 
bis in den Tod einzig Geliebte et caetera.“ — Er 
iſt capafel, wenn er dies lieſt, er ſpringt deckenhoch 
vor Freude, und in ſolchem Moment — was geben 
die Herren auf ein Paar hundert Thaͤlerchen! — 
Haſt Du nicht geſehn, ritz, ratz, iſt die Verſchrei⸗ 
bung entzwei geriſſen und dann kann's der Herr 
Vetter ableugnen, wenn es mal zur Klage kommt. 
Das geſteh' ich. 


Lina (mit einem ſchweren Seutzery). 

O, mein Herz! — (ie faßı ſich. Auch das! — 
ich — will den Brief ſchreiben, ich will Dich be⸗ 
kaͤmpfen, Du widerſtrebende Stimme in meiner 
Bruſt — ich will! In einer Viertelſtunde haben 
Sie das Schreiben. (nach oben). Wenn das Gute 
Deiner Hhlfe nicht entbehrt, mein Vater, fo wirft 
Du: mir Kraft verleihen. (ur Muhme). Verlaſſen 
Sie fih auf mich! (Sie geht in ihr Zimmer, 
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Muhme cihe nad. 
Schoͤnechen! fchönechen! Unterdeſſen geh’ ich zur 
Gevatterin und laß die Karten legen, Engel! 
(ichnupft). 


Fünfte Scene. 
Die Muhme. Die Kinder mit Braun. 





Karl. 
Vater ift nicht zu Haufe — 
| Riekchen. 
Und Mutter auch nicht. 
| Karl. 
Aber Line: 
Muhme. 
(die Dofe mit Gekrach fhließend und Braun impertinent 


anſehend). 
Das geſteh' ich! — Das a ja der Menſch 
von drüben! — 


Braun. | 
Könnt ic) die Mamfell Lina wohl ſprechen? 


Kinder. 
D ja, wir wollen fie holen. 
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Muhme: 

Juſtament nicht. Die Mamfell Line hat alle 
Hände vollauf zu thun. Angelegenheiten, wo nicht 
Jedermann willfommen iſt. (grod zu den Kindern). 
Daß Ihr Euch nicht unterfteht! — (Die Kinder ge⸗ 
ben zu Eina ad). Wenn man aych Jedermann ein 
Wort tiber die Straße zuwirft, fo ift damit nicht 
gefagt, daß Jedermann dieferhalb und deßwegen 
— — (fie bemüht ſich vornehm zu ſprechen) Jugend ziert 
Beicheidenheit, mein Herr! Man fällt bei fittfamen 
Jungfern nicht mit der Thüre ind Haus, mein 
Herr! Ein lebensartiger Juͤngling macht da erft 
viele Circumflere — mein Herr! Beſonders ein 
Supernumerarius, flr den es ſich gar nicht ſchickt, 
honette Abfichten zu haben. Dienerin. Das ge 
ſteh' ich. (Sie geht durch die Mitte ad). 


Seihste Scene. 
Braun calkin). 

Eine unleidliche Frau, ich fonnte ihr aber doc; 
fein hartes Wort entgegnen — fie ift mit Lina 
verwandt, — Der Schritt, den ich thun will, ift 
Außerft wichtig — meine Bruſt ift fehr beflommen 
— und fie kommt nicht — ob die Kinder ihr nicht 


\ 
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fagen, doch ih — — nein, ich will zu günfligerer 
Zeit wieder hergehen. 


(Er wirft einen ſehnſüchtigen Blick auf Eina’s Zimmer und 
will abgehen, in demfelden Angenblide öffnet Frau Müller 
eintretend die Thüre). 


Siebente Scene. 
Frau Müller. Braun. 


— — — 


Braun. 
Ich bitte tauſendmal um Vergebung. 


Kram durch ihre vergeblichen Wege verſtimmy. 

Nun, da heißt's wohl, wenn die Katze nicht 
zu Hauſe iſt, ſo tanzen die Maͤuſe Tiſchen 
und Baͤnken. 


Braun. | 
Frau geheime Secretairin — 


Gran. 
Den Mädchen Fallen legen, ſich in die Häufer 
fchleihen — bringt das Ehre — bringt das Segen, 
mein Here! Sie follten fich fchämen. 


Braun. | 
Ich bin mir Feiner Handlung bewußt — 
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Frau. 

Mas thun Sie Hier? Was ſuchen Sie hier? 
Warum wollten Sie fort auf den Zehen fo behut⸗ 
fam, als wenn Alles frank läge im Haufe? Sie 
dachten nicht, daß ich Shnen in den Wurf fommen 
würde, daher Ihr Stoden — Ihre Derlegenheit. 
Mit der Line haben Sie gefprochen. 


Braun. 
Leider, nein. 


Zrau. 

Leider? DO, es ift ein großes Ungluͤck, das! 
Sie haben mit dem Mädchen gar nichts abzureden, 
gar nichts, verfiehen Sie? Was Sie ihr zu fagen 
haben, fagen Sie mir, und ich will Sharm Ant 
wort geben. 


Braun. 
Liebe Madam, thun Ste mir die Ehre an und 
halten mich für Leinen Leichtfertigen. Ich Pam her, 
mit Mamfell, hauptfächlich aber mit Ihnen zu reden. 


Frau. 

Mit mir? Du liebe Zeit! Kein gut gewählter 
Tag heute — Weihnacht vor der Thuͤr — fo viel 
fehlgefchlagene Gänge — man hat Kopf und Herz 
vol! Und was wäre denn das? 
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se Braun. 

Ein Befehl ruft mich zum Präfidenten. Ich 
fenne den Grund. Es ift wegen einer Gehalts 
anftellung. Em fohöner ‚Uuter : Regiftrator s Poften 
mit 360 Rthle. Gehalt wird mir zu Theil. Ach, 
ich werde das Patent nur dann mit danfbarer 
Freude empfangen, wenn Sie mir Hoffnung geben 
— — daß Lina — — meine Freude theile — daß 
fie mit dem Segen Ihrer wackeren — 
die Meinige zu ſeyn verſpraͤche. 


Frau. 

Ach, mein lieber Herr Braun, ich ſchaͤtze gewiß 
die Ehre, welche Sie uns anthun, aber nehmen 
Sie nicht übel, wenn ich Ihnen die frohen Aus: 
fichten alle mit einander niederfchlage. 360 Thaͤ⸗ 
lerchen find bald verthan; die Theurung iſt groß. 
Ein einzelner Mrenfch hilft fich leicht durch, die Ehe 
bringt Sorgen mit, wer weiß wie viele! — Da 
ſoll's bald dieß, bald das ſeyn — Geburtstag, 
Weihnacht, und nie eine Freude machen koͤnnen, 
Das ift hart, das ift fehr hart, glauben Sie mir. 


Braun. 
Treue Liebe, dacht ih, Sparfamfeit und firenge 
Drdnung — 
Frau (pilim. 
Ei, geht's bei uns etwa lieberlich her? Dreh 


166 Ein Tag vor Weihnacht. 


ich nicht jeden Heller zehnmal um? Ich weiß am 
Beten, was zu einer Saushaltung gehört — da 
fommt nicht6 Gutes nach. Schlagen Sie fich die Zine 
aus den Sinn, ich gebe meine Einwilligung nicht. 


Braun. 
Können Sie auch ermeffen, wie weh Sie mir 
durch diefe unbegründete Weigerung thun? 


Fran. 

Unbegrindet? Das hat man davon, wenn 
man’d gut meint! (Ghre Heftigkeit übernimmt fid. Un: 
begründet? Alſo aus Eigenfinn, aus purem, blan- 
fem Eigenfinn, nicht fo? Das laß ich mir nicht 
bieten, Herr Braun. Man muß nicht fo fur; an- 
gebunden feyn, wenn man bei Leuten etwas fucht. 
Hochmuth und Auffahrenheit fiehen einem Frei: 
werber übel an, und wer mich eine eigenfinnige 
Frau fchilt, der hat’s mit mir verdorben auf ewige 
Zeit. Ein bittendes Wort vermag viel Über mid, 
aber Pikanterie erlangt nichts von mie — nidt 
das, fehn Sie. Und nun will ich mich dagegen 
jeßen, und wenn Sie 1000 Rthlr. Gehalt hätten; 
Sie friegen die Line nicht — niemald — mit mei: 
nem Willen niemals! 
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Achte Scene. 
Müller. Die Vorigen. ' 





Müller. 


(hat in der Thür den letzten Theil der Rede feiner Frau mit 
) 


Und warum mit Deinem ‚Willen niemals, 
Mutter? 
Frau. 
Juſt recht, daß Du fomgfi — 


Müller. 
Guten Tag, Herr Braun. 


Fran. 
Sag's nur rund heraus dem ana es find 
hier ganz andre Perfonen abgewielen worden! 


Braun. 
Welche ängftliche Stellung! 


Frau. 
Aengſtlich hin, Kali her! 


Müller. 
Sch, meinestheils, habe gegen ii Braun 
nicht das Mindefte einzuwenden. 
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. Frau. 

Hab ich's nicht gedacht?! Bloß mir zum Wi: 
derfpruh! Da gelten alle meine Vernunftgruͤnde 
nichts. Will Einer was. von Dir, fo muß er’s 
nur mit mir verderben, das ift der beſte Weg! 
Sag ich nein, fagft Du ja, will ich fchwarz, fo 
willſt Du weiß! — Krank möchte man fich ärgern! — 

Müller 

Mutter — Du und ich — wir haben erft dann 

mitzureden, wenn Lina ihre Meinung gefagt hat. 


Frau. 

D freilich! des Möchens Wort gilt mehr, als 
der Frau vom Haufe ihres! Was Fann fie vom 
Eheftand wiffen! Mich foll fie reden laffen, die 
durch Noth und Zrübfal geht, ich will ihr ein 
Bildchen davon malen! Die Liebeständelei iſt bald 
voräber, was bleibt nach? Schlaflofe Nächte voll 
Sorgen, und wenn der Mann unfer gedrüdtes Ges 
‚ müth kennt, lebt er uns wohl ein klein wenig zu 
Gefallen? — Juſt das Gegentheil! — er eifert, 
er widerfpricht, er hambelt uns fo gerade zum Poſ⸗ 
fen, uns aufs Aeußerſte zu bringen: reißt dann 
die Geduld, fagt man eig Wort dagegen, dann 
iſt man ein eigenſinniges Weib ber das Andre! — 


Müller. 5 
Mutter, unfre Liebeständelei ift auch vorhber, 
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Sorgennaͤchte, Gott ſey. es geklagt, kehren oft bei ung 
ein, moͤchteſt Du drum, daß Du Witwe wuͤrdeſt? 


Frau. 
Unverſtaͤndige Rede! 


Muͤller. 


Moͤchteſt Du Dich herauswuͤnſchen aus dem 
ehelichen Kreis, der, wie Du ſagſt, der Freuden 
ſo wenige beut? 


Frau. 


Schilt mich nur immer gefuͤhllos — es liegt 
Dir ja doch auf der Zunge! 


Müller. 

Da fen Gott vor! Glaubft Du, ich weiß es 
nicht mehr, wie die Kinder franf lagen im hibigen 
Sieber, und endlih ich auch — glaubſt Du, ich 
habe vergeflen, wie damals fein Schlaf in Deine 
Augen fam, wie wir genafen auf Koften Deiner 
©efundheit!? Sieh, ich muß das dem Herrn Nach: 
bar erzählen, damit er Dein Herz richtig beurtheile. 
— Melde Kraftr,tried Dih zu fo flandhaftem 
Dpfer, Mutter? Die Liebe! Laß denn in Gottes 
Namen die Tändelei vorüber ſeyn — die Liebe ift 
bei uns Beiden gewiß nicht vorüber! — — 

8 
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Frau. 
(entwaffnet, wiſcht fich verftohlen eine Thräne aus dem Auge. 
Das fag’ ich nicht — und das mein’ ich nicht! — 


Müller. 

| Ich warb um Dich und beſaß nichts. Du 
ſagteſt „Ja,“ weil Du mich liebteſt. Haſt Du's 
bereut, daß Du den Armen Dir erwaͤhlt? Du 
haſt es nie bereut — auch nicht in der heftigſten 
Gemuͤthsſtimmung — auch niemals in der Stille 
Deiner Gedanken, nie — in Noth und Entbeh—⸗ 
rung, niemale! 


Frau wirft fih ihm ſehr gerührt auf die Schulter). 
Nie, niemals, fo wahr ein Gott über mir if. 


Müller. 

So ift ja die Liebe flärfer,: als jede äußere 
Miderwärtigfeit; Mutter — wollen wis die Line 
nicht um ihte Meinung fragen, wenn’s ihre Liebe 
gilt? — 

Braun (geht zumSrau). 

Vergeben Sie mir, meine mwürdige Frau, Die 
unbedachtfame Aeußerung. Ihr gutes Herz wirb 
Ihnen fagen, wie leicht in nem Momente, wo 
wie die Entfcheidung unfers Lebensglädes erwarten, 
al’ unfre Empfindungen zu erregen find. Ich 
bitte Sie noch einmal dringend, mir zu verzeihen. 
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Frau. 

Bon Stahl und Eifen ik denn mein Herz auch 
nicht. Ein gutes Wort findet eine gute Statt. 
Wenn Alles für Sie ift, Here Braun, wenn Va⸗ 
ter und Line ihr „Ja“ nicht verweigern — — fo 
will ich allein feine Glüdesftörerin gefcholten werden. 


Braun (ihr die Hand küſſend. 
Ihr Segen ruhe auf mir. 


. Frau. 
Beſcheere Ihnen der Himmel eine freundlichere 
Zukunft! 


Neunte Scene. 
Die Vorigen. Lina. 


Lina. 
(tritt aus dem Zimmer und hat den Brief in der Hand, als fie 


Braun erblidt, entfärbe fie ſich und verbirgt den Brief.) 
Müller. 
Eben recht, Linchen. Heut foll einmal ein Tag 
feyn, wo Freiwerber angenommen oder abgewiefen 
werden. Hier ſteht ein wadrer junger Mann — 
Bermögen hat er Die nicht zu bieten — aber 
Rechtlichkeit, Fleiß und treue Liebe: fürwahr, das 
g* 
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ſind auch Capitalien, die Intereſſen tragen. Mit 
einem Wort, Herr Braun wirbt um Deine Hand. 
Was ſagſt Du dazu? 


Lina. 

(befindet ſich in äußerſter Spannung, ihre Bruft wogt, fie 
heftet den Blick ſtreng und ernft auf den Boden und vermag 
nidyt zu antworten.) 

Braun. 

Geliebte Karoline — mir wird eine Anftellung, 
die bei genuͤgſamem Sinn ein liebendes Paar ers 
hält — Ihre würdigen Eltern haben mich gefegnet 
— theures, innig geliebtes Mädchen, jegt fprechen 
Sie mein Urtheil, darf ich ein holdes „Ja“ ale 
geleitenden Genius auf den Weg zu meinem Praͤ⸗ 
fidenten mitnehmen? 

Lina. 
fämpft im Innern , fie lispelt leife für ſich.) 


Welche Prüfung! — o, mein Gott! 


Braun. 

Liebſte Lina, laffen Sie mich nicht in diefer 
marternden Spannung — ich zittre — reden Sie 
mit mir, Lina! 

Lina. 
(mit großem Aufwand von Gelbftüberwindung.) 

Mein Herr — — — — ich fann, wie bie 
Sachen fliehen — — nicht mehr. die Ihrige werden. 
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Braun. 
Lina! 
—— und ſeine Frau ſchlagen verwundert die Hände 
zuſammen) 
Lina. | 
Pflicht — — Rüdfihten — — verhindern mid 
mehr zu fagen — ich bin nicht mehr frei. 


Braun. 

Mademoifelle, dann hätten diefe Ruͤckſichten Sie 
auch verhindern follen, in meiner Bruft eine Hoff: 
nung zu entflammen, deren Bernichtung mich elend 
maht! — B 

gina. 
Ich — beflage Sie — Braun, haben Sie io 
viel Bertrauen in Mädchenwerth, anzunehmen, 
daß — ich — nicht anders kann! 


Braun mir itodender Stimme. 

. Sch fühle.mich zu gut für ein folches Spiel — 
Lina — Sie hätten einen Andern dazu wählen 
follen, einen Andern, der Leichtfinn mit Leichtfinn 
zu erwiedern fähig ift. 


Lina. 
Ueber den Wolfen wacht ein Auge, das die 
verborgenften Triebfedern kennt — — — dort klagt 


man mich feines Leichtfinnee an — — Lunter hefti⸗ 
gem Beben) wenn ich droben zu beftehen gebenfe, 


ah 
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werd’ ih — von Menfchenurtheil — — wohl wer 

nig zu fürchten haben. Wie dem auch ſey — — 

ih will — und fann Sie niemals wiederfehen. 
(fie wankt äußerft erihöpft in ihr Zimmer.) 


Zehnte Scene. 


Müller. Frau. Braun. Dann die Kinder. 





Frau. 
Himmels Einfall hät ich eher gedacht — — 


Müller. 
Hier herrſcht ein Mißverftändnig — ein Try 


thum. — k 


Braun. 
So tief herabgeworfen — fo ganz und gar um 
alles Glüd betrogen — das fchmerzt unbefchreiblich! 


Karl und Riefchen. 
(Karl hat Lina’s Brief in der Hand, aus Lina’s Zimmer.) 
Ah, Vater, Bater, die arme Line! 


Riekchen. 
Sie liegt auf der Erde! 


Karl. 
Sie hat die Augen zu — 


Ein Tag vor Weihnadt. 175 


Niekchen. 
Sie antwortet nicht — 


Karl. 
Das iſt ihr aus der Hand gefallen! 
(er zeigt dem Vater dag Schreiben). 
Braun. 
Um Gottes willen — — 


Frau. 
Das arme Kind — gefhwinde Tropfen — 
nun feh Einer! Mein Linchen, was ift denn ge 
fchehen? — 


(Sie eilt mit Braun in Lina's Zimmer, die Kinder folgen, 
die Thür bleibt offen). 


Müller. 


hat den Brief genommen, er wirft einen theilnehmenden Bid 
nady Lina bin). 


Ohnmaͤchtig! — Wahrlih! — Und diefer Brief? 
Er wird das Mäthfel löfen (er lieſt die Aufichrift). 
„ Seren Eopialien s Infpector Behrends.“ Was hat 
das Mädchen — ? — Die außerordentlihe Lage 
erlaubt mir wohl, den Inhalt des Briefes zu ers 
_ forfchen. (Er öffnet den Brief). 


Braun (an der Thür ericheinend). 
Mich toͤdtet die Angſt, ich will einen Arzt — — 


Frau. 
Sie ſchlaͤgt die Augen auf — 


\ 
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Braun (Gurückgehend). 
Liebfte Lina, wie ift Ihnen? 


Müller. 


(Hat unterdeſſen den Briei geleien, ee gebt mit heftig Be 
zelter Stirn auf und nieder). 


Das Weib werf’ ich die Treppe hinab, läßt 
fie fich noch einmal hier fehen! — — Herr Braun! 
— — Meine Lage ift freilih boͤs — fie iſt ver 
zweiflungsvol! — — 


Braun. 
(fommt). 


Müller. cihm ſchnell entgegen). 

Herr Braun, ich betrachte Sie, als zur as 
milie gehörig, ich nehme drum feinen Anſtand, 
Shnen diefen Brief mitzutheilen. Durch ihn ler; 
nen Sie das Mädchen, dem Sie Ihr Herz ge⸗ 
ſchenkt, ganz kennen. cer lieſt) 


Mein Herr! 

Unſre Verwandte, Madame Lebrecht, hat mir 
Ihre Drohung, meine Pflege⸗Eltern noch heute 
Abend wegen der Wechſelſchuld von 200 Rthlr. 
auszupfänden, hinterbracht. Sie haben den Bes 
fig meiner Sand gewünfcht — — ich habe den 
Muth meine Eltern zu retten. Legen Sie den 
Wechfel in meine Hände, heute, gleich, fo ſchwoͤre 
ich Shnen, daß ich die Shrige feyn will. Don 


BEE KE 








Ein Tag vor Weihnadt. 177 


meinem Herzen kann bier feine Rede feyn, uͤber 
meine Hand hat Niemand zu berflgen, ems 
" pfangen Sie diefelbe, aber ſchonen Sie der 
Perfonen, denen ich Alles verdanfe und deren 
— ich mit veranlaßt habe. 


Braun. 
Engel des Himmels, wie tief hab' ich Dich 
gekraͤnkt. 
(Frau Müller führt Lina heraus). 
Müller. 
(Lina den Brief entgegenhaltend). 
Lina, was wollteft Du thbun?. 


gina. u 
(läßt ſich auf einen Stuhl nieder). 


Braup (niet vor ihr). 
Dergebung, geliebtes, tugendhaftes Mädchen 
— ich habe Dich verfannt — vergib mir! 
Ki beugt das Haupt ſanft auf Lina’s Knie). 


Lina. 5 
chat ſich ſchamvoll abgewender und „birgt ihr Geſicht in ihr 


Taſchentuch). 
Frau. 
Vater — wie iſt da6? - 


Müller (ibt ihr den Brief). 


Lies (zu Eina ent). Niemand hat über Deine 
‚ ge 
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- Hand zu verfügen, ald Du, Lina? Wie nennft 


Du mid, Kind? Wie Flingt das Wort, das mir 
jeder Morgengruß mitbringt? Wie heißt der Auss 
deu, der den Abendfuß begleitet? DO, diefer Aus; 
deu gibt mir heilige Rechte über Dich — Dein 
Vater bin ich, meine geliebte Tochter, Dein Bas 
ter bis ans Grab; und kraft diefes Berufes be; 
fehle ih Dir, dab Du den Nichtswürdigen vers 
fhmähft, der durch Foltern von guten Drenfchen 
ein Eheverfprechen zu erpreffen fich nicht entblödet. 
Sch befehle Dir, jeden Gedanfen an eine Bers 
bindung aufzugeben, eine Verbindung, der mein 
Fluch fich beigefellen würde! 


Frau (bat den Brief geleien). 
Liebftr Mann — — die Gefahr — — 


Müller (beſtimmt). 

Schweig ſtille, Frau. ch werde fein Mittel 
unverfucht laffen, dem Schlage, der uns droht, zu 
begegnen, fein ehrliche Mittel — aber zu cinem 
ſchurkiſchen greif' ich nicht. 

Braum (hafiig und entfchloffen). 

Wie viel ift die Summe? 


Frau. 
Zweihundert Thaler, Herr Nachbar — wo 
ſollen wir arme Leute — 


Ein Tag vor Weihnadt. 179 


Braun (mir edlem Murhe). 
Ich fchaffe fie; ich will fie fchaffen, ich muß 
fie ſchaffen. 
Lina. 
Cfteht auf mit einem Blick vol Bewunderung und Liebe). 
Braun! — 


Braun. 

Der Präfident liebt mich; er hat zu mir ge 
fogt: „Gallen Sie nie in die Hände von Wuches 
rern, Braun; wenn Sie einmal in Roth find, fo 
fuchen Sie Hülfe bei mir.” — Jetzt bin ich in 
Noth; großer Gott, in der allerdringendften Noth 
— ich eile zu ihm bin — und fann er mir fo viel 
nicht geben — ich habe eine goldne Uhr — einen 
Ring — mein Inſtrument — — 


Lina (fliege an feinen Hals). 
, Mann meiner Seele! 


Frau. 
Sie guter Menfch! 


Müller. 
Segne feine Abficht, Gott — wenn auch feine 
Hoffnung ihn beträgt! 


Braum (madır ſich fanft von Lina los). 
Das wird fie nicht. (er küßt Lina auf die Stirn.) 
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Leb' wohl, Geliebte. (zu Müller) Verlaſſen Sie fih 
auf mich. Mit leeren Händen feht Ihr mich nicht 
wieder — beim Allmächtigen — und follt’ ich fremde 
Leute anfprechen: die Liebe ift fühn — die Liebe 
ift bered’t, die Liebe wird mir den Weg zu einem 
Herzen zeigen, und Hülfe wird fchneller, als das 
Ungluͤck ſeyn! (er eitt hinaus.) 


Elfte Scene. 
Müller. Frau. Lina. Die Muhme. 





Muhme. 
(neben welcher der forteilende Braun weglief.) 
Puh! — das geht ja mit Siebenmeilenſtiefeln! 
— Das geſteh' ich! — Der Musje hat wohl den 
Laufpaß gekriegt? hi hi hi? 


Muͤller (ihr zornig entgegen). 
Was wollen Sie hier? 


Muhme. 
34 -?- —— 
| Frau. 
Dater, bedenfe —— 
Müller. 


Welch Gefchäft haben Sie in meiner Wohnung? 
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Muhme (ganz erftaunı). 
Der Better find ein Spaßvogel! (ſchnupft.) 


Müller. ’ 
Sie find mir fein angenehmer Gaſt — ich ver- 
bitte Ihren Befuch! 


Muhme. 
Daß Du mir nicht geftohlen wirft! 


Kram (beichwichtigend). 
Frau Muhme — — 


Müller cichnel und bveitimme). 
Mich laffe reden. 


Muhme. 

Mamfell Linechen wohnt hier im Haufe, Mams 
fell Zinechen bat mir einen Brief zu übergeben, von 
wegen Mamfell Linechen komm’ ich her — das kann 
mir. fein Menſch nicht vermehren. 


Müller. 

Sch bin Herr in meinem Haufe. Ich will bier 
nur Leute fehen, die mit jungen Mädchen feine 
Unterftechereien treiben. Sie laffen ſich zu allerlei 
Commiffionen brauchen — | 


-Muhme. 
Iſt es die Möglichkeit!? 
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Müller. 
&ommiffionen, deren ein rechtlihes Weib ſich 
fchämt. 
Muhme. 
Das geſteh' ich. 
Müller. 
Sonach fommen Sie nie wieder über meine 
Schwelle. 


Muhme. | 

Ber! Zum Schornfiein hinaus, wie brennender 

Sped! | 

Frau und Lina. . 
Liebſter Vater — — 


Müller (Gehr erni). 
Sch will dem Weſen ein Ende gemacht fehen! 


Muhme. 

So? — Und ber Herr Eopialien VInſpector? 
— Coll ih ihm etwa die Antwort bringen? Daß 
man mir hier fo begegnet —. bin ich nicht dem 
Herrn Snfpector fein charge d’afleur? Das ges 
ſteh' ich! (chnupfi.) 

. Müller. 


Sagen Sie dem Herrn Infpector, meine Lina 
fen verlobt: der Herr, welcher Ihnen in der Thuͤr 
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begegnete, war der Braͤutigam. Line hat dem 
Herrn Infpeetor nichts zu fchreiben. Wegen meis 
ner Schuld werd’ ich mit dem Herren Behrends 
perfönlich unterhandeln. Adieu, Frau Lebrecht. 


Muhme (arod). 
Wegen der Schuld? — O bo! Da haben Sie 
„Jes mit mie zu thun. Hier flieht der Mann. — 
Mer nicht hören will, muß fühlen. Ich habe den 
Ereeutionsbefehl bei mir, nun wollen wir fehen, 
ob Sie mir die Mege weifen dürfen. Hier ift das 
Urtheil clie zieht das Papier aus der Taſche) mit dixi und 
Alles drauf. Kommft Du mir fo, fo komm idy 
Die fo! cfie ſteckt das Urtheil wieder in die Tafdye.) Ich 
fann dem Herrn Vetter das Meſſer an die Kehle 
fegen — die Bogtei ift ein Katzenſprung von hier 
— nun, was fagen Sie jet? he? he? 
Müller. 


(in hoher Aufregung, fteht im Begriff fie binauszuführen, er 
überwindet ſich, Öffnet die Thüre und deutet hinaus.) 


Adieu, Frau Lebrecht. 
Muhme 
Frau Muhme, laffen Sie mich per Vagabon⸗ 
den tractiren? Mamfell Linechen, legen Sie fih 
in die Bermittelung, oder — — 
Müller (äußerſt zornig). 
Zum legten Mal mad’ ich Sie darauf auf 


184 Ein Tag vor Weihnacht. 


merffam, daß man leichter Durch eine Thuͤr geht, 
als ſich durch diefelbe — hinauswerfen läßt. 


Muhme. 

Hinauswerfen? Holla! Ich bin injurirt! Schon 
gut — ich gehe — aber ich fomme wieder — ich 
partoulire, erecutire. Daß nur der hochnafige Herr 
Better wiffen, das Schönfte von den Sachen frieg 
ich, das Gefangbuch mit dem großthuerifhen Sil⸗ 
ber, das hat der Herr Inſpector mir vermadht, 
das paßt fi) auch beſſer bei mir, al$ hier in einer 
Stube, wo vorm Maimonat die Fenfier nicht 
abthauen. Oh! Langſam, langfam. Sch gehe, 
aber mit Gerichtödienern fomm’ ich refour, dann 
foll man erfahren, was es heißt, eine Frau hin 
auswerfen, eine Frau (ie ſchlägt mit der flachen Hand 
auf ihre Taihe), welche die Obrigfeit in der Tafche 
hat. — Das gefteh’ ich. che Läuft fort.) 


Zwölfte Scene. 
Müller Frau. Lina. Dann die Kinder. 





Fran. 
Bater, hätte Du ein einzig gutes Wort — 
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Müller. 
Zum Bettler fann ich werden — von meinen 
Grundfägen weich’ ich nicht. 


Frau. 
Und die Kinder? Und die Kinder? Du hart: 
herziger Mann, Du! — 


| Müller, 
Mach mich nicht toll, Frau! 


Lina. 

Wo bleibt Braun — die Hoͤllenangſt! 

(fie ringt die Hände.) 
Frau. 

Die Muhme ift eine rachfüchtige Frau. Glaub’ 
ed mir, fie läßt uns gewiß auspfänden; — fie war 
“immer neidifh, daß ich einen DOfficianten zum 
Manne hatte — fie läßt uns auspfänden — dann 
trägt fie e8 in der Stadt herum — dann macht 
fie uns fchlecht unter den Leuten — die Noth — 
die Schande — meine Kinder — ich überleb' es 
nicht! — — 

Die Kinder 


(kommen mit erſchreckten Geſichtern heraus). 


Frau. | 
Kommt her zu mir, Shr armen Kleinen — 
komm her, mein Karl; komm, Riefchen — Ihr follt 
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nicht aus meinen Armen — Ihr ſollt nicht erfrie⸗ 
ren — ich will Euch bedecken mit meinen zittern⸗ 
den Haͤnden! — 


Müller 
(reißt das Fenfter auf, und blickt in ängitliher Spannung die 


Straße hinab, ob Braun nicht ſichtbar wird). 
Zrau. 

Hu! Wie die Räder knarren auf den Schnee 
— wie der Nordwind pfeift. — Im Sommer fann 
der Arme ſich doch helfen, wenn er auch darben 
muß; aber darben und frieren — o, die unbarms 
berzigen Menfchen wiffen nicht, wie das thut — 
fie nähmen uns fonft gewiß nicht Alles weg, was 
wir haben. (die Kinder weinen fit.) Weinet nicht, 
meine Kleinen, Eure Mutter verläßt Euch nicht, 
fie giebt ja gern das Leben hin für Euh! — 
Cie ſinkt auf einen Seſſel, während fie angitvoll die Kinder in 
die Arme jchließt.) 

Müller. 

Er kommt ‚nicht — Herr, ſchuͤtze mich vor Ders 

zweiflung! 
Lina. 

Vater, Mutter, ich kann nicht muͤßig daſtehen 
in dieſer ſchweren Stunde! Geben Sie nach, mein 
Vater, laſſen Sie mich zu Behrends eilen, auf 
meinen Knieen will ich ihn bitten, Geduld zu haben. 
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Müller. 

Du bift die DVerlobte eines Andern, Lina — 
zu einem fchlechten Streich verleitet mich weber Frau 
noch Kind, noch irgend eine Gewalt, wenn fie auch 
mit ihrem Gericht mich zermalmen will. Es lebt 
ein Gott im Himmel — es wird — ed muß mir 
ein Entfchluß fommen, der uns rettet! — — Ic 
will zum Färber im Borderhaufe — er ift reich 
— mas find ihm zweihundert Thaler — — das 
hat mir der Himmel eingegeben! Verzweifle nicht, 
Mutter, Du bift eine fromme Frau: wende Dein 
Auge nah oben — ohne Seinen Willen fällt fein 
Haar von unferm Haupte — in diefer Zeit des 
Heiles, in der Zeit, wo feine Gnade fich fichtbar; 
lih auf die Erde herniederließ, wird er uns unter; 
gehen lafien? Er wird es nicht — Er wird «6 
ganz gewiß nicht. — Betet unterdeffen, Kinder, 
ich bin gleich wieder bei Euch! (er will forieilen.) 
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Dreizehnte Scene. 


Die BVorigen. Die Muhme Der Ere- 


cutor uud zwei Gerichtsdiener (melde vor 
der Thür bleiben). 


Erecutor. 
(vertritt Müller den Weg)⸗ 


Müller. 
au at: | zugleich. 
gina. 

eh’ und — fie fommen! 

we Muhme. 
Na, da bin ih — und da if die Obrigkeit 
die ſchuupft)y. Nur zugegriffen, Herr Schnabel, Altes 
rein weggeerecutirt. Nun wird mich fein Menfch 
nicht zur Thuͤre hinauswerfen. Nun will ich meine 
Revange nehmen, von wegen vorhin. Run bin ic 
+ Herr hier, fo lange noch ein Stuhlfuß in einem 
MWinfel liegt. Hochmuth fommt vorm Fall, was 
man einbrocdt, muß man auseffen, das gefteh’ ich! — 


Frau. 
Haben Sie Mitleid, allerbeſte Frau — — 
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Mi (ber (ie ſchnell unterbrechend). 
Erniedrige Dich nicht fo, dieſer Ereatur ein 
bittendes Wort zu gönnen. 


Muhme. 

Das laͤchert mich. Eine Creatur, in meinen 
alten Tagen! Ich bin nie eine Creatur geweſen, 
auch nicht, wie ich das juͤngſte Maͤdchen war — Sie 
koͤnnen mir das bezeugen, Here Schnabel. — nun 
executiren Sie nur in Gottes Namen drauf los! 


Müller. 
Mein Herr, Sie werden fo viel menfchliches 
Gerühl haben — — laffen Sie mich, auf flnf 


Minuten hinaus. 


Erefutor (grod). 


Darf nicht. 
Frau und Lina. — 
Wir bitten — — 
Exekutor. = 
Kann nicht angeh'n. v 


Muhme Cin demſelben Tone). 
Kann nicht angehen. Zugegriffen, Herr 
Schnabel. 
Erecutor. 
Hier ift der Befehl — Gehorfam! 
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Muhme ciein Echo). 
Gehorfam! — Das gefteh’ ich. 


Müller. 
So nimm Alles hin, floße mich mit Frau und 
Kind auf die Straße, Teufel — und bezahle Du 
in Deiner Sterbeftunde Deine Schuld! 


Muhme. 

Oho! Sch gebe alle Sonntag meinen Grofchen 
in den Klingebeutel — ich thue Gutes; mag die 
Rechte thut, foll die Linfe nicht wiffen. Nun will 
ich dafiten, als eine andächtige Frau mit dem 
Heren Better feinem Geſangbuch, und fingen dar: 
aus, daß fih Alt und Jung daran erbaut. Grei- 
fen Sie zu, Herr Schnabel, da — das Gefang: 
buch zu allererft! 


a Erecutor. 
(will zum Schreibepult). 


Müller. 
e Halt — Herr! (er dedt das Pult mit feinem Körper.) 
Nehmen Sie Alles; aber das Sefangbuh — ich 
habe einen ſchweren Eid abgelegt — einen Eid, 
in die Hände eines ferbenden Vaters. 


Muhme. 
Partout eingal! 
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Erecutor. 
Silberbefhlag? — Wir fennen das. 


Muhme. 
O, wir kennen das, wir ſind nicht von heute. 


Executor. 
Her damit — Nothluͤgen helfen nicht. 


Müller cin heftiger Angfi). 

Sch luͤge nicht — bei der ewigen Wahrheit, 
Herr! laſſen Sie mir das Buch. Ich habe einen 
fürckterlihen Eid gefchworen, mich nie davon zu 
trennen. Erſt dann, wenn ich mit Frau und Kind 
in das tieffte Elend gerathe, wenn uns Fein Lager 
bleibt für die Nacht, Fein Biffen flr den Hunger, 
dann darf ich das Silber zu Brod verwenden; 
aber ich felbft muß es herunternehmen, ich darf 
das Buch niemals fremden Händen übergeben. 


Erecutor. 
Das geht mich Alles nichts an — her! 


Müller mir drohendem Bid). 

Dieß einzige Vermaͤchtniß ift mein Seiligthum, 
wer es anrlıhrt, der greift mir an das Leben und 
‚mein eben werd’ ich vertheidigen mit dem Muthe 
der Verzweiflung. Stehen Sie ab, Herr, verhuͤ⸗ 
ten Sie ein Unglüd — vielleiht — einen Todfchlag. 
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Frau und Lina. 
Bater, liebſte Bater — — \ 


Erecutor (bar). 
Wollen Sie ſich der Obrigkeit widerfegen? 


Muhme. 
Rebellion — Aufruhr! 


Müller (mit Entſchloſſenheih. 

Nehmen Sie Alles hin — das Silber jedoch, 
das in dem erften, entfehlichen Augenblide des 
höchften Mangels meiner Familie Brod fchaffen fol, 
geb’ ich nicht, und das Buch, hätt’ ich hundert 
Leben, ich fehllige fie in die Schanze dafür! 


Erecutor. 
Zum lebten Mal: Gutwillig her das Buch! 


Fran. 

Du ſtuͤrzeſt Dih ins Unglüf, Mann, gieb 
es hin! 

Müller 
(mit flammendem Ange und geballter Fauft). 

Die Muskel an meinem Leibe foll verdorren, 
alfo ſchwoͤre ich, die ich nicht anmwende, mein Hei: 
ligthum zu vertheidigen «mit erzwungener Sanftmuth). 
Noch einmal, mein Herr, verhüten Sie das Aller 
fchlimmfte, ich bin ein Menfh! — 
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Erecutor., 

Wir wollen doch fehn, wie weit die Impertinenz 
geht! Herein, Ihr Leute! Ich habe des Gefaſels 
genug. Das Silber hat den größten Werth von 
Allem, was im Zimmer if. Sm Namen des Or 
richt8 — her damit! 

(er will über Müller’s Schulter meglangen). 
Müller (ſtöbt ihn wüthend zurüch. 
Die Hand davon, wenn Ihr Euer Leben lebt. 


Erecutor. 
Sich an den fürftlihen Rod BOB 


Muhme. 
Oho! laesi majestatem! 
Die zwei Gerichtsdiener. 
(nahen hinter Müller). 


Müller. 


(ergreift das Buch und birgt es unter feinen Händen auf der 
Bruft). 


Sie bringen mich aufs Aeußerſte — Bater, 
fieh herab! (er tritt ganz in den Vordergrund). Hier 
ſteh ich, krampfhaft will ich das Buch fefthalten, 
mordet mich, der Lebendige Öffnet die Finger nicht, 
ed Euch zu geben! Greift mich an, wenn Euch 
die Nothwehr der Verzweiflung nicht: Binedt! „— 

Erecutor. 


Spaß! — Ihr Leute, haltet ihm die — 
9 
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Die Frau, Lina und Kinder. 


(umringen Müller mit dein Geſchrei) 
unſer Vater — Huͤlfe — unſer Ernaͤhrer! — 
(Sie hindern das Herzutreten der Gerichtsdiener). 


Executor. 


Meine Knochen ſind auch nicht von Stroh! 
(er greift mit der Linken in das ſilberne Schloß des Buches, 
während er intt der Rechten hoch ſein ſpaniſches Rohr aufhebt). 
Her mit dem Buch, oder ich ſchlage Ihn uͤber den 


Hirnſchaͤdel ‚daß Ihm Hören und Sehen vergeht! 


Frau, Lina und Kinder. 
Mord! Barmherzigkeit! Hülfe! 


Executor. 
(hat mit aller Gewalt an der ſilbernen Einfaſſung geriſſen, 
während Müller mit Wurh das Buch jelbft feftflammert, Die 
filderne Kanten» Einfaffung mtt dein Schlofle gibt nad), der 
Executor reißt das Silber los. Müller behält das Buch; in 
dem heftigen Momente des Losreibens wurde der vordere Theil 
des Buches nach der Erde hingerichtet, aus den Dedeln falleu 
eine Menge größerer und Pleinerer Zettel auf die Erde). 


Müller. 


(wirft einen Bli auf das Herausgefallene,, er iſt ftarr vor 

Staunen, ex glaubt feinen Sinnen nicht, er kann die Sprache 

nicht finden ‚ endlich überzeugt er ſich durch Aufheben eines 
Papiers und ſtammelt mit zitternder Geberde). 


Frau — — finder — — da — — — da — 
— auf die Knie — auf die Knie — — das Ver⸗ 
maͤchtniß meines Vaters — Geld — — Bank⸗ 
noten —!! — 

(Er fällt auf beide Knie nieder und Hebt die Arme gen Himmeh. 
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Frau (meinend und zitternd): 
Helfer — in der Noth — wir preifen Dich! — 
(fie ſinkt auf die Knie), 
gina. 


(dann vor Schluchzen nicht Iprechen, fie zieht fanft die Kinder 
zum Gebet auf die Erde nicder). 


Muhme und die Öerichtsdiener. 


. Gtarren mit geöffneeem Munde und zuſammengeſchlagenen 

Händen das Geld an). Litiller Moment] (Bor der Thür 

hört man Muſikanten, wie cs zur Weihnachtszeit gewöhnlich 

ift, mit Blajeinitrumenten Leite den Choral: „Run danfer 
Alle Gott ’‘ jpielen). 


Letzte Scene. 


Die Borigen. Braun (außer Athem). 


Braun. 

Halten Sie ein, mein Herr! Hier ift die Schuld 

— bier find volle zweihundert Thaler (er läuft mit 
der größten Beftürzung vor). Um des Himmels willen, 
was ift gefchehen — auf den Ainieen — — was 
liegt denn dort — — du gerechter Gott — wel 
ein Sapital in Banknoten (er jammelt die Papiere und 
überzählt fi). Das find ja über 15000 Thaler — 
(mit der fröhlichften Ueberraichung) , fo ift das ein Dank; 
gebet, was ich finde? 
9* 
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(Miller, und nad) ihm die ganze Familie hat fih langſam 
erhoben, die Frau und Lina liegen einander in den Armen). 
Müller ciche erihyöpft). ' 

Es ift das Stammeln unfers Danfes — ja. 


Erefuto r (nimmt den Hut ab). 
15000 Thaler — allen Refpect. 


“Die Gerichtsdiener 
(nehmen die Hüte ab, und treten ganz zurüch). 
Muhme. 
15000 Thaler — das gefteh’ ich! 


Braun. 
Woher, Vater, woher diefes Wunder? 


Müller mad) oben zeigend). 


Don dort! (auf das Bud) Durch diefes Mittel. 
(er nimmt die Banknoten, und zeigt Braun, wo fie berausges 
fallen find). 


Braun @er die Muſik höre) 
Nun danfet alle Gott! ver faltet fromm feine Hände). 
(Die Muſik fchweigt). 


Müller. 


(feine Faſſung vollfommen wieder gewinnend) 


Gebt den Leuten, was wir fchuldig find. 


Braun. 
Mir, Vater, mir laffen Sie die Freude! ce 
gibt dem Eresutor Geld und empfängt den Wechſel.) Hier 
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find zmweihundert Thaler — hier haben Sie zwei 
2ouisd’or für Ihre Bemuͤhung. 


Erecutor (äußerft höflich zu Müller) 
Gehorjamen Danf, Herr Geheimer Secretair. 
Menn der Herr Geheime Secretair etwas von 
mir befehlen, ich fiehe dem Herrn Geheimen Se: 
eretair jederzeit zu Dienft. 


Müller (auf die Muhme deutend) 
Schaffen Sie mir die Frau aus dem Haufe. 


Muhıne. 

Allerliebfter Herr Better — ac, Sie werden 
Doch nicht. Bin ich nicht verwandtes Blut? — 
Wir haben nur gefpaßt! — 

Müller Gum Erecuton). 
Sch bitte darum. 
Erecutor. 
(nimmt die Muhme unfanft beim Arme.) 
Wir gehen ja einen Weg, Frau Lebreht — 


i, was wird da werden. Kommen Sie, fommen Sie! 


(Die Zamilie reder während defien ftill unter einander, man 
umarmt fi, man erflärt Braun u. f. m.) 


Muhme (ich Hefiig ſträubend) 
Herr Schnabel, ich werde ja wohl — — 


Executor. 
Machen Sie keine Faxen! 
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Muhme. 

Das gefteh’ ih! na, fo reißen Sie mir den 
Arm nicht aus! Sch will gehen, ja, ja, ja, aber 
den Leuten will ich erzählen, wie der Herr Better 
zu Gelde gefommen ift, nicht etwa auf honette Art, 
durch die Lotterie oder fo, nein, aus den Bücher: 
deckeln fäll?s heraus, das kann Jedem arriviren! 


Der Erecutor. 


(der zu große Mühe bat, fie binauszubringen, winft den Ges 
rihtsdienern, die augenblidfich hinter die Muhme treten und 
nachichieben). 


Muhme. 

Na, na, nur gnädig! — Zum Gefpötte foll der 
Herr Better werden, vor Alt und Jung. (Zu den 
Gerichtsdieneen J, fo treten Sie doch nicht! — 
(fortfahrend zu Müer) Bor Kind und Kegel! Das ges 
ſteh' ich! 

Die Kinder. 
(laufen jubelnd neben Der Muhme ber). 

Kun it Geld da — etſch! — Nun ?riegen 
wir Doch befcheert — etfch! etfch! etſch! — 


Die Muhme. 


(wird unter ihrem Schelten hinaustransportirt). 


Müller. 
(die Kinder zurückrufend, mit verweilendem Ton) 


Kinder! 
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Frau. 
Laß fie ſich freuen, Vater, mit Froͤhlichkeit lobt 
man Gott! 


Müller. 

Sie follen Niemanden verhöhnen; aber freuen 
follen fie fih, und freuen wollen wir uns Alle, 
denn mit Fröhlichfeit lobt man Gott! — (auf das 
Bud) blidend, dann hinauf) Das war Deine Mei: 
nung, mein Dater — zur Thätigfeit wollteft Du 
mich anhalten, aber im Unglüd zeigte mir Dein 
Segen den Ausweg! (er wiſcht eine Thräne aus dem 
Auge) Noch diefe Thräne der Dankbarkeit, fie 
fol die legte feygn! — Nun Frau, hinaus. Die 
North hat ein Ende! Kauf ein, Ausfteuer für die 
Lina, Poramiden und Spielzeug für die Kleinen, 
für Did, für mih, was Du wilft — aud) die 
Armen wollen wir bedenken. Ach, Kinder, nad 
Jahren der Entbehrung, welche Weihnacht! Zu: 
eufen will ich Jedem, dem es trübe geht, ver 
zweifle Keiner, Keiner — — — 


„, Brüder überm Sternenzelt 
Muß ein guter Vater wohnen!‘ 


Hört Ihr die heiligen, wohlbekannten Toͤne von 
allen Thürmen? Fa, jamgaus vollem Herzen: 
(Gruppe.) Nun danket Alle Gott! 








Der Empfehlungsbrief. 


Original⸗Luſtſpiel in vier Aufzligen. 


Perfonen. 


Emanuel Bredt. 

Seine Toter. 

Tobias Bredt. 

Seine Toter. 

Nicolaus Bollerfelb. 

Fritz, fein Neffe. 

Franz von Sellen, ein junger Maler. 
Mamfel Stengel, Eoufine 


Baltbafar, alter Diener + des Herrn Brecht. 


Bedienter 
Johann, Fritz Bollerfelds Bedienter. 
Lohnbedienter. 


“ 


Erſter Aufzug. 


Zimmer im Wirthshauſe. Kleider und Gchreibereien fiegen 
ziemlidy unordentlich Durcheinander; auf einem Tiiche mehrere 
verjiegelte Briefe. 


Erite Scene. 
Fritz. 


(mit dem Hute auf dem Kopfe, kommt von der Straße, tritt 
zu dem Tiſche, darauf die Briefe liegen.) 


Ja, da liegt ihr und ſeht mich an — ihr Mah⸗ 
ner! — eins, zwei, drei, vier, fuͤnf, ſechs Em⸗ 
pfehlungsbriefe und feinen abgegeben — und be 
fonderd Du (er nimmt einen hervor) Du allerwichtigfter 
und allerunausſtehlichſter — Heirathsbrief, den mir 
der Onkel auf die Seele gebunden — der Vnkel 
— hu — da friert mich — der Onkel und der 
Tod, das find ein Paar Gegenflände, die muͤſſen 
immer fo fern liegen, daß man fie mit dem beften 
Perfpectio nicht erreichen kann. (Ex wirft den Hut auf 
einen Stuhl.) Wer nur das herrliche Mädchen war 
mit dem Naphaelfchen Engelsföyfhen? o Du 
füßes, liebliches Kind, ich glaube, Du wärft im 
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Stande, das Unmögliche möglich zu machen — 
mich zu befehren — wenn Du mich liebteſt! — 
Sie hat ſich umgefehen — ein einziges Mal. — 
Ach Gott, nad) was fann fie ſich nicht alles um: 
fehen — e8 war aber Niemand in meiner Nähe — 
fäme nur der Schlingel von Lohnbedienten, daß 
ich ihren Namen erführe — wenn’s ihm gelänge, 
mein Briefchen zu beftellen. — Sie hat fih wahr; 
haftig nach mir umgefehen. 


Zweite Scene. 
Sellen. Fritz. 





Sellen. 
Guten Morgen! Er wirft ſich auf einen Seſſel.) Kein 
ungluͤcklicherer Menſch als ein Kuͤnſtler! 


Fritz. 
Packt Dich ſchon wieder Dein Hypochonder? 
Sellen. 
Ewiges Strehen, ewige Sehnſucht — kein Ziel. 
Fritz. 


Naͤrriſcher Junge, greif' doch das Leben von 
der heitern Seite an. 


” 
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Sellen. 
Es gibt nur eine heitere Seite — die Ehe. 
Fritz. 
Da ſitzt Dir's? — Alſo verliebt? 
Sellen. 
Laß mich zufrieden! 
Fritz. 
Verliebt — 
Sellen. 
Du haſt keinen Sinn dafuͤr. 
Fritz. 
Geſteh' mir's nur erſt, biſt Du verliebt? 
Sellen. 


Ich bin es, Fritz, und ſchaͤme mich nicht, es 
geſtehen. 
Fritz. 
Ja, da ſollte ein Mann meinesgleichen Dich 
auslachen. 
Sellen. 
Das hab' ich wohl gewußt. 
Fritz. 
Durch Spott Dich euriren. 
Sellen. 
Du ſchlechter Arzt. 
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Fritz. 
Dich einen Thoren nennen. 


Sellen. 
Schweig' und aͤrg're mich nicht. 


ritz. 
Wenn der Mann —— nicht eben ſolch 
ein Thor waͤre. 


Sellen. 
Wie ſo? 
Fritz. 
Der Mann meinesgleichen iſt ja auch verliebt. 
Sellen. 
Du? 
Fritz. 
Ernſtlich verliebt. 
Sellen. 
Du?? 
Fritz. | 
Zum erfchredlichften verliebt — zum Heirathen. 
Sellen. 
Du haft ein gutes Herz, Fritz, laß die Neckerei. 
Fri. 


Was Nederei — indem Du mich hier für "einen 
leichtfinnigen, unempfindlihen Schmetterling anfiehft, 
durchfireifen meine Envoyes alle Straßen, um nur 
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den Namen der Auserfornen zu erforfchen — ja 
— meine ganze Schwäche will ich Dir offenbaren. — 
Diefer leichtfinnige Schmetterling ift fo lange um 
die Flamme geflogen, bis die bunten Flügel etwas 
ftarf verfengt wurden und nun bat er feine Ruhe 
mehr und feine Raſt — bat diefe Nacht nicht ger 
fchlafen — war um vier Uhr fhon im Prater, 
thörichten Wahnes voll, fein lieblihes Mädchen 
müßte dort feyn, weil fie geftern Abend da ge 
wefen war — aber feine menfchlihe Seele zu hi: 
ren noch zu fehen — nun kommt er zuruͤck — vers 
drießlich — hält empfindſame Monologe, wie ein 
Schmetterling fie nur halten kann, ſeufzt, ringt 
nach Solidität, wird ein anderer Menfh — jetzt 

rede — bin ich verliebt, oder bin ich es nicht? 

Selten. _ 

Mie ein Schmetterling verliebt feyn kann. 


Fritz (parodirend), 

Schweig' und ärgre mich nicht! — Nein, mein 
guter Zunge, mit dem Herumfchwärmen iſt's aus 
— ich will fein Vergnuͤgen mehr fuchen, feinen 
vorübergehenden Raufch, der eine Leere nach fich 
zieht und Unfrieden — ich will feine Liebfchaft 
mehr, ein Weibchen will ich — ein hübfches char: 
mantes Weibchen mit einem Herzen voll Liebe und 
Frieden — da will ich einbürgern und: glädlich 


- 
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feyn; aber nach meinem Sinne will ich fie aus 
fuchen und habe fie ausgefuht. Und wenn zehn 
Onfel mit drohenden Ungewittern im Hintergrunde 
ftänden; Fein förmlichbreiter Empfehlungsbrief ſoll 
mir den Weg zu ihrem Herzen zeigen, Die Liebe 
bat ihn mir gezeigt — und fomit verachte ich Den 
Wiſch, den mir der Onkel gegeben hat und laß 
ihn liegen bis in Ewigkeit. 


Sellen. 
Dein Onkel hat einen Heirathsplan mit Dir? 


Fritz (zeigt ihm den Brief). 

Freilich, da ſteht es drinn. Ankommen, ex 
oficio ſich verlieben und heirathen. Warum? weil 
der alte Herr ſich's in den Kopf geſetzt — draus 
wird nichts! mag die Mamſell — wie heißt ſie? — 
Cfiedt auf den Brief) Brecht, den großen Mogul hei⸗ 
rathen. 

Gellen. 
Mie heißt fie? 
Fritz. 
Ein unausſtehlicher Name, Brecht. 
Sellen. 
Gott im Himmel! 
Fritz. 
Was haſt Du? 
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Sellen. 

Brecht — das fehlte noch! 

Fritz. 
Was fehlte noch? 
Sellen. 
O du undankbarer, überglädlicher, unausſteh⸗ 
licher Freund! 
Fritz. 
Sage um Gottes willen, was tommt Dir an? 
Sellen. 

So wiſſe Alles. Ich liebe das Maͤdchen, das 
Du Dein nennen follft, nun gehe hin und raube 
mir mein Glüd. 

Fritz. 

Du biſt in Mamſell Brecht verliebt? — in 
meine Braut? — J, das iſt ja ganz tragiſch — 
das iſt ja — wie nennen Sie's im Trauerſpiele, 
das iſt ja ein ordentliches Fatum — aber zum 
Todtlachen!! Junge, Du haͤtteſt in Deinem Leben 
nicht gluͤcklicher waͤhlen koͤnnen. — Heirathe ſie in 
Gottes Namen, ich bitte Dich, ſchnapp' ſie mir 
weg, das gibt einen Erzſpektakel mit meinem On⸗ 
fel — geh hin, Franz, auf der Stelle und heis 
rathe meine Braut. 

Ä Sellen. 

Du kennſt ſie nicht, Fritz. 
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Fritz. 

Ei, ich kenne ſie nun ſchon. — Brecht!! wie 
kann man Brecht heißen — nimm mir's nicht uͤbel 
— Dir mag der Name wie Engelsgeſang klingen, 
ſie mag auch wie ein Engel ſo ſchoͤn ſeyn, und 
geiſtreich und weiß, Gott was alles, mich ruͤhrte 
ſie doch nicht — denn ich bin, hol' mich der Kuckuk, 
in ein allerliebſtes Maͤdchen verliebt — darum 
bitte ich Dich, warte nicht, bis mein Onkel kommt 
und Dir einen garſtigen Querſtrich macht. — Geh 
bin, Zunge, Du bift ein braver Kerl, geſchickter 
und befier als ich, e8 kann Dir nicht fehlen, wenn 
Du wirflid Mamfel Brecht lieb. — 


| Sellen. 
Haſt Du vergeſſen, daß ich gar kein Vermoͤgen 
habe? 
Fritz. 
Sie iſt ja reich — 
Sellen. 
Der Vater wird mir die Tochter geben, einem 
Maler, ohne Titel und Geld? 
Fritz 
Faſſe nur Vertrauen zu Dir ſelbſt — aber ſo 
ſeyd Ihr Kuͤnſtler Alle — in Eurem Kunſttreiben, 
hu! — unfehlbare Halbgoͤtter — aber geht es 
einmal in die buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe — gleich 
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verzagt, kleinmuͤthig, ſtellt Euch ſelbſt zuruͤck hinter 
Dummkoͤpfe, die weiter keinen Laͤrm in der Welt 
machen, als daß fie mit Geldſaͤcken klappern. — 
Da haben wir 3. B. gleih den Fall. Er traut 
fich nicht zu, das Mädchen zu gewinnen, aber ich, 
meint er, dürfe nur fommen, weil ich eine halbe 
Million befite. Nun fieh mich an, was ich gegen 
Dich für ein armfeliger Schluder bin, fann gar 
nichts, auf der Gottes weiten Welt gar nichts — 
verftehe höchftens fo viel von der Landwirthfchaft, 
daß ich weiß, die Ernte fällt im Sommer, und 
Du, ein hübfcher Kerl, mit geradem, einnehmen: 
dem Wefen, voll Begeiftrung und Talent; wenn 
ich eine Zochter hätte, Du würdeft ihre Mann, 
ohne Umftände! — Weißt Du was, da habe ich 
einen koſtbaren Einfall — geh’ Du hin, ale ich, 
veritehft Du? nimm meinen Empfehlungsbrief, prä: 
ſentir Dih dem Vater als Fritz Bollerfeld, bift 
Du erft in der Feftung, fo ſteckſt Du Deine 
Sahne auf. 
Sellen. 
Naͤrriſcher Einfall! 


Fritz. 
Folge mir, Junge! Geh ich einmal hin, Du 
fennft mich, von Stahl und Eifen ift mein Herz 
nicht. — Schnapp’ iniv die Braut weg und das 
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in der Gefchwindigfeit — fonft =“ inne ich mid) 
anders. 
Sellen. 
Du wärft im Stande — 


Fritz. 

Nimm den Brief, dann kann ich nicht hin. 
Alle Wetter! bit Du denn nicht ein Bischen eifer: 
füchtig auf mich? — (Holt den Brid Nimm den 
Brief, ſag' ih Dir — oder kennt Dih Dein 
Mädchen genau? 


Sellen. 
Sie weiß nicht, wer ich bin. 


Fritz. 

Nun denn, ſo mache keine Umſtaͤnde. Franz, 
Du weißt, wenn ich meinen Kopf auf etwas ſetze, 
fuͤhr' ich's durch — die Idee macht mir fo viel 
Freude, daß ich im Stande bin, Dir eine ſchoͤne, 
reiche Frau zu verſchaffen; Du wirſt mich nun 
nicht mehr los! Du nimmſt meinen Brief und 
gehſt auf der Stelle hin, oder ich ziehe mich & 
quafre Epingles an, nehme das Empfehlungss 
fchreiben, präfentire mich mit Reverenzen dem 
Herrn Papa, verliebe mich in die Tochter, laffe 
mich wieder lieben und heirathe Dir eu 
Brecht vor der Nafe weg. 
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Selten. 
Als Betrüger fol ih — 


Fritz. 
Ohne kleine Spitzbuͤberei faͤngt keine Liebe an. 


Sellen. 
Vielleicht einem rechtlichen Mann — 


Fritz. 
Sapperlot, Du biſt auch ein rechtlicher Mann! 


Sellen. 
Nimmermehr kann ich das thun. 


Fritz. 
Mach mich nicht boͤſe, ich halte Wort! 


Sellen. 
Geraden Weges oder nie. 


Fritz. 
In Gottes Namen! — Johann! 


Sellen. 
Was willſt Du?- 


| Fritz. 
Wort halten. Johann! 
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Dritte Scene 
Vorige. Johann. 





©ellen. 

Du wirft doch nicht — 

Ä Fritz. 

Meinen ſchwarzen Anzug. 

Johann. 
Sehr wohl! (ins Kabinet ab.) 
Sellen. 

Jetzt hingehen? 

Fritz. 

Hol mich der Kuckuk, hingehen, ſehen, Brief 
abgeben, heirathen, Dich zur Verzweiflung brin⸗ 
gen — oder pack Dich mit meinem Empfehlungs⸗ 
briefe fort. 

Sellen. 
Du ſpannſt mich auf die Folter. 
Fritz. 

Bir Du nicht? — Johann, den neuen tür: 
fifchen Shawl, zum Unterbinden, die Bruflnadel — 
Sellen. 

So nimm doch Vernunft an. 
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Feig, 
Das Englifhe Gilet — ich will mich fo lie 
benswürdig machen, fo reizend, fo verführerifch, fo 
einzig, fo göttlich fchön, daß Du verloren bift. 


Johann (im Nebenzimmer). 
Alles ift bereit, gnädiger Herr! 


Gellen. (faßt einen kurzen Entſchluß). 
Gib mir den Brief. 


Fritz. 
Willſt Du, Herzensjunge? — 


Sellen. 

Iſt die Wohnung angezeigt? (ieht auf den Brief 
und murmelt das Folgende vor ſich hin). Ja, es ift die 
ihrige. — Wohlan, ein führer Entſchluß hat oft 
Gutes erzwedt. Finde ich einen achtungswerthen 
Mann, handle ich offen — finde ich einen Thoren, 
mag Dein Brief mir die Thhre öffnen — ohne 
das Mädchen kann ich einmal nicht eben! 

(Er ſteckt den Brief ein). 


Fritz. 
So iſt es recht. Friſch Courage gefaßt. — 
Johann, laß den Anzug liegen. 


Johann. 


(geht zur Mitte hinaus). 
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| Du heiratheft meine Braut, unterdeffen finde 

ih mein Mädchen — den Onkel wollen wir ſchon 
berumfriegen — dann befuchen wir einander mit - 
unfern allerliebften, Pleinen $rayen — ic) fehe im 
Geifte ſchon den Tumult, den unfere wilden Jun⸗ 
gen vollführen — das gibt ein Leben wie im Him⸗ 
mel — Nun made, daß Du fortfommft. 


Sellen. 

Du haſt mich gezwungen, Fritz; es iſt ein ent⸗ 
ſcheidender Gang den ich thue, das erſte Mal, daß 
ih um ein Mädchen werbe; ſelig oder elend ſiehſt 
Du mich wieder. Leb' wohl! (ad). 


Fritz. 
Gluͤck auf den Weg, Herr Nebenbuhler! 


Vierte Scene. 


Fritz (allein). 

Nun ſage man noch, daß ich kein uneigenuͤtziger 
Junge bin. Spedire die huͤbſcheſten Leute zu mei⸗ 
ner Braut, verheirathe mir nichts, dir nichts, mei⸗ 
nen Freund mit meiner Beſtimmten, ohne ſie zu 
kennen, trotze Onkel und allen Hinderniſſen und 
babe ſelbſt faſt gar Feine Hoffnung. "Seht aber 
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will ich auch mein Ziel im Auge halten. — Fritz, 
Du bift ein leichtfinniger, aber doch ein guter Kerl! 
Menn der Onfel fein Barbar if, muß er felbft 
lachen über meine Gewandtheit, wenn es gilt, 
meine Braut an.den Mann zu bringen. 


Fünfte Scene. 
Frist. Johann. 





Fritz. 


Johann. 
Ein Brief. Der Brieftraͤger hat im — 
buche Ihre Adreſſe erfragen muͤſſen. 


Fritz. 
Gib (fieht die Adreſſe) Hu! — Geh” hinaus! 


Was iſt? 


Johann. 
(ab). 


Sechste Scene. 


Fritz (allein). 
O ich fenne Euch, Ihr langgeſtreckten Krafel 
füße. (erbricht das Siegel.) Ich Fenne Euch, Ihr 
10 
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Buchftaben, feft und folid wie Meilenzeiger. Laß 
fehen des Onkels Gruß an feinen zärtlich geliebten 
Neffen. lief) 
„Gruͤß Dich, Windbeutel!“ 
Da iſt Humor darin! | 
„Hoffe, daß diefes Schreiben Dich als Bräus 
ntigam antreffe, wie es auch nicht anders iſt —“ 
Sein Lieblingsfpruh, er war bei guter Laune, 
„und denke, dag Umgang mit der lieben Fa⸗ 
„milie Brecht einen Menſchen aus Die fors 
„mirt — 
Bin noch feiner, befter Here Onfel! 
„Ufo mach’ ich mic, auf meine zwei Beine —“ 
Mas? 
„oder vielmehr auf fremde Bier, nämlich auf 
„meinen Rappen — (er tod) und eile nicht in 
„Deine Arme, fondern Dir an den Kragen — " 
Ach, viel zu zärtlich für mich Unwuͤrdigen! 
„wie's auch nicht anders iſt — will Rechens 
„ſchaft über Dein Benehmen. Nun, nicht 
„wahr, ich habe Die ein liebes Kind auss 
„geſucht —“ 
Daß ſich Gott erbarme! 
„Alle Tauſend Donnerwetter —“ 
Seht geht's los — 
„ſollen Dir aber auf den Kopf fahren, wirſt 
„Du kein ordentlicher Ehemann; denn die 


\ 
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„Leute follen nicht glauben, Dein Onkel fe; 

„eine Nachtmüße, wie's auch nicht anders iſt. — 

„Den 12. Nachmittags reite ich ein — 
Den zwölften? Das ift ja heute — o Du un 
glädlicher Fritz Bollerfeldd — heute — und ich 
fenne das liebe Kind von Braut gar nicht, ich 
weiß nicht einmal, wo fie wohnt — habe Empfehs 
lungsbrief und alles weggegeben. Ach, das gibt 
eine fchöne Gefchichte — ich laſſe mich gar nicht 
fehen vor ihm, Wien ift groß, ich gehe Über Land 
— da fchlägt er einen Lärm, proftituirt mich bei 
allen feinen Bekannten für einen ausgelaffenen, 
tollen Burfhen — wie's auch nicht anders ift, 
möcht ich hinzufeßen, wenn ich nicht in, einer fo 
entfeßlichen Klemme wäre — Heda, Sohann! 


Siebente Scene '- — 
Fritz. Sohann. 





Johann. 
Befehlen? 
Brig. 
Wo if Selen? 
Sohann. 


Sehr eilig ausgegangen. 
10* 
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Fritz. 
Lauf' ihm nach. 
Johann. 
Wohin? | 
Fritz. 
Lauf' ihm nach, ſag' ich. 
Johann. 
3 weiß ja nicht — 
Fritz. 

Still, lauf' ihm nach, ich bitte ihn zuruͤckzu⸗ 
kommen, auf der Stelle, er ſoll meinen Brief 
wiedergeben, fort! 

Johann. 

Ja, Du mein Gott — 

Fritz. 

Widerſprich nicht, lauf, komm mir nicht ohne 
Sellen wieder! 

Johann. 
Will reden). 
Fritz. 

Kein Wort, hinaus, Sellen und meinen Brief 

— nicht ein Wort mehr. Hinaus! (chiebt ihn fort, 
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Achte Scene. 


Fritz. 

Keine Zeit iſt zu verlieren, es iſt zehn Uhr, 
beim Onkel iſt Nachmittags ſchon um Eins. — 
O ich ſeh' ihn vor mir, wie er von ſeinem Rappen 
herunterſpringt, ich hoͤre deutlich alle die liebreichen 
Redensarten, die auf mich einſtroͤmen — das 
Woͤrtlein „enterben“, mit dem er ſo freigebig iſt — 
ich habe keine Wahl, das Brechtſche Haus muß 
ich vor ihm betreten, geh's wie's gehe. — Schnell 
ein wenig Toilette gemacht und dann hin!! Hin? 
ja wohin!? — ich habe ja feine Adreſſe — Höchr 
ärgerlich). Daß doch der verdammte Sellen — was 
kann denn der arme Junge dafür, ich bin ja allein 
fchuld, ich habe ihn gezwungen, mich recht in 
die Patfche zu bringen, alle Weberredungsfünfte 
habe ich aufgeboten, um die Krone von allen dum⸗ 
men Ötreichen zu begehen! 


Neunte Scene. 
Fritz. Lohnbedienter. 





Lohnbedienter ceitig und froh). 
Gnädiger Herr! 
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Fritz. 
Pack Er ſich! 
Lohnbedienter. 
Es iſt mir gelungen — 
Fritz. 
Zum Kuckuk mit ihm — ich kann nicht — 
Lohnbedienter. 
Sch hab's heraus. 
Friß 
Will Er mich toll machen? was hat Er heraus? 
Lohnbedienter. 


Den Namen von dem Fraͤulein — 


Fritz (plötzlich ungeſtimmt). 
So? weiß Er, wie ſie heißt, der Engel — nun, 
ſchnell — red' Er, ich habe nicht eine Minute zu 
verlieren. 


Lohnbedienter. 
Emmy — 
Fritz. 
Emmy — o ſuͤßer Name — der Vater? 
Lohnbedienter. 
Iſt Herr Brecht, ein ſehr reicher Wittwer. 
Fritz dam). 


Wer? 
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Sohnbedienter. 
Ein Here Brecht, fie iſt die einzige Tochter. — 
Fritz. 

Kerl! ſprech' Er den Namen deutlich aus — 
wie, wie heißt das Maͤdchen? 

Lohnbedienter. 

Emmy Brecht. 

Fritz. 
Brecht? B-r-e-h-t? 
Lohnbedienter. 
Ja, Ew. Gnaden — B-r-e-d-t. 
Fritz. 

Das iſt nicht moͤglich! das kann nicht ſeyn! 
Heut hat man ein Complott gegen mich gemacht. 
Ihr wollt mich um den Verſtand bringen — Ihr 
habt ein Buͤndniß gegen mich — Geſteh, Kerl! 
(er padt ipn). Wo haft Du den Onkel geſehen? wer 
bat Dich beftochen? wo ift Sellen? wer hat Dir 
den Namen gejagt? wer ift Here Brecht? wo 
wohnt Herr Brecht? wie ſieht Emmy aus? Ant 
wort! ( chüttelt ihn). Antwort! 

Lohnbedienter. 

Ich — ich — ich — 

Fri 


Siehſt Du, Burſche, * Du ſtockſt, Du haſt 


- Ma 
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mich belogen — Geftehe — heraus mit der Sprache, 
oder ich bringe Dich um! 


Zohnbedienter. 

Ah Ew. Gnaden, ih fann ja nicht daflır, 
wenn der allmäctige Gott Ihnen den Berftand 
wegnimmt. 

Fri. 

Ausflüchte! — Bon Berftand ift hier gar 
feine Rede! das Mädchen, das ich geftern Abends 
fah, heißt anders, muß anders heißen — Geſtehe 
— Wahrheit — wie heißt fie? 


Kohnbedienter. 
Und wenn Sie mich umbringen, fie heißt 
Emmy Bredt. 


Fri Cläßt ihn Los). 

Nun, fo hat fi heute die Hölle gegen mich 
auf die Beine gemacht! läuft im Zimmer herum). O 
ich Dummeopf! ich Ausbund von allen Dumm: 
föpfen! — Berliebe mih zum Rafendwerden in 
meine Braut, die mir von Gott und Rechtswegen 
gehört und bitte meinen Nebenbuhler um Gottes: 
willen, daß er fie mir wegfchnappt. — Hat man 
je folch’ einen tollen Streich gefehen? — Und der 
Onkel im Genid — wenn er nur fäme — wenn 
er mich nur ausfchelten wollte, wenn er mich nur 
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wollte bei den Ohren nehmen (er faßt fein Ihr). und 
mic, zaufen, fo — fo — daß ich nicht vergeffe, 
wie dumm ich heute war, wie ganz entfehlich Aus 
Berft außerordentlich dumm!!! 
Kohnbedienter. 
Emw. Snaden — 
Fritz. 
Wo wohnt Herr Brecht? 
Lohnbedienter. 
Das weiß ich nicht. 
Fritz. 
Er weiß nicht einmal das Haus? 
Lohnbedienter. 
Nein, Ew. Gnaden. 
Fritz. 
Aber die Straße — 
Lohnbedienter. 
Auch nicht. | 
Fritz. 
Warum hat Er nicht gefragt? 
Lohnbedienter. 
Nur den Namen ſollte ich erforſchen. 
Fritz. 


Till Eulenſpiegel! (im — Er iſt ja 
108% 
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noch zwanzig taufend mal fo dumm als ih — was 
hilft denn der Name, wenn ich nicht — wo 
ſie wohnt. 


Zehnte Scene. 


Vorige. Johann (Caußer Athem). 





Fritz (ihm entgegen). 
Mein Brief?! 
Johann. 
(kann nicht ſprechen). 


Fritz. 
Na, haſt Du ihn! wo iſt Sellen? 


Johann. 
Nicht — zu — finden. 


Fritz Cnachfportend). 

Nicht — zu finden — ja, wenn ich einen Eſel 
ſchicken will, da gehe ich lieber ſelbſt! Da ſtehen 
ſie nun alle Beide und ſtarren mich an; und wenn 
ich den frage: wo wohnt Herr Brecht? „ich weiß 
nicht!“ — und wenn ich den frage, wohin iſt 
Sellen? „ich weiß nicht!“ — Was? he? Antwort! 
macht nicht ſolche dumme Geſichter — redet — mit 
Euch iſt nichts anzufangen. — Fort — ans Thor, 


® 











Der Empfehlungsbriefe. 227 


wo der Onkel hereinfommt — welches Thor fommt 
er herein? 


Johann. 
Ich weiß nicht — 


Fritz. 

Da haben wir's — ich weiß nicht! Du mußt 
es wiſſen. Such' Dir ein Thor auf und wenn der 
Onkel kommt, ſo fange ihn auf — er darf nicht 
zu Brecht; ſage ihm, er koͤnne nicht bei Herrn 
Brecht einkehren, Herr Brecht ſey — was denn? 
todt — er laͤge ſehr krank — oder er iſt nicht zu 
Hauſe — er ſoll hier einkehren — verſtehſt Du 
mich? (ehr rauh) verſtehſt Du mich nicht? 


Johann. 
Mein Gott — ja — aber — 


Fritz (zum Lohnbedienten) 

Er lauft und erforſcht Herrn Brechts Wohnung 
— ſchnell — in einer Viertelſtunde muß ich ſie 
wiſſen — und hier dies Billet ſucht Er dem Fraͤu⸗ 
fein in die Hände zu ſpielen — (er gibt ihm eins). 
und wenn Er Herrn Selen fieht, fo fagt Er — 
wer ift Herr Sellen? 


Lohnbedienter. 
Sch weiß nicht — 
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Da haben wir's — das weiß er wieder nicht 
— Er weiß nichts — Er iſt gar kein Menſch!! 
Pack Er ſich fort, und laß Er ſich nicht wieder 
bei mir ſehen — nicht mehr uͤber meine Schwelle 
— fort — hinaus — komm Er aber gleich wieder, 
wenn Er die Wohnung weiß. Gu Johann). Was 
fiehbt Er denn da? — wird Er machen, daß Er 
hinausfommt, richtet Eure Commiffionen aus oder 

Ihr feyd unglücklich! — 


Lohnb. und Johann. 
Uber — gnaͤdiger Herr — 


Fritz (nadäffend). 

Aber gnädige Dummkoͤpfe — thut, was ich bes 
fehle — fort, fag’ ich, ich werf Euch Beide zur 
Thüre hinaus, Ihr lebendigen „Sch: weiß: nicht! U — 

(er läuft ins Nebenzimmer.) (Alle ab.) 
(Berwandlung.) 


(Zlegantes Zimmer im Brechtichen Landhaufe. Man ficht 
„Durd) die Glasthüre in einen Garten, Den eine reizende Auss 
ſicht beſchließt.) 
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Elfte Scene. 


Tobias Brecht Caus der Seite mit einem Buche; bald 
daraı Emmy, Cmanueld Tochter. 





‚Tobias. 

„Bufeland’s Kunft, das Leben zu verlängern.“ 
Ein gutes Buch für Gefunde — aber es gibt 
feinen Gefunden — da liegte! 

Em. Tochter. 


(aus der Mitte, fie hat cin Reißbret und einen Malerftift.) 
- Guten Morgen, Onfel! 


Tobias. 
Guten Morgen! 


Em. Tochter. 
Onfelchen, ich habe eine Bitte. 
Tobias. 
Was? 
Em. Todter. 
Ich mag nicht heirathen. 
Tobias. 
Recht fo. 
Enm. Tochter. 
Der Bater hört nicht auf, mich zu plagen. 
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Tobias. 

Mein Bruder leidet an Magenbefchwerden, das 
macht launifch und hypochonder. | 

Em. Tochter. 
Ach nein, der Vater hat gar feine Launen, iſt 
luſtig und guter Dinge, aber — 
Tobias. 
Die Luſtigkeit iſt Krampf. 
Em. Tochter. 

Nicht doch. Ich ſoll durchaus einen Mann 
nehmen. 

Tobias. 

Eine tolle Idee. Du wirſt mit eigenen Krank⸗ 
heiten ſo viel zu thun haben, nn Dich noch mit 
fremden befaflen. 

Em. Tochter. 

Heirathen ift eine Krankheit? 

Tobias. 

Ein hitiges Fieber. 

Em. Tochter. 

Ich will geſund bleiben. 

Tobias. 
Geſund iſt kein Menſch! 
Em. Tochter. 
Ich will kein hitziges Fieber. 
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Tobias. 
Heirathe nicht. 
Em. Tochter. 
Aber, der Vater — 


Tobias. 
Will mit ihm reden — 
Em. Tochter. 
Bald, Onkelchen? 
T obias. 
Gleich, Emmy! 
Em. Tochter. 
Mein Onkelchen iſt gut. 
(füßt ihm die Sand und will PR ) 
Tobias, | 
Bleib fiehen, Emmy! (er vefieht ihren Hate) Du 
friegft einen Kropf. 
Em. Tochter. 
Gott foll mich bewahren! 
M Tobias. 
Dein Hals it gefchwollen. 


Em. Tochter. 
Wo? 


Da. 


Tobias. 


Em. Tochter. Clächelnd.) 
Ei, da hat mich eine Muͤcke geftochen! (äuft ab.) 
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Zwölfte Scene. 


Tobias dann Emanuel. 





Tobias. _ 
Müde geftochen — ja — Müde geftochen — 
Leichtfinn! — immer den Abgrund zugebaut, Die 
Gefahren fich verhehlt, bis wir daliegen. 


Emannel. 
(fommt, mit einer Mütze auf dem Kopfe, im HaussLicherrode.) 
Das ift ein Morgen, Bruder! fige doch nicht, 
wie eine Unfe im Gemäuer — hinaus in die Luft 
— das macht Leib und Seele frifch. 


Tobias. 
Morgenkuft bläft einem alle Nheumatismen 
entgegen. 
Emanuel. 
O Du lebendiges Krankheitsbuch! 


Tobias. 
Beffer vorbedacht als nachbeflagt! 


Emanuel. 
Mer wird Plagen! cfing) Auf diefer fchönen 
Erdenwelt — 
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Tobias. 
Sing’ nur, fing — Du haft fo einen Anfag 
zur Luftröhrenfchwindfucht- 
Emanuel. 
Du bift ein Narr! 
Tobias. 

Man ift immer ein Narr, wenn man die 
Wahrheit fagt. 

Emanuel. 

Hier foll mich nichts verfiimmen, habe ich mir 
die Stadtbefuche vom Hals geſchafft — will ich 
für mic) leben und vergnügt — — Nur eine 
Sog hab' ich —⸗ 


Tobias. 
Die Luftroͤhre? 
Emanuel. 
Ach geh! 
Tobias. 
Eine andere Krankheit? 
Emanuel. 
Mein Moͤdchen iſt's. 
Tobias. 
Ja, ſie iſt freilich auch nicht geſund. 
Emanuel. 


O Du unausſtehlicher Krankheitswitterer! 
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Wir find Alle gefund, hoͤrſt Du, ganz gefund und 
alle Menſchen find gefund, wenigſtens follen Sie's 
glauben, aber doch macht mir die Emmy Sorgen; 
denn fie ladet mir eine Schaar von Befuchern auf 
‚ den Hals. Drum foll fie fort. 


Zobias. 
Wohin? 
Emanuel. 
Aus dem Haufe. 
Tobias. 
Als was? 
Emannel. 
Als Frau. 
Tobias. 
Thoͤrichter Schnack! 
Emanuel. 


Meines alten Collegen Bollerfelds Neffe bes 
fommt fie. 
Tobias. 
Bift Du toll? 
Emanuel. 
Mie fo? 
Tobias. 
Das ift folhe ungefunde Familie. 


— Emanuel. 
nack! 
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Tobias. 

Sie kennt ihn ja no. gar nicht. 

| Emanuel. 

Was braucht's da langes Kennen? Was rafch 
geht, geht gut — Mein Schwiegervater hatte mich 
faum gefehen, gab er mir feine Zochter und es 
wurde ’ne gute Che. 


Tobias. 
Mein Mädchen fol nie heirathen. 
Emanuel. 
Sie wird Dich nicht fragen. 
Tobias. 
Sie hat es mir verfprochen. 
Emanuel. 
Ba, ba! 
Tobias. 
Heilig und feft. 
Emanuel. 
Mann? 
Tobias. 
Als fie acht Jahre alt war. 
Emanuel. 
Das glaub’ ich, jegt im fechszehnten? 
Tobias. 


Mird fie Wort halten — Liebe — Firlefanz! 
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— Wir elende, gebrechliche Menſchen ſollten uns 
gar nicht mit ſolchem eitlen Kram befaſſen. 


Emanuel. 
Du warſt ja auch verheirathet? 


Tobias. 

Meine Frau hat mich verfuͤhrt. 
Emanuel. 

O, Du biſt der Muͤhe werth! 


Tobias. 
Kurz, meine Emmy bleibt bei der alten Cou⸗ 
ſine, da kann ſie ſich im Krankenwarten uͤben. 


Emanuel. 
Mad Du mit Deiner Emmy, was Die ger 
fällt, meine foll heirathen und das bald — dann 
wollen wir vergnügt im Kamilienkreife leben; ein 
unverheirathetes Mädchen ift wie eine Zeimruthe; 
da flattern alle die gefiederten Thierchen hinzu und 
zwitfcheen und pfeifen, daß dem Bater der Kopf 
deöhnt. Mein Wahlfpruch heißt: Ehe und. Feine 
Geſellſchaft. 
Tobias. 

Schlechter Geſchmack!! man muß viele Leute 
fehen, da gibt's viele Zuftände, und wenn ich in 
großer Gefellihaft bin, ift mein größter Genuß, 
herum zu fpioniven, bis ich alle Krankheiten heraus 
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habe. Guter Rath thut viel und wenn Einer erft 
weiß, er Priegt den grauen Staar, oder die Schwind; 
fucht und die Waflerfucht, kann er dagegen thun. 


Emanuel. , 
Bruder, wenn Du nicht fonft ein guter Kerl 


wäreft — ich glaube, manchmal rappelt’6 bei Dir. 
(fingend zur Seite ab). 


Tobias. 

Nur zu, nur zu, Du leichtſinniger Patron, fing’ 
Du Dein Fiedchen! (ieht ihm nad). Wie der Nüden 
ihm ganz breit geworden ift, die Bruſt ift beengt, 
die Schultern ziehen ſich nach vorne. Islaͤndiſch 
Moos trinken, der ift Durch und durch heftifch. 


(geht ind andre Mebenzimmer). 


Dreizehnte Scene. 
Franz v. Sellen. 


(tommt durch den Garten.) 

Da wär ih! — Gluͤck, du bift mir günftig! 
— Ah, da ſitzt das liebe, herrliche Mädchen und 
zeichnet. — Ufo Sinn für die Kunft hat fie, 
möchte ihe doch ein Künftler gefallen. — Zittre ich 
nicht wie ein Verbrecher, da ich mich ihrem Vater 
gegenüber ftellen fol, — Wie fie da figt — ein: 
fach und herrlich — das begeifterte Auge in Die 
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Gegend gerichtet, der Anblick ift zu fchön — nur 
eine flüchtige Skizze und meine Phantafle wird in 
Farben das Fehlende ergänzen. (er zieht eine Schreib⸗ 
tafel heraus, Öffnet fie und zeichnet emſig, indem ihm ein Brief 
daraus entfällt, So — drehe Dich nicht von mir, 
Du Lieblihe — nur einen Augenblid — fie Ans 
dert die Stellung. — Ewig Schade — jebt kann 
ich Dich nicht mehr verlaffen — die Gelegenheit, 
Dein geliebtes Bild zu befißen, fommt vielleicht 
nie wieder. Ich folge Dir, wohin Du Dich wenbeft. 

(er geht bis außerhalb der Slasthür und zeichwet weite.) 


Vierzehnte Scene 


Emanuel. Sellen. 





Emanuel. 

Mer ift denn der junge Menfch, der fo emfig 
. in meinem Garten fchreibt? — ein hübfcher Mann 
— will ihn nicht ſtoͤren — viclleiht ein Dichter, 
den die Natur begeiftert hat. — Da liegt ein 
Brif? — Den hat er aus feiner Schreibtafel 
‚verloren — er war alfo bier? laß doch fehen. 
(nimmt ihn auf und lieſt die Addrcfic.) 

„Heren Emanuel. Brecht.‘ 

Er ift an mid. — Ganz richtig, es iſt auch 
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meine Stadtwohnung bemerft. «Er erbricht ihn Von 

meinem alten ehrlichen Bollerfeld! Er ficht überraicht 

nach Selten.) Bielleicht gar? (lieſt 
„Grüß Dich, College Brecht, wie's auch u 
„anders iſt.“ 

Hat immer noch fein Bieblingsfprüchlein! 

„Bringer diefes ift mein Neffe Friß; ein gus 
„ter Kerl, etwas leichtfuͤßig — aufgelegt zu 
„tollen Streichen und Verkleidungen — aber 
„Deutfchen Schrots und Kornes. Schöne 
"„Künfte treibt er gar nicht, er fagt felbft, er 
„bat Leine Anlagen dazu; meint. oft, er fen 
„dumm wie fein Onkel, wie e8 auch nicht 
„anders if‘ — 

D Du alter Knabe! 

„Sieh zu, daß er Deiner Tochter gefaͤllt, 
„wenn ſie Beide ein Paar werden, komm ich 
„ſelbſt zur Hochzeit und trinke Dir Deinen 
„beiten Wein aus. Gott befohlen!“ 
„Bollerfeld.“ 

Richtig, es iſt mein kuͤnftiger Schwiegerſohn; will 

thun, als haͤtte ich ihn nicht geſehn. 


(er geht zur Seitenthür hinein und kommt mit Geräuſch wies 
der hervor. Sellen hört ihn; er verſteckt ſchnell die Schreibta⸗ 
fel und tritt ihm mit Anſtand entgegen.) 


Sellen Gerlegen.) 
Habe ich die Ehre — 
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Emanuel. 

Mein Name ift Brecht; feyn Sie herzlich will⸗ 
fommen und thun Sie nicht, ale ob Sie fremd 
wären. | 

Gellen. 

Ich — 

Emanuel. 

Ihr Name reicht hin, Sie mir angenehn zu 
machen, Sie heißen — 

Selleu. 

Franz von Sellen. 

Emanuel (mit unterdrücktem Lachen). 

Wie heißen Sie? 

Sellen. 

Franz Sellen. 
Emanuel. 

(bricht in lautes Gelächter aus.) 


Sellen. 
Ich begreife nicht, was mein Name ſo Laͤcher⸗ 
liches enthalten kann. 


Emanuel tür fid). 
Du Spigbube! Unter anderm Namen will er — 


Sellen cür fid). 
Aus dem Manne werde ich nicht Plug. 
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Emanuel. 
Waren Sie nicht fchon an diefer Stelle? 
Sellen. | 
3a. 
Emanuel. 
Allein? 
©ellen. 
Ganz allein. 
Emanuel. 
Sie haben gefchrieben ? 
Sellen (erlegen). 
Das nicht — 
Emanuel. 
In eine Schreibtafel? 
Sellen cür fid). 
Er hat mich: belaufcht. 
Emanuel. 
Nicht wahr? 
Sellen. 
Gezeichnet, wollen Sie fagen — 
Emanuel. 
Sie mögen was Schönes zeichnen koͤnnen! 
Sellen. 


Wie ſo? ich bin ja Maler! 
11 
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Emanuel. 
Maler, Sie? (bricht wieder in Sachen aus). Cie 
werden was Rechtes malen! 
Sellen. 
Was foll ich davon denken? 


Emanuel. 

Wie heißen Sie alfo, werther Freund? 

| Sellen. 

Franz Sellen. 

Emanuel. 

Sellen, Sellen — das iſt ja ein haͤßlicher 
Name! da haͤtte ich mir doch einen andern gegeben. 
Sellen. 

Sie ſcheinen den Scherz zu lieben — 

Emanuel dir fid). 

Der Teufelsjunge fpielt feine Malerrolle char: 
mant, wollen doch fehen, wie lange er anhält. — 
Was malen Sie denn fo am liebften? 

Sellen cür fih). 

Kein Zweifel, er hat mich belaufcht! — lau 

Geſchichtliche Gegenſtaͤnde. 
Emanuel. 
Wenn huͤbſche Maͤdchen drinn vorkommen. 


Sellen (ür ſich. 
Ich bin verrathen! 
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i Emanuel. 
Sind Sie etwa auch hiehergefommen, um 
zu malen — Herr — Maler? 


Gellen 
Here Brecht — 

Emanuel. 
Soll ich Ihnen den Gegenſtand holen, der Sie 

hiehergelockt? 

Sellen. 
Sie meinen — 

Emanuel. 

O unſer einer hat einen fcharfen Blick! — Alfo 
Diefelben ftellen einen Dealer vor, fo follen Sie 
auch für einen Maler bei der ganzen Familie paſ⸗ 
ſiren. — Sapperlot — wir wollen doch beweiſen, 
daß wir Achtung vor der Kunſt haben und daß wir 
junge Kuͤnſtler aufnehmen, wie ſich's gehoͤrt. 


Sellen. 

(macht ein verbindliches Compliment; dies wechſelt dann ftets ab 
mit Ausdruck des Beleidigtſeyns, wie es die Kede von Bredyt 
angibt). 

Emanuel. 

Aber wenn es nun zu Gefprächen über die 
Malerei kommt, da -wird’s hinfen — was? _ 
mir koͤnnen Sie ſchon weiß machen, Sie verftchen 
e8 aus dem Fundamente — aber meine Emmy, 

11 * 
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meine Tochter — die hat eine Paffion für Zeich⸗ 
nen und Karben — Die läßt nicht mit fich fpaßen, 


da werden wir denn anlaufen, da werden wir nichts 


zu reden wiſſen — da werden wir daſtehen wie 
die Ochfen am Berge mit unſrer Materfunft — 
(er lacht aus volem Herzen). und am Ende wird vom 
ganzen Malergeräthe nichts Abrig bleiben, als — 
(chlägt ihn auf die Sutter) der Pinfel! 
(er geht nady der Mitte). — 
Sellen. | 
Der Empfang ift mir ein NRäthfel! 


Emanuel (cum. 
Emmy, Emmy fomm’ doch herein und laß bie 
Zeichnerei, geſchwind komm'! 


Em. Toch ter (on außen). 
Ich bin da, Vaͤterchen. 


Sellen. 
Nun, Liebe, ſteh' mir bei! 


Funfzehnte Scene. 
Vorige. Em. Tochter. 





Em. Tochter. 


(tritt herein und legt das Reißbrett an der Thüre nieder). 
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Emanuel, 

Das. iR meine Tochter Emmy — verfiehen Sie 
mih, Herr Maler; — Emmy, bdiefer Herr heißt 
— Sellen; ich habe meine Gründe, warum ich 
ihn auf das freundichaftlichite aufnehmen will; er 
ift ein fehr guter Freund von mir, wenn mir gleich 
ein Herr Sellen im Leben noch nicht vorgekommen 
ift; fein Onkel — 


Sellen. 
Beine Tante wollen Sie fagen — 


Emanuel. 

Ihre Tante?? (für ſich. Was fol denn das 
wieder? — Nu, meinetwegen, muß den Spaß 
nicht verderben! (laut)y. Alſo feine Tante hat ihn 
mir empfohlen, da ich nun mit feinem — feiner 
Tante von Jugend auf Freund war, fo behandle 
Du ihn, Tochter, wie einen Verwandten, wie ei 
nen Bruder, oder noch freundlicher, wie Dirs ums 


Herz iſt. 
Gellen. 
- Here Brecht — 


Emanuel. 

Wenn ich auch Peinen Zug von dem alten, ehr: 
lichen Knaben — von feiner Tante nehmlich — in 
dem Gefichte wiederfinde, fo habe ich mich doch 
herzlich gefreut, wie ich den Windbeutel fah. Die 
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ganze DBergangenheit ward plößlich lebendig — ja, 
mein junger Herr, wir find intime Freunde, Ihr 
Onkel und ich; wir duzen uns. 


Sellen. 
Meine Tante? 


Emanuel. 
Sapperlot ja, Ihre Tante wollte ich fagen — 
Herr Maler — Teufelsjunge — wir haben man: 
chen tollen Streich zufammen ausgeführt. 


Sellen. 
Meine Tante und Sie? 


Emanuel. 

Auf der Univerfität. Ja, Ste wiffen wohl: 
Tugend hat Feine Tugend — und Ihr — Ihre 
— na, in Gottes Namen, wenn Sie's nicht anders 
wollen — Shre Tante war ein heillofer Kerl, ein 
ganz füchtiger Renommift, aber eine gute ehrliche 
Seele — 

Gellen. £ 

Sch weiß wirffich nicht, wie Sie das — 

Emanuel. 
Raucht — fie denn noch fo gern Tabad? 


Sellen (für fi). 
Sch muß nur eingehen in den Scherz, die befte 
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Art, ihn zu gewinnen. (laut.) Allerdings, 14 bis 15 
Nfeifen des Tages. 


Em. Tochter. 
Des Herrn Tante? 


Emanuel. 

Fa, ja, das verfiehft Du nicht, des Herrn 
Tante Wir wiffen ſchon, wie wie das meinen. 
Wie fieht er denn jept aus — das heißt: fie? wie 
trägt fie fih denn? noch fo jägermäßig? 

Sellen. 
Ganz und gar. 
Emanuel. 
Grünen Rod? 
Sellen. 
Ganz recht. 
Emanuel. 
Hohe Reiterſtiefeln? 
Sellen. 
Meine Tante? — ja, wohl — oft — oft! 
Emanuel. 
Eine Parforce⸗Peitſche? 
Sellen. 
Auch — o ja — 
Emanuel. 
Den Tabacksbeutel im Knopfloche — 
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Gellen. 
Warum nit? | 
Emanuel. 
Dielleicht einen tüchtigen Schnurbart? 


Sellen äi höchſter Berlegenpeit). 
Manchmal. 
Em. Tochter. 
Des Herrn Tante? 


Emanuel. 

D das Bild fteht jegt leibhaft vor meiner Seele; 
recht wie ein Eifenfveffer von außen, und babei 
das befte Herz von der Welt! — Und ein Zrinfer 
ift er — fie will ich fagen — poculiren Fann fie, 
nicht wahr? ein Glas Nheinwein, gelt — das 
geht über alles — o ich habe eine deliciöfe Sorte 
Laubenheimer im Keller. — Wenn’s nad) Wunfche 
geht, wenn Shr Gemälde hier fo ausfällt, wie wir 
hoffen, das heißt: wenn Sie meine Tochter 
treffen — 
| | ©ellen. 

Sch bin nicht gar zu ſtark in Portraits. 


Emanuel. 

Sa, das glaub’ ich; aber um fo zu treffen, wie 
ich's meine, dazu werden Sie wohl Talent haben, 
durchtriebener Herr Hiftorienmaler. — Daß Gie 
fein Geficht treffen, das glaub’ ich wohl; denn mit 
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Shrer Malerei wird's nicht weit her feyn, aber 
verfuchen Sie einmal, wie es mit dem Herzen; 
treffen'geht. — Hu, mie das Blut ins Geficht 
fieigt! fehen Sie, bei meiner armen Seele! meine 
Emmy malt au fihon ihr Gefichtchen mit einer 
tüchtigen Portion natürlichen Carmins. Na, Kin: 
derchen, wenn Ihr in der edlen Malerfunft folche 
Kortfchritte macht, fo werden am Ende Bilderchen 
gemalt werden, daß und Alten das Herz im Leibe 
lacht, und daß ſich Die Engel im Himmel darüber 
freuen. Jetzt voran, Herr Maler, voran Mamfell 
Malerin, wir müffen dem lieben Gaſte unfer 
Hauswefen zeigen. 


Sellen. 
(gibt Emmy den Arm, fie geben.) 


Emanuel (im Naͤcgehen.) 
Ein allerliebftes Paar! Bravo Herr Maler. 
fingd Mein Herr Maler ıc. 


11%* 
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Zweiter Aufzug. 
Der’ Garten» Ealon, wie am Ende des erften Aufzugs. 
Erfte Scene. 


Em. Tochter (tehy. F. Sellen dipe gegenüber; 
. er hält ihr Reißbrett, aber fein Blick ift ftarr auf fie gerichtet). 





Em. Tochter. 
Sie wollten mein Machwerf prüfen. 


Sellen. 
Wenn ich mich nur uͤberwinden koͤnnte, meinen 
Blick darauf zu werfen, ſo lange Sie mir gegen⸗ 
uͤber ſtehen. 


Em. Tochter (gebt hinter ihn). 
Nun prüfen Sie. 


Sellen. 

Die Skizze ift mit geibter Hand entworfen — 
mehr als das — der Theil der Landfchaft, den 
Sie gewählt, beweift ein finniges Auffaffen — eine 
poetifche Phantafie — aber eins fehlt. 
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Das iſt? 
| Sellen. 
Leben! 
Em. Tochter. 


Mie fo? 
" Sellen. 

Der herrlichfte Naturgegenftand ift kalt und 
todt — ohne Menfchen. 


Em. Tochter. 
Rathen Sie mir, wie ich dem abhelfe. 
Sellen. 
Darf ich einige flüchtige Striche hineinzeichnen? 
es ſteht bei Ihnen, fie wegzumwifchen. 


Em. Zodter. 
Sch bitte. 
5 Sellen. 
(Äffnet die Schreibtafel und zeichnet.) 
Em. Tochter. 
(ihm über die Schultern fchend.) 

Das — wird — eine fißende Figur — ei — 
ein Srauenzimmer — das — bin ich ja felbft — 
ei Meder nehmlichen Stellung, wie ich vorhin im 
Garten — haben Sie mich denn gefehen? 

Sellen. 

Das Gluͤck war mir guͤnſtig! 
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Em. Tochter. 
Und gleich fo lebendig hingezaubert! 


Sellen. 
Die Phantaſie, in die Ihr Bild einmal einzog, 
laͤßt davon nie wieder los. 


Em. Tochter. 
Die Herren Maler lernen dag Schmeicheln, als 
einen wefentlichen Theil des Portraitirens. 


Sellen. 
Das Portraitiren iſt ſo wenig mein Geſchaͤft, 
wie das Schmeicheln. 


Em. Tochter. 
Geſchaͤft vielleicht nicht — aber doch Liebhaberei. 


Sellen. 
Wollen Sie das, was ich zeichnete, laſſen? 


Em. Tochter. 

Immerhin; ich hoffe, daß bei meiner Ausfühs 
rung die Leute mich felbft in der Geftalt nicht er; 
Pennen werden; fonft wäe es wohl ein wenig zus 
verſichtlich, in einer Landſchaft ganz allein die eigene 
Perſon als Staffage hinzuftellen. Ä 


©ellen. 
Im Bilde mag man allein fichen; im Leben 
it das Alleinſtehen fehr trübe. 
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Em. Tochter. 
Können Sie fi daruͤber beflagen? 
©ellen. 
Wer ift fo vereinzelt, als ein Kuͤnſtler! 
(ex legt das Reißbrett aus der Hand). 
Em. Tochter. 
Im Gegentheil; wer erweckt folche allgemeine 
Sheilnahme als ein Künftler? 
Sellen. 
Theilnahme ift ein armes Wort. 


Em. Tochter. 
Iſt Freundfchaft nicht reich? 
, Sellen. 
D woran erinnern Sie mich! 


Em. Tochter. 
Herr von Sellen, ich begreife Sie nicht. Mein 
Vater gab Ihnen Titel, die eher auf übergroßem 
Leichtfinn hindeuten, als auf diefe Schwermuth. 


©ellen. 
Ihr Herr Dater ſcheint ein Vergnuͤgen darinn 
zu Men, Verlegenheit zu ermeden. 


Em. Tochter. 
Mein Bater ift der geradefte Mann unter ber 
Sonne. 
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Sellen. 
Märe das, Emmy — | 
Em. Tochter. 
Eine einzige Griffe ausgenommen — die mid 
allein betrifft. 


Sellen. 
Ich kenne ſie. 


Em. Tochter. 





Unmoͤglich! 
Sellen. 
Leider kenn' ich fie. 
Em. Tochter. 
(fieht ihn prüfend an). 
Sellen. 
Darf ich fie berühren? 


Em. Tochter. 
Sie müßten zaubern Fönnen! 


Sellen. 
Ihr Herr Vater will — Sie vermaͤhlen. 


Em. Tochter. 4 
Was ſoll ich von Ihnen denken? 


Sellen. 
Ich kenne den Mann, der Ihnen beſtimmt iſt. 


4 
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Em. Tochter. 
Mir ift fein Mann beflimmt; denn nur mein 
Herz koͤnnte diefe Beftimmung geben. | 


Sellen. 
Emmy! 
Em. Tochter. 
Und warlich nur meinem Herzen werde ich folgen. 


Sellen. 
Und — hat dieſes Herz geſprochen? 


Em. Tochter WVor ſich niederblickend) 
Nein. | 
Sellen. 
Und wird es nie ſprechen? 


Em. Tochter. 
(Nach einer langen Pauſe, ſehr leiſe). 
Nein. 
Sellen. 
Sie haben fuͤr immer der — Liebe entſagt? 
Em. Tochter. 
Ja. 
Sellen. 
Unwiderruflich? 
Em. Tochter. 
Ja. 
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Sellen (mit fieigendem Zeuer). 

Und wenn ein Juͤngling vor Sie träte, dem 
Berftellung fremd ift, dem auf diefer Welt noch 
wenig Freuden erblühten, denn er ift eine Waife; 
wenn diefer Juͤngling feine frohe Lebenshoffnung 
erfennt, als mit allen Kräften zu ringen nach dem 
Gluͤcke Shrer Neigung; wenn er mit der Wärme, 
die nur wahre Empfindung gibt, Shnen den Zu 
ftand feines "Herzens entdedt; werden Sie das 
lebte „Ia wiederholen? 


Em. Tochter. 
(fieht ihm theilnchmend ins Auge und ſchlägt den Blick zu Boden). 


Sellen. 

Sie fehweigen, Emmy — Sie wiederholen nicht 
das tödtlihe „Ja — ah Gott — das Wort — 
welches unter "anderer Bezichung, wie ein Gott, 
Blumen auf den ganzen Lebensweg ſtreuen fünnte! 
— O laſſen Sie uns diefe wichtigen Augenblide 
nugen — ich liebe Sie, Emmy! nach folhem Ges 
ftändniffe ift jede Sefunde der Ungewißheit furchtbare 
Marter — laffen Sie mich nur durch einen Blick, 
durch ein Zeichen ‚erfahren, ob — ih — wirklich 
hoffnungslos??? — Sie fchweigen — noch immer — 
(ergreift ihre Hand). Wenn Sie mich audy nicht lies 
ben fönnen, Emmy, Ihr gutes Herz wird Ihnen 
doch ein freundliches Wort zu meinem Troſte diktiren. 
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(ſtand abgewender; fie läßt ihm aber ihre Hand). 


Sellen tin übergroßer Sreude). 
Emmy, geliebte Emmy! (fürzt gu ihren Fügen). 


Em. Tochter. 


Oreht fid) Tangiam zu ihm und fagt, indem fie ſich verfchamt 
zu ihm binbeugt). 


Gewinnen Sie meinen Vater! 


Zweite Scene. 


Emanuel. Vorige. 





Emanuel. 
(tritt in dem Augenblicke aus der Seite). 
Sapperlot! Das ift eine Scene zum Malen! 
Beide, 
(fahren erfchroden auf). 
Sellen (ehr ſchnelh 
Verzeihung, Herr Brecht, — ich — o Gott — 
mein Herz iſt zu voll — Emmy, reden Sie — ich 
bin zu gluͤcklich — ich bin zu gluͤcklich — ich fann 
niht — laſſen Sie mich in freier Luft Zaffung 
fuhen — es erdrüdt mich diefe ungehoffte Selig: 
keit! (geht in den Garten), 
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Dritte Scene. 
Emanuel. Seine Tochter. 





Em. Toter. 
(ergreift ihres Vaters Hand und neigt ihre Geficht darauf. 


Emanuel. 

Nun, Du Heirathsfeindin! hat's einmal getroffen? 
Du Männerhafferin! na, na, verfiel’ Dich nicht, 
es muß doch heraus! fich Deinen Vater an. (er 
erhebt ſanft ihr Geficht gegen das feinige). Hu — die Bäd; 
chen glühen — und die Aeuglein ganz feucht und 
fehmelzend! — Kind, Du brennft mie ja förmlich 
an — Du bift wohl ein Bischen fieberfrant — da 
muß bald ein Arzt geholt werden — und der Arzt 
ift der Herr Paſtor! 


Em. Tochter. 
Wollen Sie vergeben, Vater, daß ih — 


Emanuel. 


Was ift da zu vergeben? 
(er umſchlingt fie Fröhlich und fingt mit lauter Stimme) 
„Mann und Weib und Weib und Mann, 
- Reihen an die Gottheit an!‘ 
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Vierte Scene. 
Borige. Tobias. 





: Tobias. 
(mit einem dicken Buche in der Hand). 
Willſt Du denn mit aller Gewalt ins Grab, 
mit Deinem närrifchen Schrei'n? ich lefe eben über 
die Hektik. (er geht wieder hinein). 


Fünfte Scene. 
Vorige ohne Tobias. 


Emanuel (ruft ihm nad). 
Lies Du meinetwegen über die Narrheit und 
laß gefcheidte Leute fingen und froh feyn! 
Em. Tochter. 
Waͤre es möglih, Vater, daß Sie fo ac 
dem Plane enffagen — 
Emanuel. 

Mas denn, entfagen. — Mein Plan war ja, 
Dich zu verheirathen und das foll nun gefchehen. 
Em. Tochter. 

Nach meiner Wahl? 
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Emanuel, 
Ei was! nad) meiner Wahl, und nun ifl’s 
defto beffer, wenn’s auch Deine Wahl ift. 


Em. Tochter. 
Mir fehlte immer nur der Muth, Ihnen zu 
fagen, daß ih — 
Emanuel. 
Daß Du, was? 
Em. Tochter. 
Daß ich den Frit Bollerfeld nicht heirathen 
werde. 
Emanuel Hödit erftaun). 
Men? 
Em. Tochter. 
Fritz Bollerfeld. 
Emanuel. 
Den willſt Du nicht heirathen? 
Em. Tochter. 
Ich verfiehe Sie nicht, Vater. 
Emanuel. 
Warum will Du ihn denn nun wieder nicht? 
Em. Tochter. 
Sch habe ihn ja nie gewollt. 


Emanuel. 
I, Du Wettermädchen, ich hab's ja gefehn. 
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Em. Tochter. 
Sie haben gefeh’n? — 


Emanuel. 
Daß er Dir eine förmliche Liebeserklärung 
gemacht. 
Em. Tochter. 
Wer? 
Emanuel, 
Mad mir den Kopf nicht warm — Fritz Bols 
lerfeld — 
Em. Tochter. 
Nimmermehr! 
| Emanuel. 
Du wirft mir doch meine beiden Augen nicht 
abftreiten wollen? 


Em. Tochter. 
Sch habe ja den Fritz Bollerfeld nie gefehen. 


Emanuel. 

Die Licbe hat Dir den Kopf verdreht, war er 
denn nicht — ihm fällt der Grund des Mißverftändniffes 
ein Ja fo! jetzt befinne ich mich — (ad) Nun 
will ich einmal anders fragen. Kennſt Du aber 
den jungen Maler — was? den Sellen — ger 
fällt Die der? wie? — willft Du denn den auch 
nicht heirathen? — Na, fo rede, Emmy! 
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Em. Toter. 
O Bater, Sie errathen — 


Emanuel. 
Willſt ihn oder willſt ihn nicht? 


Em. Tochter. 
Er ift ein artiger junger Mann — 
Emanuel. 
Willſt ihn oder willft ihn nicht? 
Em. Toter. 
Sein offenes Gemüth, feine herzliche Sprache — 
Emanuel. 
Willſt ihn oder willſt ihm nicht? 
Em. Tohter. 
Menn ich wählen foll — 
Emanuel. 
Willſt ihn nicht? 
Em. Tochter. 
Pater — (fie lehnt ſich auf feine Schulter, fo daß man ihr 
Geſicht nicht ſieht) den will ich! 


Emanuel. 

Den willſt Du? und den Fritz Bollerfeb nicht? 
(deicht in Tautes Gelächter aus) Du biſt ein Naͤrrchen, 
aber ein liebes Naͤrrchen! Komm' her, gib mir 
einen Kuß! ſollſt ihn haben, Deinen Maler, ſollſt 
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ibn haben und wenn Du mir ein gutes Wort giebft, 
den Fritz Bollerfeld auch noch dazu. 


Em. Tochter. 
Zwei Männer? 


Emanuel. 

Zwei Männer; den Maler Sellen und den 
Fritz Bollerfed. — Hahaha! — Man wird am 
Ende fo confus, daß man nicht mehr weiß, wer 
der Eine ift und wer der Andere. Sa, ja, fich 
mich nicht fo erflaunt an; was Dein Vater eins 
mal fagt, dabei bleibt's — der Maler wird 
Dein Mann. 

En. Tochter. 

Sellen? 

Emanuel. 

So iſt's; und wenn Du verheirathet biſt, heißt 
Du Madam Bollerfeld. 


Em. Tochter. 
O Vater, warum quälen Sie mid) fo? 


Emanuel. 

Sey ruhig, Aeffchen, wirft Frau Malerin, da 
haft Du meine Hand darauf. Der junge, durch⸗ 
triebene Maler Sellen, deffen Tante, wie er ung- 
erzählt hat, Reiterftiefeln trägt und Taback raudıt, 
Diefer Ausbund von allen Malern wird Dein 
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Mann! Nun beruhige Dih, er ift ein Bischen 
ausgelaffen, wild, mag auch ſchon manchen tollen 
Streich ausgeführt haben, fich unter anderem Na: 
men in der Mädchen Herzen fehlen, et caetera — 
na da druͤcken wir ein Auge zu, haben’s einft aud 
nicht viel beffer gemacht! — Du wirft ihn fchon 
zur Raifon bringen, bift zwar jeßt ein fanftes, ges 
duldiges Schäfchen, verfiehft nur mit Deinem fanfı 
ten Pfötchen zu ftreicheln, oh! der liche Eheftand 
wird fchon fo lange necken und zerren, bis die aller 
liebften Kraͤllchen hervorkommen. — Na, jebt geh’, 
tiebfie Emmy, Frau Malerin! Sieh huͤbſch nad) 
dem Mittagseffen; ich bin fehr fröhlich und Fröhs 
lichkeit und Hunger wohnen bei mir dicht neben 
einander. Geh, Xeffchen, geh! 


(er ſchiebt Teine Tochter in die Seitenthüre). 


Behnte Scene. 
Emanuel. Balthafar. 


Balthaf ar. 
Na, jegt koͤmmt er doc). 


Emanuel. 
Was gibt's? 
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Balthafar. 
Es geht ſchon wieder los! 
Emanuel. 
Was? 
Balthafar. 
Beſuch kommt. | 
Emanuel. 
2 fi) Gott erbarme! — Wer denn? . 
Balthafar. 
Die franfe Frau Eoufine. 
| Emanuel, ' 
Geh, Alter, ich bin nicht zu Haufe. 
Balthaſar. 
Sie find ja zu Haufe. 
Emanuel. 
Du follft es fagen, daß ich nicht zu Haufe bin. 
Balthafar. 
Verſtehe! 
Emanuel. 
Geh fort! (ñieht zum Fenſter hinaus). 
Balthafar. 


(ab). 


12 
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Siebente Scene 


Borige. M.Ste ngel Leriyeint Hinter der Glasthüre). 





Balthafar. 
Der Herr iſt nicht zu Haufe. 
M. Stengel. 
Da ift er ja. 
Balthafar. 
Das thut nichts, er iſt doch nicht zu Haufe. 
M. Stengel. 


Mon Cousin — 


Emanuel (dreht ſich erſchrocken um). 


Ah — — 

Balthafar. 

Es hat nichts geholfen. 
Emanuel. 


Geh, geh, Balthafar. 
Balthafar Cm Abgehn murmelnd). - 
Sie friechen durch die Schlüffellöcher. 
M. Stengel. 
Mach” Er die Thüre zu. 


Balthafar. 
(ichneidet cin Geficht, geht, und macht hinter fich die Thüre zu.) 
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M. Stengel. 

Mon Gousin — ich habe fokhes Zucken in dem 
Augenliede — wie war ich erftaunt, zu hören, daß 
Sie die Stadt — das Fenfter fchließt doch gut 
die mindeſte Zugluft ifr mein Tod — daß Sie die 
Stadt fo ſchnell verlaffen haben — mich führt 
etwas Dringendes — zu Ihnen, Shre Niece — 


Achte Scene. 
Borige Tobias, : 





Tobias. 

Gehorfamer Diener, liebe Frau Couſine, laſſen 
Sie fih einmal anfehn, wie fieht es mit dem Be; 
finden? 

M. Stengel. i 

Uebel, fehr übel. Meine Nerven find fo agi: 

‚tirt, daß ein lautes Wort mir Ohnmacht zuzieht. 


Emanuel «ür fig). 
Das wird eine liebe Unterhaltung werden! 


| Tobias. 
Recht iſt's, Eoufine — find auch miferabel, (mir 
einem Seitenblide auf Emanuel) gehören aber nicht zu 
:42 * 
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den Thoren, die fich einbilden, fie find gefund. — 
Alſo, wo fehlt es denn? 


M. Stengel (ot ihrer Athem). 

Ah bier, Cauf die Brufy und dann da (auf die 
(inte Seite) und bier, Lauf die rechte Seite) und bier 
(auf den Hals). 

Tobias. 

Fa, ja, fein gefundes Fleckchen. — Kommen 
Sie hierher, dem Fenfter etwas näher, Ihr Auge 
— ift wirflih matt — ja, es iſt ein elendes Le 
ben! — (er redet leife und eifrig weiter, indem er ihr den 
Kopf, den Hals, den Puls befühle). 


Emanuel. 
J das halte der Henker aus; ich werde doch 
aus meinem Haufe fein Spital machen laffen. 


Hört, wenn Ihr Euch was vorlamentiren wollt, 
fo geht ins andere Zimmer. | 


: Beide, 


(find ſo vertieft, daß fie auf ihn nicht merken). 


Emanuel. 
Wart, ich will Euch wohl von der Stelle bringen. 


(er geht zur Mittelthüre und macht fie weit auf, dann gebt er 
keife hinter die Sprechenden und öffnet ſchnell die Zenfter). 


M. Stengel. 


Hu, wel ein Sturmmwind! — Großer Gott! 
(fie Halt die Ohren zu ‚und läuft ins Nebenzimmer). 
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Tobias, 
Der Zug — der Wind — oh, oh, das tft der 
Tod! (eben fo ihr nad) ab). 


Neunte Scene. 


Emanuel. 

Hahaha! — wie weggeblafen!! — So lange 
Eoufine Marzipan im Haufe ift, werden alle Thuͤ⸗ 
ren und Fenſter in meinem Zerritorio offen gelaffen. 
Emmy, Emmy, fomm, es ift reine Luft hier. 


Zehnte Scene. 
Emanuel. Seine Tochter. 





Em. Tochter (iroͤhlich). 
Bäterchen? 
| Emanuel. 

- Du bift alfo Braut, mein füßes Toͤchterchen, 
und das wollen wir gleich unfern Hausgenoflen . 
befannt machen. — Sch will Dir fagen, Emmy, 
ich bin gewiß fein Schadenfroh, aber wenn ich 
meinem Bruder und der zimperlichen Couſine einen 
kleinen Werger machen fann, fo thu’ ich's gerne. 
Eoufine Stengel it ba, jebt gib mir den Arm, 
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Mädchen, die Heirathsfeinde da drinnen follen 
lange Gefichter machen. Herein kommen fie nicht, 
fo lange der Wind durchs Fenfter bläft, alfo mäffen 
wir zu ihnen manoͤvriren. 

(gehen gegen die Seitenthüre und machen fie auf). 


Beide (inwendig). 
Die Thlre zu! — der Wind! — 


Emanuel. 

Ich bin’s, geliebte Verwandte, und will bloß 
pflichtfchuldigft anzeigen, daß, hier, meine Tochter 
‚ Emmy fi einen Gemahl erwählt und derzeit als 
Zraut vor Ihnen fiehet. 


Beide (inwendig). 
Gratuliren — aber nur die Thüre zu — es 
zieht, hu! — viel Heil und Segen — bitten die 
Thuͤre zuzumachen. 


Emanuel. 
Der Name meines Fünftigen Eidams ift Zrig 
* Bollerfeld, empfehle die junge Frau zu geneigten 
Sefinnungen. cer madır die Thüre zu.) 
| Em. Tochter. \ 


(überraicht, den Vater Ioslaflend ). 
Lieber Bater, Ihr Berfprechen — 


Emanuel. | 
Mein Verſprechen halte ich, und es iſt Zeit, 
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Dir den Zufammenhang aufzuflären, gute Tochter; 
wenn ich Dir fage, daß Du den Frit Bollerfeld 
heirathen follft, fo wirft Du nichts dawider haben, 
wenn ich binzufege: Fritz Bollerfeld iſt — 


M. Stengel. 
(öffnet in demſelben Angenblicke und ruft). 


Fritz Bollerfeld ift — ob, der Zug! — 

(mache fchnell die Thüre wieder zu). 
Emanuel. 

Mas kommt denn der an? — will fie ein Echo 
vorftellen? — ja, ich wollte hinzufegen: Zeig Bol: 
lerfeld iſt — | 

Tobias. 
‚ (mit einem ftarken Anlauf, von Muth aus feinem Mebenzimmer). 

Zeig Bollerfeld it — Brr — da bläft einen 
der Tod an! 

(er Tpringt zurück uud macht die Thüre zu). 


Emanuel. 
Ich glaube, alle Beide find toll geworden. 


Em. Tochter. 
Ich begreife das nicht, Fritz Bollerfeld iſt — 


Beide Cim andern Zimmer). 
Zeig Bollerfeld ift der Bräutigam? 
Tobias. 
Mach’ die Fenfter zu, Du ſollſt Neues erfahren. 
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M. Stengel. 
Bitte, cher cousin, Thuͤr und Fenſter zu, ich 
habe Ihnen etwas zu fagen. 


Emanuel, | 
Bom Bräutigam? — Da bin ich doch ber 
gierig. — Mach’ die Thhre zu, Emmy! 


Em. Tochter. 
Bater — 
Emanuel. 
| Trau' meinem Worte. (chließt das Fenſter). Jetzt 
iſt es geheuer fuͤr Euch. Spitalleute, kommt heraus! 


Elite Scene. 
Vorige. Tobias. M. Stengel. 





M. Stengel. 
Mon cousin — o wie fliht es — 


Tobias, 
Höre, Bruder — (zu M. Stengej. Das kommt 
von dem unvernünftigen Fenſteraufreißen — 


M. Stengel (u Tobias). 
‚Die linke Bade, nicht ale, iſt die linfe Bade 
geichwollen? 
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Tobias. 

Roth ift fe — inflammirt — wird die rothe 

Roſe — muͤſſen verfchiedene Blutegel ſetzen. 
Emanuel, 

Wollt Ihr wieder die Kazarethluft hereinbringen 
mit Euren Reden, oder wollt Ihr wäs von Fri 
Bollerfeld erzaͤhlen? 

M. Stengel. 

Der Bollerfeld, mon cousin, Sie koͤnnen ihm 
Ihre Tochter nicht geben, denn er iſt — ſchon wie⸗ 
der das Zucken in dem Augenliede! 

Tobias (beſieht ihr die Augen). 

Fa, wahrhaftig, ift Krampf; find uͤberhaupt zu 

Krämpfen geneigt, Coufine, muͤſſen Ihre Nerven 


n, 
u M. Stengel. 

Mein Gott, das thu' ich ja, ich laffe mich 
durch nichts in der Welt rühren. 

Emanuel. 

Das ift fchlimm! Dann werden es auch meine 
Bitten niht. Warum foll ich Bollerfeld meine 
Tochter nicht geben? 

M- Stengel Cauf ihre Augen). 
Puck, puck, puck, puck! geht das immer. 
Emanuel. 
thu doch den Mund auf, Tobias! was 
12** 
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habt Ihr denn gegen Bollerfeld, wenn ich es will, 
wenn meine Tochter ihn will, warum foll ich fie 
ihm nicht geben? 
Em. Tochter. 
Bater, ich will ja Bollerfeld nicht — 
M. Stengel. 

Recht, Emmy, recht! nehmen Sie den Men: 
ſchen nicht. J 
Emanuel (u Emmy) 

Vom Maler Sellen ift die Rede. — Alſo was 
habt Ihr gegen. ihn? 

M. Stengel. 
Gegen den Maler Sellen nicht das Geringfte. 


Emanuel. 
Tauſend Wetter, da möchte man den Verfiand 
verlieren! — rede doch, Zeufeld: Tobias! 


M. Stengel. 
Puck, puck, — 


Tobias. 
Das rechte age zieht ſich ganz dufanunen — 
Roſenwaſſer — 
Emanuel. 
Soll ich Euch wieder hinausblaſen laſſen, wenn 
Ihr nicht ſprechen wollt. — Stehe doch Du nur 
vernuͤnftig Rede, Du biſt doch eine Art von Mann 
— was iſt's mit Bollerfeld? 
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Tobias, 
Hab's Dir immer gefagt, laß das Mädchen 
ledig bleiben — Seirathen ift eine Narrheit. — 


Fest haft Du Dir einen Schwiegerfohn ausge: 
fucht, glaubft, er wird Deine Tochter gluͤcklich 
machen, ja, profi die Mahlzeit — diefer junge 
Menfch, diefer Bollerfeld — 


M. Stengel. 
Ach, einen Stich bier — (auf die Seite.) 


Tobias (reht ſich geſchwind um). 
Wo? — das iſt die Milz — iſt die Milz — 
das viele Reden hat ſie angegriffen. 


Emanuel. 
Complet, als wenn man im Tollhauſe waͤre! 
(er holt die Couſine mit Gewalt von ſeinem Bruder weg). 
Kurire nachher, in's Teufels Namen, ſo viel Du 
willſt, aber jetzt rede, was thut Bollerfeld? 


Tobias (ſehr ſchneſh. 
Hat an meine Tochter geſchrieben — um. ' 
Erenged Sticht's noch? 


M. Stengel. 
Etwas beffer. 
Tobias. 


(wird von Emanuel immer feit gebalten.) 
Einen Liebesbrief. 
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M. Stengel kauf die Augen). 
Pu, puck, — — 


Tobias (will fih umdrehen). 
Mas — 
Emanuel (bald law). 

Ach, hole fie der Henker mit ihrem Puck, pud! 
— mer hat gefchrieben? Frig Bollerfeld — an 
Deine Tochter — 

Tobias. 
Sa, Eoufine bat den Brief — 


M. Stengel. 
Ber — ein Feöflen — 


Tobias. 
Das ift Fieb— 
Emanuel (Halt ihm den Mund zu). 
Einen Liebesbrief, der Burfche — an meine Nichte 
gefchrieben und hier wirbt er um meine Tochter? 


M. Stengel. 
Mieder einen Stih — 


Emanuel. 
(läßt Tobias los, eilig zu M. Stengel.) 
Wo haben Sie ihn? | 


M. Stengel (ſehr kläglich). 
Hier in der Milz. | 
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Emanuel. 
Taufend Wetter, ich rede ja nicht vom Stich 
— den 2iebesbrief, geben Sie mir den Brief! 


M. Stengel. 
Da ift er! (gibt ihm einen Brin Ich habe ihn 
fo eben aufgefangen — ein Lohnbedienter — !ob, 
— mein Zuden — 


Emanuel cicm. 
Hm, hm! — „ewig zu lieben“ — hm, hm! 
— „Gluͤck einer Zufammenfunft — bis in ben 
Tod — Fritz Bollerfeld.” — (er ftampft heftig mit 
dem Zuße) Hoͤll' und Teufel! 


M. Stengel (erſchrickt und ſchreit). 
Ach! (ſie ſinkt Tobias in die Arme.) 


Tobias. 
Siehft Du, was Du anftellfi! ohnmächtig, das 
zarte Weſen — Kölner Wafler, Köliner Waſſer! 


ich fann ja nicht fort — (ex lehnt, ch Emanuel cs ſich 
verfieht, die Coufine gegen dieſen und läuft ins Nebenzimmer). 


Emanuel. 

Heda, was fol ih denn — Donner und’s 
Wetter! — Eoufine, hören Sie auf, ohnmächtig 
zu ſeyn, ich laſſe Sie meiner Seele fallen — 
Balthafar! — fiehen Sie auf, Eoufine — 
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M. Stengel. 
Ach Eoufin, ic) kann ja nicht. 


Emanuel. 

Wenn Sie reden können — fönnen Sie auch 
auffieben — der verdammte Burfhe — Balthas 
far! — Da fichts gefchrieben, ‚darum kommt er 
hierher verkleidet — — Eoufine, Sie find fehwer, 
wie — Balthafar! Balthafar! — Emmy, aus 
Deiner Heirath kann nichts werden, Bollerfeld ift 
ein falfcher, Binterliftiger — Couſine, ich halte es 
nicht au®. ' 

Tobias (mir Kölner Waller. 

So, da bin id — 


Emanuel. 
Gott fey Dank! cer legt die Eoufine wieder gegen 
Tobias). Warte, Du follft nicht wieder Über meine 
Schwelle, Emmy, wie fannft denn Du dabei fo 
ruhig fenn! 
Em. Tochter. 
Lieber Vater, mich kuͤmmert ja Bollerfeld nicht. 


Emannel. 
Daß Did alle Wetter — Dich fümmert er 
nicht — kommt bieher, — verkleidet fih ald Maler 
— Dein Maler, Dein verdammter Maler Sellen 
‚und Fritz Bollerfeld find ja eine Perfon. 
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Em: Tochter. 
Gott im Simmel! 
Tobias (auf die Couſine). 
Wenn ſie nur nicht ſtirbt. 
Em. Tochter. 
Der Heuchler! 
| Emanuel. 
J. Dee Schänbliche! «ruft durch das geöffnete Zenfter) 
Balthafar!- (zu Emmy) rufe doch, Balthafar. 
| Em. Tochter. 
(ruft durch die geöffnete Thür). 
Balthafar! 
M. Stengel. 


Zug, Zug, Zug!! — Ber! — 
(ihnell ins Nebenzimmer ab). 


Tobias ‚(ihr na). 
Es zieht, es zieht!! — Thuͤre zu! can). 


Zwölfte Scene. 


Emanuel. Seine Tochter, am Bal⸗ 
thafar. 


en 


Em. Tochter. 
Iſt es möglich, ſich fo zu verfiellen? 
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Emanuel. 
Mid will er zum Narren haben! 
Em. Tochter. 
Mit Thränen im Auge — 
: Emanuel. 
Komm’ nur wieder! komm' nur wieder! 


Em. Tochter. 

Bater, wenn Sie ihn gehört hätten, — (fie 
nimmt das Reißorer) wie er Über Malerei gefprochen, 
mit weldyem Ausdruck, mit welcher Empfindung, 
o es ift abfcheulich! (fie fängt an gu weinen). 


Emanuel. 
Zum Haufe hinaus laffe ich ihn werfen. 
Balthafar. 
(kommt). 
Emanuel. 
Balthafar! | 
Balthafar. 
Da bin ich! 
Emanuel. * 

Mo ſteckt Er? Warum hört Er nicht? — muß 
man zehnmal rufen? — Der Seuchler, der lifige 
Betruͤger — aber das foll er nicht umfonft probirt 
haben! — Wenn er fommt, weil’ Er ihn ab, ohne 
Umftände, ich würde tiber feine {aubee Aufführung 
wohl berichten. 
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Balthafar (cbarſch. 

Ganz wohl! - 

Em. Tochter. 

Sag’ ihm, daß wir alles wiffen, daß nur ein 
Mann ohne Ehrgefühl ſich auf eine folche Weiſe 
, einfchleichen fann — 

Balthafar (weinerlich). 

Ganz wohl. 

Emanuel. 

Wenn er ſich auf alte Freundfchaften beruft, 
höre ihn nicht an; wenn er mich fprechen will, fo 
fag’ ihm, ich rede mit feinem Berführer — 

Balthafar (Garſch. 

Ganz wohl! 

Em. Zodter. 

Sag’ ihm, er foll hingehen und mit meiner 
Couſine — glädlih — feyn. | 
Balthafar ciehe weinerlic). 

Ganz wohl! | 

Emanuel. 

Steht er nicht ab, braucht er allerlei Borwand, 
denn lügen kann der Burfche wie gedrudt, laß 
Di nicht bethören, fag’, Du hätteft gemeflenen 
Befehl, ihm die Thüre zu zeigen und das thu'! 

Balthafar (Garſch. 

Ganz wohl! 
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Em. Tochter. 
Daß er nur nicht glaubt, wir wären fo leicht 
zu bethören — fag’ ihm, mein Bater hätte gleich 
gewußt, daß er nicht malen könne, daß er nur hierher 
gefömmen wäre, um meiner Thränen zu fpotten. 


Balthafar (ganz weinerlich. 
Ganz wohl! 
Emanuel. 
Braucht er Gewalt, fo nimm feinen Anftand, 
ihn zur Thuͤre hinaus zu werfen; er foll erfahren, 
Daß ich Herr in meinem Haufe bin. 


Balthafar (Garſch). 
Ganz wohl! 
Emanuel. 
Komm, Tochter und kraͤnke Dich nicht, halte 
Dih zu gut, folhen Betrüger zu beweinen. 


Em. Tochter. nimmt das Reißbreth. 

Sag’ ihm, wie ich ihn hier von meinem Bilde 
wegwifche, fo Iöfche ich ihn auf ewig aus meinem 
Herzen — ih will ihn — niemals — niemals — 
wiederfehen. Cab). 

Emannel. 
(will folgen). 
| Balthafar (weinerlich). 

Ganz wohl! — Wem fol ich denn eigentlich 

das fagen? 
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Emanuel. 
Frag’ Er nicht fo dumm! wen anders als dem 
Bollerfeld, wenn er wiederfommt — ich will ihn in 
meinem Haufe nicht leiden. (ab). 


Dreizehnte Scene. 


Balthafar calein). 
(er wiſcht fi die Thränen aus den Mugen). 

Das muß einen Stein in der Erde erbarmen! — 
da müßte man gar fein Herz im Leibe haben, wenn 
einen das nicht rührte; unfer gutes Fräulein Emmy, 
fo — ich weiß zwar nicht, was er ihr gethan hat 
— aber e8 ift ein erfchrecfliher Menfch, der Bol: 
lerfeld — ein entfeglicher Menfch, das ift gewiß! — 
Gnad’ ihm Gott, wenn er fommt, ich will ihn 
abführen, daß ihm Hören und Gehen vergeht. 
Unſer armes Fräulein Emmy! (weint). 


Vierzehnte Scene. 
Balthaſat. Onkel Bollerfelbd. 


— — — 


Bollerfeld. 
(in Jagdrock, hohen Stiefeln, eine tüchtige Tabackspfeife in 
der Hand, kommt zur Mitte herein). 


Das iſt Brecht's Wohnung? 
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Balthbafar (meinend). 


Fa. 
Bollerfeld. 
Da bin ich zu Haufe. 
Balthafar. 
Zu Haufe? 
| Bollerfelbd. 


Wie es auch nicht anders if. 

(ſetzt fih an den Tiſch, Legt feine Müse ab, nimmt die Pfeife, 
ſchlägt Feuer und fängt an zu rauchen). 
Balthafar (wiicht fit) die Thränen ab), 

Der macht ſich's ganz commode! 


Bollerfeld. 

Wie er ſich freuen wird. Heda, rufe Er feinen 
Herrn. — | 
BAlthafar. 

Marum? 
Bollerfeld. 
Sag Er aber meinen Namen nicht, ich will 
ihn uͤberraſchen. 
Balthaſar. 
Wie iſt denn der Name? 


Bollerfeld. 
Ich heiße Bollerfeld — 


Balthaſar. 
Bollerfeld?!! 
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Bollerfeld. 
Wie es auch nicht anders if. 


Balthafar. 

Bollerfeld — So? — Sie find alfo der ſau⸗ 

bere Paſſagier? — Sie find der lodere Zeifig? — 
pfui, fhämen Sie fih, in Shren Zahren — — 


Bollerf eld. 
(ltebi auf, nimmt die Pfeife aus dem Munde und ſieht ih 


ftarı an). 
Balthafar. 

Sich in. die Häufer einfchleihen — und bie 
Ruhe verfchiedener Herzen fo gewiffermaßen zu un: 
terminiren, daß ſich die fchönften Mädchen die 
Augen ausweinen; die haben Übrigens Unrecht, 
denn, wenn ich ein Mädchen wäre, um Sie ließ 
ich mir fein graues Saar wacfen. — ft -das 
Gewiſſen, Herr, ift das Nedlichfeit? — o wir find 
nicht zu hintergehn — daß Sie nicht malen fünnen, 
das merft man wohl auf den erſten Blick — law 
ter Kniffe, lauter vertradte Pfiffe — lauter vor 
liebte Firlefanzereien — 

Bollerfelb. 

Iſt — er — toll?!! 


Balthafar. 
Toll? — Seht doch — toll — ich bin nicht 
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tot — Sie heifien Bollerfeld — damit genug — 
und mein Fräulein läßt Ihnen fagen, (gerührt) 
Sie follen mit ihrer Couſine gluͤcklich feyn, fo viel 
Sie wollen. — Sie macht fich nicht Cichläge ein 
Schnippchen) fo viel aus Ihnen! Da, fehn Sie her, 
(er nimmt das Reißbrett) ausgewifcht find Sie auch 
fhon — total ausgewiſcht. — Sehn Sie, da 
ſtehts! — was wollen Sie noch reden? — was 
wollen Sie nun noch reden? Können Sie was 
dagegen einwenden? 


j Bollerfelt. 
Sag’ Er mir nur, wo kin ich? 


Balthafar. 

Noch find Sie im Zimmer von Herren Brecht, 
in der naͤchſten Minute find Sie draußen. — — 
Machen Sie feine Umftände, packen Sie Ihren 
Krimsframs zufammen; denn mein Herr redet mit 
feinem Berführer. 

Bollerfeld. 

Kerl, nun hab’ ich e8 fatt — — 

Balthafar. 

Wir haben Sie fchon laͤngſt fatt gehabt. — 
Marſch, da ift die Thuͤre — ich bin fein Kerl! — 
Sapperlot, vn folhem Haupt: und General:Bers 
führer laß’ ich mich nicht Kerl nennen. Sch foll 
Sie hinauswerfen, verftehn Sie mich. Jetzt pak⸗ 
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fen Sie auf, paden Sie auf, ſag' ich, oder ich 
rufe die Gartenknechte zu Huͤlfe. 


Bollerfeld. 
Daß Dich alle Donnerwetter — alte Mas 
fhine — ih — 
Balthafar. 
Ale Mafchine! — Heda — Hand, Michel 
— Jacob. — Wollen Sie geh’n? 


Bollerfeld kim hochſten Zorn) 
Mich zum Haufe hinaus — 


Knechte (erſcheinen). 


Balthaſar. 
Seh'n Sie da, meine Armee! machen Sie, 
daß Sie zur Thüre hinausfommen, oder Sie flies 
gen über die Gartenhede. 


Bollerfeld Gue Thüre Hinausgehend). 

Bald muß ich glauben, bier ift Alles verrädt, 
und ich bin auch toll, wie es auch nicht anders ift! . 
cex flucht den Garten durd) Schöner Einpfang! — Don: . 
nerwetter! — ei, das hätt ich-kmir träumen — 
wie e8 auch nicht anders iſt. 


Knechte Ornuben). 
Nur hinaus! Nur hinaus! 
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Dritter Aufzug. 
Ein abgelegener Theil von Wien. Linke die Wohnung von 
Fräulein Stengel; alle Zenfter mit Jalouſieen feft verichloffen; 
die Hälfte der Fenſter im eriten Stode offen; man fieht nur 
Bäume, keine Häufer in der Umgebung. 


Erite Scene. 
Fritz. Lohnbedienter. 





Lohnbedienter «Geige auf das Haus). 
Dort, gnädiger Herr! 


Fri. 
Im erfien Stod wohnt fie? wo die Fenſter jo 
verhängt find? 
Lohnbedienter. 
Ja; — auf der andern Seite logirt ein frem⸗ 
der Herr, der heute da abgeftiegen. 


ritz. 
Ein junger? en 
Lohnbedienter. 
Nichts zu befürchten, Ew. Gnaden, alt, grob, 
verdrießlich. 
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Fritz. 
Geh nach Hauſe. 


Lohnbedienter. 
Ganz wohl. cas.) 


Zweite Scene. 


Fritz. 
Alſo da — da biſt Du, reizende Emmy! — 
Mag Sellen fi in des Vaters Haufe einniſten, 
gelingt es mir nur, Dein Herz zu ruͤhren. — Die 
Couſine iſt ausgegangen. — Da waͤre ein coup 
de main zu wagen. — — Wuͤßte man nur, ob 
der Engel einverflanden iff! — (er gebt bis an das Ham 
und ſpäh) — Es rührt fich nichts, die Fenſter find 
wie vermanert — (er trällert ein Liedchen, um fich bes 
merfbar zu machen.) — Wenn man nur ein Pleines 
Zeichen vernähme! — (man hört ein Furzes Präludium auf 
dem Piano) Hoch! — Sie fpielt — o ich verſtehe 
Dich, liebliches, füßes Mädchen! — (er drückt ſich am 
die Thüre, um zu horchen; drin hört man ein zärtliches Lieds 


chen fingen. Srig ficht REN ſo daß man ſein Sant 
nicht ſehen fann.) e 


13 
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Dritte Scene. 
Onkel Bollerfeld. Fritz. 


Bollerfeld. 


(mit der Mütze auf dem Kopfe, oben am offenen Fenſter; er 
biegt ſich heraus, um ebenfalls zu hören; ſehr leiſe ſprechend.) 


Eine ſchoͤne Ausſicht hat das Haus! Iſt mir 
lieb, daß nirgends ſonſt Zimmer zu bekommen 
waren. — Horch — wenn ich nur nicht ſo ver⸗ 
dammt uͤbler Laune waͤre, ſo koͤnnte mir das ge⸗ 
fallen! — (ex ſieht Sri) Was ſucht denn der Mann 
da unten an der Thüre? — chinabſprechend, lau) Zu 
wen wollen Sie? 

Friß. 
(erſchrickt heftig, ipringt von der Thüre weg und ſieht hinauf.) 


Ich — Herr Onkel! 


Bollerfeld. 
O Du Ausbund von liederlihem Neffen! Du 


biſt's! 
Fritz. 
Sch bitte Sie, beſter Onkel — 
Bollerfeld. 


Du unterfiehft Dich, mir vor die Augen zu 
fommen? 


Der Empfehlungsbrief. 291 


Fritz. 
Ach Gott! ich hätte es fo gern vermieden! 
(der Geſang dauert fort.) 


Bollerfeld. 
Alle taufend Hagelwetter! 
| Fritz. 
Nicht ſo laut, beſter Herr Onkel! 
Bollerfeld. 
Laut hin, laut her — 
Fritz. 
Auf der Straße — 
Bollerfeld. 
Das iſt eine ſaubere Wirthſchaft! 
Fritz. 
Schreien Sie nur nicht fo entſetzlich. 
Bollerfeld. 


Impertinenter Burfche! — will dem Onkel den 


Mund verbieten. — Warte, Dich fol — 


Fritz. 
An einer andern Stelle 
Bollerfeld. 
Scheere Dich herauf! 
ritz. 
Wozu? 
13* 
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Bollerfeld. 
Ich will meinen Zorn an Die: auslaffen! 
Fritz. 


Da müßte ich wohl’ ein Narr feon, wenn id 
hinauf ginge! 
Bollerfeld. 
Mas haft Du: bei Brecht angefellt? 
Fritz. 
Bſt — um Gottes willen! 
Bollerfeld. 
Was haſt Du fuͤr Streiche da gemacht, daß 
man dem alten Onkel ſo begegnet? 
| Fri tz. | 
Ihre Raben 2 Buͤtigſter, verehrteſter Herr 
Onkel — 


Bollerfelb. 
a geht Dich meine Nachbarin an? 


Fritz. 

Wenn Sie wuͤßten, wer — 

Bollerfeld. 

Iſt das ein Empfang geweſen, als wenn ich 
eben ſo wenig taugte, wie Du — wie's auch nicht 
anders iſt! 

Fritz. 


Herr Onkel — 
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Bollerfeld. 
Man hat mir Grobbeiten gefagt — 
riß 
Es iſt arg. sei 
Bollerfeld. 
Ich fol Mädchenherzen gewinnen. 
Fritz. | 
Abfcheuliche Berleumdung ! 
Bollerfeld, 
Man hat mich zur Thuͤre hinausgeworfen. 
Fritz 


Armer Herr Onkel! (für fi) Was muß denn 
Selen — 
Bollerfeld. 
Wie ich nur den Namen Bollerfeld nanıtte — 
an allem bift Du fchuld! 
| Fritz. 
Ich will buͤßen. 
Bollerfeld. 
Willſt Du enterbt ſeyn? 
Fritz. 
Das ſey fern von mir. 
| Bollerfeld. 
Willſt Du alfo Emmy Brecht heirathen? 
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Friß. 
Herr Onkel! wenn mich der Engel wählte — 


Bollerfeld. 
Werde ein ordentlicher Menſch. 
Fritz. 
(ſehr laut gegen das Fenſter.) 
Die Liebe hat mich ſchon dazu gemacht. 
er Geſang ſchweigt.) 


Bollerfeld. 

Ich will es Dir auch rathen; ſonſt ſollen Dir 
alle neun und neunzig Schloſſen auf den Kopf 
kommen. Marſch, jetzt hin zu Emmy, gebeichtet, 
Beſſerung gelobt — ich glaube, der tolle Burſche 
kann mit keinem — ſolide reden. Was 
wird Er ſagen? 


Fritz (eurig. 

Ich werde ſagen: (gegen Emmy's Fenſter) Enden 
Sie, geliebte Emmy, dieſe Sehnſucht, die mein 
armes Herz quält — verbergen Sie nicht länger 
die Züge — — 


Bollerfeld cihn unterbredhend). 
Fa, wenn — | 
Fritz. 
Bſt, beſter Herr Onkel! — die mich einmal ſo 
freundlich anlaͤchelten. Erſcheine ich Ihnen auch 
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feichtfinnig — die Liebe wird mich folgfam unb 
fit machen! Sch habe noch nie geliebt — 


Bollerfelb. 

Das ift ne Luͤge — 

Fritz. 

Bſt! um Gotteswillen — (ehr lau) Emmy, 
Emmy! ich weiß es, Sie ſind allein; o zeigen Sie 
ſich nur einen Augenblick. Wir ſind unbelauſcht; 
wenn meine Klagen Ihr Herz rühren koͤnnen, goͤn⸗ 
nen Sie mir das befeligende Gluͤck Ihres Anblicks. 
Hören Sie mih, Emmy? 


Bollerfeld. 
Macht mir der Zunge eine förmliche Liebes⸗ 
erflärung. (laut) Geht iſt es genug. 
Fritz. 
Bſt, beſter Herr Onkel — nun kommt erſt die 
Hauptſache, von Ihnen — 
J Bollerfeld. 
Von mir — da bin ich neugierig. 


Fritz (ehr laud. 

O ich ſehe Dich, herrliches, ſuͤßes Mädchen — 
wiſſe alfo, Du bit mir beflimmt von meinem. gi 
ten Onkel, der eben heute angekommen iſt. &r 
ift nicht fo rauh, als er fich ſtellt — und follte 
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ich ihn nicht Heben, da er mein Gluͤck will? — 
(Bollerfeld will ihn unterbrechen. Bf! — Gib mir 
nur ein leifes Zeichen, daß ich Deinen Vater ge; 
winnen foll und ich eile hin zu ihm, um Dich als 
meine Braut zu begrüßen. 


Rn den aufgebogenen Jalouficen wird ein Pleines Bouquet 
herabgeworfen). 


Dank, tauſend Dank, Geliebte, Du biſt mein, 
Du biſt ewig mein! (ec nimmt die Blumen auf). 


Bollerfeld. 

Nu feh ein Menfch den närrifchen Patron, redet 
mit mir fo feurig, als wenn ich ein Frauenzimmer 
wäre — wie ed auch nicht anders iſt! — Fort jebt, 
MWildfang, hinaus zu Brecht, Erfundigung einge: 
zogen, dumme Streiche wieder gut gemacht — 
Emmy geheirathet oder mir nicht wieder vors An⸗ 
geficht! (er geht vom Zeniten. 


Vierte Scene. 


Fritz (allein). 
(er Füße das Bouquet). 
Begleitet mich, ihr duftenden Zeugen meiner 
Hoffnung, bis ich eure Geberin an das Herz drüden 
darf. (er will fort und läuft gegen Sellen). | 


- 
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Sellen. Fritz. 





| Fritz. 
au⸗e Tauſend, Sellen, wie haft Du mich hier 


gefunden? 


Sellen. 
Der Lohnbediente begegnete mir — 
Fritz. 
Du biſt ſo beſtuͤrzt — 
Sellen. | 
Sage um Gottes willen, was haft Du . 
gethan? 
Fritz 
Bſt! ſprich nicht ſo laut — 
Sellen. 
Man hat mich abgewieſen. 
Fritz. 
Sey nicht hoͤſe, aber meine Braut heirathe ich 
ſelbſt. 
Sellen. 
Ohne ihr Herz zu beßtzen? 


Er Fr itz. — 
Ihr Herz? — Da ſieh — ter zeigt ihm verfiohlen - 
die Blumen). Das habe ich von ihr. 
43 
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-Sellen (tee ta). 


Don Emmy? 
Fritz. 
Sch! rede nur leiſe — 
Sellen. 


Sie gab Dir das? (wieder ſehr tu) Emmy 
Brecht? 


Fritz. 
Ja doch, ja — 
Sellen. 
Teufel! und ich werde abgewieſen! 


Fritz. 
Armer Junge — ſie kann doch nicht zwei hei⸗ 
rathen. 


Sellen. 
Sie heirathet Dich auch nicht. 
Fritz. 
Ah ja, Fran! ’ 
Sellen. 
‚Morgen hat. fie wieder einen Andern. 
| ritz. 
Wie ſo? — 
SGellen. | 
Die Heuchlerin, die Zalfche, die — die — die — 
Fritz. 


Sch! Junge — 
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— Sellen. 
- Mit welchen Hoffnungen verließ ich fie! 
Fritz. 
Biſt Du denn bei ihr geweſen? 
Sellen. 
Der Vater holte ſie ſelbſt zu mir. 
Fritz. 
Alſo war fie drangen? 
Sellen. 
Allerdings — 
Fritz. 
Heute Morgen? 
Sellen. 
Ja doch, ja. 
Fritz. 
Na, jetzt iſt fie wieder hier. 
Sellen. 
Wo? | 
Zriß. 
Sn der Stadt. 
Sellen. 
Nicht moͤglich! 
| Fritz. 


Lieber Franz, ich kann Dir jetzt nicht mehr 
erzählen — (ewae leiſe) Es iß ein verdammter 
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Zufall — das Maͤdchen, von der ich Dir erzaͤhlte, 
die mein ganzes Herz beſitzt — iſt ebenfalls — 
Emmy Brecht. 
Sellen. 
Unerhoͤrt! 
Fritz. 

Du mußt Dich troͤſten, armer Junge — Sie 
liebt mich wahrhaftig — ſiehſt Du, das Bouquet⸗ 
chen — zwiſchen den Jalouſieen hat ſie es mir 
herabgeworfen — 

Sellen. 

Zwiſchen welchen Jalouſieen? 

Fritz. 
Da oben! (er deutet verſtohlen hinauf). 
Sellen. 
Dort iſt fie jetzt? 
Fritz. 

Eingeſchloſſen — erſchrecklich bewacht — und 
wo die Fenſter offen ſind, wohnt der Onkel — 
Sellen. 

Bei dem iſt ſie? 
Fritz. 
Es iſt nur eine Wand dazwiſchen. 


Sellen. 
um Blumen hat en Dir herabgeworfen? 
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Fritz. 

Ja — aber jetzt muß ich fort — 

Sellen alt ihm. 

Das war Zufall. 
Fritz. 

Gott bewahre — ich habe ſie gebeten um ein 

Zeichen ihrer Neigung. 


Sellen. 
Wo? 
Fritz. 
Hier auf der Stelle. 
Sellen. 
Sie hat es gehoͤrt? 
Fritz. 
Sie lauſchte hinter den Jalouſieen. 
Sellen. 
Und der Onkel? 
Fritz. 
Der hat es auch gehoͤrt — Dem Pe ja recht. 
Sellen. 


Und mich — und mih — erft heute früh — 
Mädchen — treulofes, wanfelmüthiges Gefchleht!! 
Ä Fritz. 

Suche Dir eine Andere, liebſter Franz, ic fann, 
hol’ mich dee Kuckuk, nichts daflır — Sieh, wenn 
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ih Emmy nicht gar fo unbegränzt gut wäre — 
ich teäte fie Dir ab — aber ich liebe fie, fie liebt 
mih — es ift Feine Ausficht für Did — armer 
unge — nun muß ich wahrhaftig fort. 


Sellen. 
Wo willſt Du hin? 


Fritz. 

Zu ihrem Vater. — 

Sellen. 

Du findeſt keine gute Aufnahme; denn wie mich 
der alte Bediente abwies, ſchimpfte er immer auf Dich. 
Fritz. 

Laß mich nur ſelber anruͤcken; den Onkel habe 
ich fuͤr mich, des Maͤdchens Herz iſt mein, der 
Vater hat ſie mir beſtimmt — das Uebrige uͤber⸗ 
laß' ich meinem Lieblingsgotte, dem Zufalle, der 
wird das Ding ſchon arrangiren, wie's recht iſt. 
Say nicht boͤſe, liebſter Franz, verlange von mir, 
was Du willſt, aber meine Geliebte kann ich Dir, 
hol' mich Dieſer und Jener, nicht geben. — Sey 
nicht boͤſe auf mich, hoͤrſt Du? (ab). 
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Sechste Scene. 


Sellen (allein). 

Iſt das möglich? ift das möglih? — Wenn 
fein Lieblingsgott der Zufall ift, fo ift es mein Daͤ⸗ 
mon, ber mir die lachendften Ausfichten nur er; 
Öffnet, um mid) beim Eintritt zurhdzuftoßen. — 
Emmy, Emmy, kann Dein feelenvoller Händedrud, 
kann Dein Liebe verfprechendes Auge fo fürchterlich 
bintergehen? Darüber muß ich Gewißheit haben! 
Ich bin ihe fo nahe — ſie if bei ihrem Onkel, 
fo fagte Frig, die abgelegene Gegend wäre guͤnſtig. 
— Mer ift der Onkel, der fie fo eng’ bewacht? — 
Handelt fie vielleicht nıse gezwungen gegen Boller: 
feld, fürchtet fie diefen Onkel, der offenbar ein 
Tyrann ſeyn muß, wenn fie die Zenfter nicht ein: 
mal öffnen darf? — Was Frik gewagt hat, kann 
ih auch wagen — Zweifel ift ſchlimmer als ges 
wiffes Unglüd. Ich muß Aufflärung haben! (er 
geht unter das Fenſter und ruft halb leid Emmy! Emmy! 
lau) Mir war's? als biegt fi das Gitter ein 
wenig auf, richtig, — weiß: ift Die Geſtalt, fie 
iſts — Kennen Sie mich, Emmy? wohl hnen, 
daß ih Ihr Geficht nicht fehen fann, was koͤnnte 


e6 mir zeigen, als Schamröthe? (die Salouficn 
werden geſchloſſen.) 
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Siebente Scene. 
Onkel Bollerfeld cam Fenſtery. Sellen. 





Bollerfeld, 

Was phantafiren Sie benn da unten auf der 
Straße? 

Sellen (böcft erſchrocken). 

Der Onkel. — jebt beißt-es: Muth und Ent 
fchloffenheit. (au) Sie haben mich behorcht, es 
würde vergebens feyn, vor Ihnen zu leugnen. Has 
ben Sie Mitleid mit einem gequälten Herzen und 
fagen Sie mir, ift Emmy Brecht bier im Haufe? 


Bollerfeld. 
. Das weiß ich nicht. 
Sellen. 
Sie wiſſen das nicht? 
Bollerfeld. 
Ich bin ja vor einer Stunde erſt eingezogen. 
Sellen. 
San; recht und ſie iſt mit Ihnen gekommen. 
| Bollerfeld. 
: Ver? ö 
Sellen. 


Emmy! 
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Bollerfeld. 
Mit mir? 
Sellen. 
Und Sie halten fie verwahrt, wie in einem 
Kerker. Iſt das das Gefchäft eines Ehrenmannes? 


Bolllerfeld. 
Men halte id) verwahrt? 


u Selten. 

Emmy Brecht — die ich doch fprechen werde, 
troß Ihnen, Herr. — Ich fürchte feinen Menfchen, 
weil ich weiß, daß Emmy mich liebt. 

Bollerfeld. 

Was wollen Sie denn eigentlich? 


Sellen. 

Was ich will? — Berftellen Sie fih nicht. — 
Seht kann ich mir alles erflären. — Sie, Sie 
allein find derjenige, der durch Mißhandlungen das 
Mädchen dahin bringen will, den jungen Bollerfeld 
zu heirathen. 

Bollerfeld ciehr zornig). 

Herr — 
Sellen. 

Sie erlauben nicht einmal, daß ſie die Jalouſie 
dort oͤffnen darf. 

Bollerfeld. 
Ich weiß nicht, ſoll ich mich aͤrgern oder lachen. 
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Sellen (ſehr beftig). 
Die Blumen haben Sie herabgeworfen. 


Bollerfeld. 
Blumen? — ich — ja — verſteht fih! — (er lachh. 
Sellen. 
Sie, Sie haben die Blumen herabgemorfen, 
Emmy weiß nichts davon. 5 
Bollerfeld. 


Emmy, von meinen Blumen, nein, davon weiß 
fie auch nichts! (achh. 
Sellen cim höchſten Zorne). 
Lachen Sie, wie Sie wollen, ich gehe auf der 
Stelle zu Emmy's Vater, Ihrem Bruder — 


Bollerfeld. 
Meinem Bruder? hahaha! Der Kerl ift toll! 


®ellen. 

Dem will ich es fagen, welch ein Tyrann Sie 
find. Er wird es bereuen, Emmy in Ihre Hände 
gegeben zu haben; denn: mir hat er ihre Hand jus 
gefagt — verftehn Sie mid) und ich werde fie 
erhalten, trog Ihnen, troß dem Satan von altem 
Onkel Bollerfeld, der heute .wie ein Gewitter über 
meine Liebe heraufziehen full, troß allen Zeufeln. 
Und nun lachen Sie in die blaue Luft hinein, Sie 
alter, widriger Paflagier, Sie! (ab) - 


x 
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Achte Scene. 


Bollerfeld. 

J potz alle taufend Hagelwetter! — Das war 
ein Tuſch! halt! ich ein Satan — (ehr zornig) wie's 
auch nicht anders it! — Wer find Sie? — fort 
ift ee — Was für vertradte Gefchichten das find. 
— Zum Haufe hinausgeworfen — Einer macht 
mir 'ne Liebeserflärnng, Einer ſchimpft mich aus 
— bin ich deswegen zur Stadt geritten? — Wer 
mag denn nebenan wohnen? — potz Kuduf — am 
Ende — von Emmy Brecht war die Rede — da: 
von muß ich mic) Überzeugen Cichließt das Fenſter). 


Neunte Scene. 


Balthafar (fommt langfam). 

Na ja, das hat man davon, wenn man’s 
recht gut zu machen denft, perdauz, tappt man 
hinein. — Nun hab’ id) den Unrechten zur Thuͤre 
hinausgeworfen. ¶ M Bollerfeld — kann ich's ihm 
an der Naſe anſehen, ob er der Rechte iſt oder 
nicht? Wenn er mir's nicht verzeiht, komm' ich 
um den Dienſt. — Ein anderes Mal ſoll der Herr 
Steckbriefe aufſchreiben, wenn die Leute Pruͤgel 
kriegen ſollen, worin die Perſon beſchrieben iſt — 
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denn Bollerfeld Flingt wie Bollerfeld — und was 
das Mädchen -Nachftellen betrifft — find die Alten 
oft toller, wie die Zungen! — Da fommt was 
aus dem Haufe — ich habe gar Feine Courage 


— muß erft ein nn fpioniren (er verſteckt ſich 
hinter das Haus). 


Zehnte Scene. 
Balthaſar Gerſteky. Bollerfeld. 


BT 


Bollerfeld. 


Cichleiht aus dem Haufe und geht einige Schritte von der 
Thüre, indem er nad Emmy's Fenſtern binauffiebt.) 


B althafar Ganz im Hintergrunde). 
Element — das ift er — 
Bollerfeld chinaufiedend). | 
Es ift gar nichts zu fehen — (näher gehend) Iſt 
Niemand zu Haufe? 
Balthafar. 
Was hat er wohl vor? M 


Bollerfeld. 
Ruͤhrt fich nichts — (ſtärker) Na, laſſen Sie 
fich Doch fehen! 


(die Jalouflen werden ein wenig aufgehoben.) 
Ein weißes Figuͤrchen fcheint mie — (er fpricht hinauf) 
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Menn Sie Mamfell Brecht find, liebes Kind, ich 
heiße Bollerfeld — 


Balthafar. 
Sapperlot! 
Bollerfeld. 
Sie können Sich mir dreift anvertrauen. Daß 
ich gute Abfichten habe, wenn ich Sie kennen ler: 
nen will, fagen Ihnen meine Jahre. 


Balthafar. 
3 Du Spigbube! 


Bollerfeld. 

Geben Sie mir nur ein Zeichen, daß Sie 
wirklich Mamſell Brecht ſind. — Wie? Sie ſind's? 
— Die Tochter von Herrn Brecht, der jetzt in 
ſeinem Landhauſe wohnt? — Wie? — ich verſtehe 
Sie nicht — Aha — Sie finde — Schon genug. 
Sie armes Kind, wirklich eingefperrt — Was für 
Grillen muß denn Ihr Bater haben, daß er mich 
nicht zu Ihnen laffen will. 


MOalthaſar. 


Grillen? — o Du Haupthalunke! 


Bollerfeld. 
Sie haben mich zum Hauſe hinausgewieſen und 
ich babe es fo gut mit Ihnen im Sinne — 
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Balthafar. 
Warte — komm' nur mit Deinem Sinn erfi 
wieder — (er macht die Pantomime des Schlagens). 


Bollerfelb. 
Wie? — Schön, liebes Kind, werfen Sie nur 
berab. 
Balthafar. 
Mas foll fie herabwerfen? 


(zwifchen den Saloufieen wird ein Billet herabgemorfen). 
Balthafar. 
Nun ſeh' ein Menſch an, wie der Geſchmack 
verſchieden iſt! verliebt ſich eine von unſern Fraͤu⸗ 
lein in den alten Sadducaͤer! 


Bollerfeld. 
(bat das Billet aufgenoinmen). 

„Seren Bollerfeld dem Aeltern.“ — Dem 
Aeltern, das hat fie unterftrichen, damit es ja nur 
an mich kommt. — (erbricht es und lieſt halb leiſe) 

„Mein Herr! 
„Betrachten Sie den Schritt, den ich thue, 
„nicht aus falfchem Gelgggpunte — 


Balthafar. 
Verwuͤnſcht, ich fann feine Sylbe verfiehen — 


Bollerfed. 
„Die unglüdliche Grille meines Baters, nur 
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„Wohlgefallen an Eränfelnden Dienfchen zu 
„finden —“ 
Iſt mein alter Brecht des Teufels? — 
„hat mich der Aufſicht einer Couſine uͤber⸗ 
„geben, wo ich in der Bluͤthe des Lebens 
„meine Tage vertrauern muß — ic) liebe Ih⸗ 
„ren Neffen. Wie ich erfuhr, billigen Sie 
„unfre beiderfeitige Neigung — vernichten Sie 
„die Pläne meiner Peinigerin, die jedes Ges 
„ſpraͤch zwifchen mir und meinem Vater bin: 
„tertreibt, weil fie fürchtet, Durch meine Kla⸗ 
„gen um das G©elingen ihrer Exrbfchleicherei 
„gebracht zu werden. Heute it nach langer 
„zeit der erftie Tag, wo meine Koufine mich 
„allein läßt, eilen Sie und retten Sie fi 
„in mir eine Tochter, die (von hier an lan) mit 
„der zärtlichften Liebe lebenslang Ihnen ver: 
„selten wird. 
„Emmy Brecht." - 
Balthajar. 
Zärtlichften Liebe — Potz Stern! 
ollerfeld.- 
Vertrauen Sie auf mich, liebes Kind — ic 
ei Ihre Neigung. 


Balthafar. 
Ta, das glaub’ ich. 
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Bollerfelb. 
Und ob es gleich auf meine alten Tage ganz 
curios fcheinen wird, bin ich entfchloffen, Sie heute 
noch ohne Weiteres zu entführen. Wenn Sie dann 
Hand in Hand mit Ihrem Bräutigam vor Ihrem 
Bater erfcheinen, was bleibt ihm übrig, als fein 
Sa und feinen Segen nicht länger zu: verweigern. 
(er geht ins Haus — die Jalouſieen werden gefchloffen). 


Elite Scene. 


Balthafar (allein). 

Ah Du Haupt: und General von allen Spik: 
buben!! und den foll ich alter, ehrlicher Knabe um 
Bergebung bitten — Nein, und wenn ich um 
Dienft und Brot kommen follte! Hand in Hand 
willder mit ihr erfcheinen vor dem Onfel Brecht — 
3a, da kaͤm' er ſchoͤn an, fon alter gefunder, ſtaͤm⸗ 
miger Bräutigam — wird wieder zur Thüre hin: 
ausgeworfen. Soll aber nicht nöthig feyn, das! — 
In die Entfuͤhrung wollen wi Men Strich machen 
— ich hab's geſehn — ich hab’ gehört — Nu iſt 
eine Ausflucht mehr — Er hat’s gut mit ihr im 
Sinne, da wiffen wir ſchon, was er meint; fie 
wi die zärtliche Liebe vergelten — da wiffen wir 
auch, was fie meint — o, man ift nicht Dumm! — 
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Fa, proſ't die Mahlzeit, Ihr folt Euch wundern 
über den alten Balthaſar! cabı. 


(Zorzimmer bei Brecht), 
Zmölfte Stene. 
Fritz. Bedienter. 





Bedienter. 
Darf ich mir Ihren Namen ausbitten? 
Fritz. 
Wie ſo? 
Bedienter. 


Zwey ſind die Parole, und wenn die gegeben 
wird, müffen wir abmeifen. 
Fritz. 
Und die Parole iſt? 
Bedienter. 
Die Namen Bollerfeld und Sellen. 
Mär. 
So? — Nein — fo heiß’ ich nicht — ich heiße 
— verwuͤnſcht, wie heiß’ ich denn geich? 
Bedienter. 
Sie werden doch Ihren eigenen Namen nicht 


vergeffen ? 
14 
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Fritz. 
Gott bewahre — ich heiße — mit einem Worte, 
ich heiße gar nicht. 
Bedienter. 
Das iſt ja nicht moͤglich! einen Namen hat 
jeder Menſch. 
Fritz. 
Allerdings! hört Er denn nicht, Garnicht, Frie⸗ 
drich Garnicht heiß’ ich. 
Bedienter. 
Garniht? — Der kommt mir verdächtig vor 
— Herr Friedrih Garnicht, ſehr wohl. 
(er geht, ſich unſehend, ins Nebenzimmer). 
Fritz. 
Der Wall iſt erſtiegen, nun heißt es, ſich be; 
haupten. 


Dreizehnte Scene. 
Tri. Emanuel. 





a Emanuel. 
Mas fteht zu Dienft? 
Fritz. 
Sind Sie Freund von langen UmſchweifenF 
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Emanuel. 
Im Gegentheile, heiter ugd gerade, das ift 
mein Symbolum! 


— Fritz. 
Ich heiße — 
Emanuel. 
Garnicht. 
Fritz. 

Ganz recht, das will ich ſagen: ich habe keinen 
Namen. a 
Emanuel. 

&urios! 
Fritz. 


Wenn ich etwas an mir habe, was den Leuten 
mißfaͤllt, lege ich es ab. 
Emanuel. 
Wie ſoll ich das verſtehen? 
Fritz. | 
Ge meinen Vornamen haben Sie nichts 
einzuwenden; ich heiße Fritz. 
Emanuel. 
Nicht das Mindefte. 
Fritz. 
Belieben Sie mich alſo Herr Fritz zu nennen. 
Emanuel. 


Herr Sonderling kaͤme mir paſſender vor. 
14* 
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Fritz. 
Wie es Ihnen, gefaͤllig iſt. — Sie haben eine 
Tochter — 


Emanuel. 
Allerdings — 
Fritz. 
Emmy — 
Emanuel. 


Emmy heißt fie. 
. Fritz. 
Sagen Sie, paßt nicht Emmy und Fritz zw 
fammen? 
Emanuel. 
In wie fern? 
Fritz. 


Zu einem ſentimentalen Schauſpiele, das mit 
einer Heirath ſchließt. 
Emanuel. or 
Wir fpielen aber fein Schaufpiel. 
Fritz. 
Machen wir ein Luſtſpiel daraus — auf die 
Heirath laͤuft's immer hin. 
Emanuel. 
Ertlaͤren Sie ſich deutlicher. 
Fritz 
Emmy iſt allerliebſt, kein Wunder, 's iſt Ihre 
Tochter. 
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Emanuel. 
Das find Umſchweife. 
zritz. 
Kurz alſo, ich liebe dieſe Emmy. 
Emanuel. 
Das kann ich Ihnen nicht verwehren. 
Fritz. 
Ich will ſie heirathen. 
Emanuel. 
Um zu heirathen, muͤſſen Zwei wollen, erſtens — 
Fritz. 
Emmy? — Sie will. 
Emanuel. 
Meine Tochter? 
Fritz. 


Wie ich ſage — ich will auch — nun ſagen 
Sie mir nur, daß Sie auch wollen, dann iſt's 


richtig! 
Emanuel. 
Sie ſind ein lebendiges Raͤthſel. 


Fritz. 
Die Aufloͤſung wird Sie zufrieden ſtellen. Ich 
bin reich — 
Emanuel. 
Das waͤre nicht noͤthig. — Sind Sie brav? 
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Fritz. 
Ganz außerordentlich. 
Emanuel. 

So ſagt Jeder! (für fi) Der Junge iſt nicht übel. 
(aut) Wir wollen einmal hören, was Emmy dazu fagt. 
Fritz. 

Sie hat ſchon geſagt. 
Emanuel. 


Fritz. 
Mir — ein Bouquet zugeſteckt. 


Nicht moͤglich. 


Emanuel. 
J Du Teufels: Mädchen! — Stellt ſich, ale 
wenn fie fein Waffer trübte. Iſt das wahr? 


Fritz. 
Wie ſoll ich Sie uͤberzeugen? 


Emanuel. 
Ja, Fr ift feinem Weibe zu trauen — alfo 
Ihnen hat fie auch Hoffnung gemacht? 
Yu? Fritz (aufmerkiam) 
Emanuel. 
Heraus muß es doch einmal! — Heute bin ich 
dahinter gefommen; es hatte ſich was ——— 
zwiſchen ihr und — 
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Fritz. 
Wetter! und? 
Emanuel. 
Und einem gewiſſen jungen Bollerfeld. 


Fritz (lachend). 
Mit dem? 


Emanuel. 
Sie kennen ihn? 
Fritz. 
So, ſo Zoo 
Emanuel. 
Ein Taugenichts — 
Fritz. 
Emanuel. 
Ein Windbeutel — 


Fritz. 


Oh! 


Nu — 


Emanuel. 
Ein Galgenſtrick — 


Fritz. 
Emanuel. 
Der ſoll ſie nimmermehr haben. 
Fritz. 


O ja — 


Nicht? 
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Emanuel. 
Mir fehien fie aber verliebt in ihn. 
F Fritz. 
Schien ſie doch? 
Emanuel. 
Hat ſie Ihnen wirklich ein Bouquet geſchenkt? 
Fritz. 
(er zieht es aus dem Buſen.) 
Wie Sie ſeh'n. 
Emanuel. 

So war Alles Verſtellung. Herr Garnicht, 
wenn Sie ſonſt ein ehrlicher Mann ſind; mir waͤr's 
recht, wenn Sie meine Tochter heirathen. Wiſſen 
Sie warum? 

Fritz. 

Warum? 

Emanuel. 

Daß wir dem Schlingel von Bollerfeld einen 
Streich ſpielen. — Wiſſen Sie was, ſchreiben Sie 
meiner Tochter. 

Fritz. 

Gern. 

Emanuel. 

Ich wollte Ihre Liebe nicht billigen; ich ſey 
ein Tyrann, ein Barbar, verſtehen Sie, machen 
Sie's recht ſchrecklich — 
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Fritz. 
Nur wahrſcheinlich. 


Emanuel. 

Sie koͤnnten nicht leben ohne ſie; Abends um 
acht Uhr moͤchte ſie im Garten ſeyn, Sie wollten 
ſie entfuͤhren; verſtehn Sie mich — zum Schein 
— entfuͤhren; im Ernſt wuͤrd' ich's mir verbitten. 

Fritz 
Hier in dem Garten, wie wird ſie das koͤnnen? 


Emanuel. 
hm meine Sache. — Wollen Sie fchreiben? 


Fritz. 
Mit Vergnuͤgen. 


Emanuel. 

Die Antwort fang' ich auf. Kommt ſie, ſo 
beſitzen Sie ihr Herz — ich uͤberraſche Sie — 
ſtelle mich eine Weile grimmig an, Sie legitimiren 
ſich und ich will mich erbitten laſſen. 


Fritz. 
Wollen Sie? 
Emanuel. 
Fiat! 

Fritz. 


Mein Name wird kein Hinderniß ſeyn. 
14 
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Emanuel. 
Seifen Sie wie Sie wollen, aber feyn Sie 
ein Ehrenmann. 
Fritz. 
Darf ich hier ſchreiben? 
Emanuel. 
Verſteht ſich. Setzen Sie ſich dorthin. 
Fritz. 
(ſetzt ſich zum Schreiben.) 
Emanuel tür fid.) 

Ein hübfcher Zunge! — Scheint mir ein bis 
chen leichtfertig — hm! die haben das befte Herz! 
— War aud) luſtig, wurde doch ein guter Ehemann. 
— Wenn er fonft ein waderer Menfch ift — ic 
bin heut erft übel angefommen, darum piano! — 
vor allen Dingen heißt's: meine Kleine probiren. 
Wettermaͤdchen! — Na, entfuͤhren ſoll er ſie nicht, 
dafür iſt geſorgt — ich glaube nicht einmal, daß 
fie ihm antworte, Sagt fie aber A, muß fie 
auch B fagen! au Sri Apropos! Wie haben Sie 
das Bouquet empfangen? 

Fritz. 
Sie hat es mir vom Fenſter herabgeworfen. 
Emanuel. 
Sie foll Ihnen die Antwort auch herabwerfen, 
fo bald als möglich. 
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Wohl! Fritz (Gimmer ſchreibend). 


Emanuel. 
Sind Sie fertig? 
Fritz. 
Gleich. — So! 
Emanuel. 
Laſſen Sie hoͤren. 
Fritz. 
Alles, außer meiner Unterſchrift. 
„Geliebteſte Emmy! 
„Wider Vermuthen nimmt mir Ihr Herr 
„Dater, vielleicht durch feltfame rrthlimer - 
„verleitet, in einem Gefpräce alle Hoffnung, . 
" „Sie die Meinige zu nennen. Wenn die 
„Bitten der treuften Liebe etwas über Sie 
„vermögen, kommen Sie Abende acht Uhr in 
„den Garten. Alles wird ſich aufklären und 
„Sie werden ſich Überzeugen, daß ich bin und 


„bleiben werde 
„hr treuer 


„ Frig B — —“ 
(ex will leſen: Bollerfeld faßt fich aber und lief) 


„ ®arnicht. 
„Werfen Sie die Antwort vom Edfenfter 
„herab; ich habe dafür geſorgt, daß ſie mir 
zukommt. u 
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Emanuel. 
Gut! Machen Sie zu. 
Fritz. 
(thut es und verfiegelt mit feinem Petſchaft.) 
Emanuel. 

Senyn Sie um acht Uhr im Garten — halten 
Sie ein Bischen. (er fieht ihm in die Augen Sie har 
ben einen Zug im Gefichte, der mir gefällt — 
laffen Sie mich für das Weitere forgen. 

Fritz. 

Geben Sie mir noch einmal die Verſicherung, 
daß, wenn Emmy mid) liebt, mein Name fein 
Hindernig — 

Emanuel, 

Fiat! Ich widerrufe nicht — die Buchſtaben 
im Namen find mir gleich, aber cauf fein Herz deus 
tend» bier muß „gut gefchrieben fieh’n — und 
davon Überzeugen Sie mid). 

Fritz (Herzlich). 

Sch bin gewiß gut. 

Emanuel (Gihm die Hände fhürtelnd). 

Ich glaub’ ed — geben Sie mir einen Kuß. — 
u, paden Sie fih fort. 


Fritz. 


(läuft ab). 
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Bierzehnte Scene. _ 


Emanuel, dann Bediente. 





Emannel. 
Friedrich! 
Bedienter. 
(fommt). 
Emanuel. 
Nehm Er dies Billet, geb’ Er es meiner Tochter, 
fage Er, ein fremder Herr hätte es gebracht. 


Bedienter. 

Sehr wohl! ad). 

Emanuel. 

Nun heißt es lauern, ob was zum obern Fen⸗ 
fier heraus fpedirt wird. Cer macht das Zenfter auf und 
lauſcht hinaus). Warte, Du kleine Spigbübin! zu 
mir thut fie, als wenn alle Männer ihr noch fo 
gleichgültig wären — aber Bouquets kann fie herr 
abmwerfen — noch rührt fich nichts. 

Bedienter (komme). 

Sch habe es Fräulein Emmy gegeben; fie hat 

es aufgebrochen und gefagt: Sie ſollten nichte 


davon wiffen. 
Emanuel. 


Schon recht. Bleib’ Er da. (lauſcht hinaus). Noch 
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nichts — ich habs wohl gedacht, der Windbeutel 
bat mich zum Beſten — fonft hätt’ ich's gar nicht 
veranftaltet. — Potz Wetter! — Da fliegt was, 
lauf Er hinaus, nehm’ Er geſchwind, eh's jemand 
fieht, da8 weiße Stüdchen Papier an der Ede auf 
und bring Er's herein. 


Bedienter. 
(06). 


Emanuel. 
(ruft zum Seniter hinaus) 
Links — da — ift Jemand oben am Fenfter? — 
But! — Geſchwind! 
(er geht dem Bedienten entgegen, der ihm den Zettel giebt 
und hinausgeht er lieſt haltig) 
„Mein Bater hat Sie gefprochen? unbegreifs 
„ih. Sch bin um acht Uhr im Garten. Kön: 
„nen Sie mir alles aufflären? 
„Emmy.“ 
Da haben wire, da haben wird! Jetzt iſt's in 
Ordnung, jebt habe ich fie erwiſcht. — Rendez⸗ 
vous — Bouquet — Entführung — Veberrafchung 
— Heirath das Ende vom Liede. Vivat Gott 
Amor! Es iſt ein lofer Schalf! — Aha, Bruder! 
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Funfzehnte Stene. 
Zobias. Emanuel. 





Tobias. 
Sa! die Couſine fchläft! 
Emanuel. 
Ei was, fie fann zu Haufe fchlafen. 
Tobias, 
Du bift ein wahres perpetuum mobile, 
Emanuel. 
Es ift richtig mit der Emmy, fie heirathet. 
Tobias. 
Schon wieder? 
Emanuel. 
Wundre Dich nicht, ſie wird entfuͤhrt. 
Tobias. 
Ihr ſeyd Alle toll! Du laͤßt ſie mir nichts, 
Dir nichts entfuͤhren? 
| ‚Emanuel. 


Ich hab’s felbft bewerffielligt. Einen Brief ihr 
zugeflect, fie hat wieder einen zum Fenfter herunter 
geworfen. Deine Tochter wird entführt, ich bin 
ein glüdlicher Vater! 
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Tobias. 
Saubere Erziehung! 
Emanuel. 
Beffere ald Deine! Ein junges Kind einmauern 
mit foldyer widrigen Perfonage, wie die alte Eoufine. 
Tobias. 
Sch! 
Emanuel. 
Da iſt's viel geſcheidter, man laͤßt ſie entfuͤhren. 
M. Stengel dm Zinmen). 
Mon Cousin! 
Tobias. 
Sie ift erwacht. 


Sechszehnte Scene 
M. Stengel. Borige. 





M. Stengel. 
Ich hab’ ein wenig gefchlummert. 
Tobias, 
Iſt Ihnen wohl danach? 
M. Stengel. 
Nein. Mein Puls geht hoch — die Augen 
zucken — 
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Tobias. 
Ich werde Sie magnetifiren. 


Emanuel. 

Unterfieh” Did — Apropos, Eoufine, wenn 
Sie doch heut’ da bleiben, daß Sie's wiffen, meine 
Emmy wird entführt. 

M. Stengel. 

Großer Gott! 

Emanuel. 

Mit meiner Bewilligung; wenn etwa um acht 
Uhr Lärm im Garten wird, ich bin’s, der Spek⸗ 
takel macht. 

M. Stengel. 

Droht auch mir Gefahr? 

Emanuel. 

Daß ich nicht wuͤßte. 

M. Stengel. 

Wird gefchoffen? 

Emanuel. 

Warum nicht gar mit Kartätfchen! 


M. Stengel. 
Dann werd’ ich's auch mit anfeh'n. 


Tobias (uſtig). 
Wir laffen ein wenig einheizen und machen das 


Fenſter auf. 
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Emanuel. 
Ich muß die kleine Here veriren. (ab). 
M. Stengel. 
Ich bin nie entführt worden. 
Tobias. 
Sch auch nicht. 
. M. Stengel. 
Ich bin auch zu ſchwaͤchlich dazu. 
Tobias. 


M. Stengel. 
Fühlen Sie ſich jetzt disponirt zu dem Gefchäft? 
Tobias (ſeht kläglich). 
Mein Teſtament zu machen? Je eher, je lieber, 
liebſte Couſine, laſſen Sie uns anfangen. 
(er gibt ihr den Arm, fie gehen ein Bischen). 


Ich auch. 


M. Stengel cbleibt ſtehen). 
Ach! 
Tobias. 
(fie mit kläglichem Geſichte betrachtend). 
Ja, es iſt ein Elend! 
(fie gehen wieder ein paar Schritte). 
M. Stengel. 
Oh! die bleibt ftehn). 


Tobias. 
Sie werden's auch nicht mehr lange machen, 
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Couſine. Künftiges Zahr find Sie weg — mein 
Bruder auch — der wird austöfchen, wie ein Licht 
— die jungen Leute auch todt — alles todt — 
manfetodt — alles maufetodt. — (Beide ab). 


Siebenzehnte Scene. 


Balthafar Aommt iehr eilig). 

Schöne Gefhihten, fchöne Geſchichten! — 
Das wird einen Laͤrmen geben hier im Haufe! 
wem fag’ ich's denn zuerfi? — ach, da koͤmmt ja 
das Fräulein — 


Achtzehnte Scene. 


Balthafar. Em. Toter (will über die Bühne 
| geben), ! 





Balthafar. 
Gnädiges Fräulein — 


Em. Tochter. 
Mas wilt Er? 


Balthafar. 
O gnädiges Fräulein — 
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Em. Tochter. 
Was bat Er denn? 
| Balthafar. 
Gnädiges Fräulein, e8 wird was paffiren. 
Em. Tochter. 
Meinetwegen. 
Balthafar. 
Nein, meinetwegen nicht! 
| Em. Tochter. 
Sch habe feine Zeit. 
Balthafar. “ 
Mit meinen Augen hab’ ich's gefehn. 
Em. Tochter. 
Er ift ein langweiliger Schwäßer. 
Balthafar. 
Zum Fenfter herabgeworfen — ein Liebesbrief — 
Em. Tochter (aufmerfiam.. 
Wie? 
Balthafar. 
Er hat ihn genommen — er will fü e entführen 
— er will fie — was weiß ih! — 
Em. Toter. 
Es iſt kein Liebesbrief zum Fenſter herabge⸗ 
worfen worden, verſteht Er mich. Wenn Er etwas 
hat fliegen ſehn, etwas Weißes, ſo war es ein 


‘ 
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Schmetterling. Daß Er dem Vater nichts davon - 
ſagt! Mad’ Er ein ander Mal die Augen auf und 
bild’ Er ſich nicht fo närrifches Zeug ein! 

(geht in den ©arten). 


Neunzehnte Scene. 
Balthafar, dann Tobias, M. Stengel. 





Balthafar. 

Die ſteckt auch mit drunter. Thut nichts, der 
Herr Papa wird die Schmetterlinge ſchon beffer 
fennen — will ihn doch gleich auffuchen. (geht zu dean 
Simmer, worin Brecht und M. Stengel find und klopft an). 

Tobias Linmwendig). 

Mas gibt's? 

Balthafar Macht die Thüre auf). 

Hätte was zu vermelden. 


Tobias (inwendig). 
Mad’ Er die Thuͤre zu, wir haben feine Zeit. 
Balthafar. 
Muß unterthänig bitten, ift von Wichtigkeit. 


M Stengel (!ommt heraw). 
Mein Gott, was fol’ denn feyn? 
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Baltbafar. 
Es geht was vor, ich hab's mit angehört. Das 
Fräulein wird entführt, heut Abend noch. 


M. Stengel. 

Wie fann Er uns denn wegen folcher Kleinig: 
feit heraus bemühen? wenn nur nicht dabei ge 
fchoflen wird, dann iſt's mir recht, ich werde es 
felbft mit anfehen. Thu’ Er nur, als wüßte Er 
es nicht. (cab). 

Balthafar. 

J verwänfcht! — die hat auch nichts dagegen 
— die fiedt auch mit drunter — der Vater muß 
e8 wiffen — eher ruh' ich nicht. Cer gebe zur Thüre, 
macht fie auf und ruft hinein) Ich bitte, Herr Brecht, 
nur ein Wort. 

Tobias (kommt). 

Nun, ſag' Er nur, um’d Himmels willen, kann 
Er einen denn nicht ruhig laffen, wenn man fein 
Zeftament macht? 


Balthafar. 


Iſt e8 Ihnen denn recht, wenn Fräulein Emmy 
davon läuft, wenn fie entführt wird? 


Tobias. 
Sie foll nur einen Pelz umnehmen, und warme 
Schuhe anziehen, daß fie füch nicht erfältet; vorher 
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eine Taſſe Thee trinfen, dann hab’ ich nichts da- 

gegen. (ab). 
Balthafar. 

Ra, fo fehrt fi die Welt um! — Wenn fie 

nicht Alle rappeln, will ich nicht Balthafar heißen. 


Zwanzigfte Scene. 
Emanuel. Balthafar. 





Emanuel dommt fingend). 
„Und nimmt fein Mädchen auf das Pferd, 
„Fort gebt es in die Weite.“ 


Balthafar. 
Gnädiger Herr — 
Emanuel. 
Biſt Du wieder da? 
Balthafar. 
Es war, weiß Gott, fein Schmetterling. 
Emannel. 
Na, denn war’s was anders. 
Balthafar. 
Papier war's, papiernes Papier! 
Emanuel. 
In Gottes Namen! 
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nicht, als hörte Du nicht. Was entführt wird, 
laß Du in Gottes Namen entführen, und wenn 
ih noch fo ſehr rufe: Baltbafar! Balthafar! halt‘ 
ihn! halt’ ihn! Du ruͤhrſt Dich nicht von der Stelle. 
— Bift taub und blind und ſtumm und läßt Dich 
gar nicht kümmern, was vorgeht; denn je mehr 
Spektakel wird, je lieber iſt's mir, je mehr gibt's 
zu lachen. cab.) 


Einundzwanzigfte Scene. 


Balthaſar. 

Na, da ſteht mir der Verſtand ſtille. Alles 
ſoll drunter und druͤber gehn. Das Fraͤulein wird 
entführt bei Nacht und Nebel. Hm, hm! — Dem 
gefunden Seren Brecht iſt's recht, dem kranken iſt's 
recht, der zimperlichen Eoufine iſt's recht, unferm 
Fräulein iſt's recht; den Beiden, die fich entführen, 
wird es wohl auch recht ſeyn — na, wenn es Allen 
recht ift, hab’ ich auch nichts dagegen! cas.) 


15 
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Vierter Aufzug. 


Garten des Brechtichen Landhauſes. Es iſt dunfel, aber 
$ Mondlicht. 


Erfte Scene. Ar 


Sellen (Cchleicht herein). 

Alle Thüren offen? — Ih muß Emmy’s Ba; 
ter fprechen und follt’ ich den Eingang erzwingen. 
— Nur Irrthum und Mißverfländniß konnten ihn 
fo gegen mich einnehmen, daß er mir fein Haus 
verbietet. Er pflegt des Abends in den Garten 
zu gehen; kommt er, tret' ich ihn an, ohne Furcht. 
Bor Mißhandlungen der Gartenknechte fell mich 
dieſe gute Waffe bewahren, (er zieht einen Hieber bervor). 
Schien es mir doch, als regte ſich was — geſchwind 
einen Hinterhalt! (ex verſtecht fh in eine Laube.) 


Zweite Scene. 


Bollerfeld Onkel mit Tobias Tochter (meice 
verfchleiere it). Sellen (verſtect). 





Bollerfeld ceiie, 
Seyn Sie nicht ängftfich, mein gutes Kind, es 
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wird alles gut gehn — i, Sie zittern ja tie Es⸗ 
penlaub, — wir wollen gleich der Comoͤdie ein 
Ende machen — wenn die Leute mich erfannt haben, 
mögen fie glauben, ich fey ein recht windiger Pa: 
trom — wie e8 auch nicht. anders iſt. — Wir wollen 
gleich Ihren Vater coram nehmen. Fürchten Sie 
nichts, was Sie lieben, finden Sie hier. (er führe fie 
gegen das Haus.) * Run, warten Sie hier einen Au⸗ 
genblid — ich will ihn herausrufen laffen. (er läßt fie 
108 und geht die Stufen hinauf, Öffner Leife die Thüre und ruft 
halb laut) Heda, ‚guter Sreund, fomm Er doch einen 
— her. 
Sellen. 


(wird von Seit zu zeit fidytbar, indem Beide aufmerkſam horchen,) 


Dritte Scene. 
Vorige. Balthaſar. 


Balthaſar 
Un der Thüre — erkennt Bollerfeld). 
Po Blig — der ie! 
Bollerfeld. 
Auf Er Herrn Brecht heraus! 


Balthbafar. 
Na, if es ſchon vor ſich gegangen? (lachh. 
15 *. 
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Bin taub, blind und ſtumm. (made die Thäre zu und 
verichwinder.) 

Bollerfelt. 

Daß Di alle Donner! — Das war wieder 
der verrüdte Kerl, mit dem ift kein vernünftig Wort 
zu reden. (er geht zu Emmy). Stellen Sie fih da 
hinter die Mauer, Kind, wenn Ihr Vater gar 
feine Raifon annimmt, muß er Sie nicht ſehen. 

ob. Tochter 
(fett fidy an den bezeichneten Fleck). 
@ie Thüre öffnet fidy.) 
Bollerfelb. 

Alle Hagel, da kommt was! Ceritt ein paar Schritt 

zurüd.) 


Vierte Scene. 


Emanuel. Vorige. 





Emanuel. 

Nun wird’s Zeit ſeyn. Wo mag der Ser 
Garnicht fieden? — Sept heißts: lauern, fpioniren. 
Bollerfeld 
(ſchleicht gegen Brecht; fie ſprechen bald leiſe). 
Emanuel. 

Wer iſt denn das? 
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Bollerfeld, 
Biſt Du’s, oder bift Du's nicht? 
| Emanuel. 
Nicolaus Bollerfeld ? 
Bobollerfeld. 
Erkennſt Du mich, ehrlicher Knabe? 
Emanuel. 
Biſt wohl recht boͤſe auf mich? 
Boklerfeld. 
Deine Tochter — | 
Emanuel. 
Sa, eben wollt’ ich fagen — 
Bollerfelb. 
Da hilft Fein Einmauern. 
Emanuel. 
Gott bewahre! die Weiber find des Teufels, 
laſſen fich entführen, hinter zehnfachem Gitter hervor. 
- Bollerfeld, 
Man muß nachfichtig feyn. 
Emanuel, 
Verſteht fih — drum mache feinen Lärm, es 
wird gleich Iosgehen. 
| Bollerfeld. 
Was wird losgehen?: 
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Emanuel (achend) 
Eine Entführung! 


Bollerfeld «edenfalls lachend) 
Du weißt davon —? 


Emanuel. 
Habe einen Brief aufgefangen. 
Bollerfeld. 
Und willſt verzeihen? 
Emanuel. 
Natuͤrlich! 
Bollerfeld. 


Wie iſt denn das? Du ſollſt ja ein Thrann 
feyn? 
Emanuel. . 
Stell mich nur fo an, damit es am Ende mehr 
zu lachen gibt. 
Bollerfeld. 
Na, dann will ic; fie holen. 
Emannel. 
Nicht nöthig, fie kommt von ſelbſt. 
Bollerfeld. 
Sie traut fi nicht. hervor. 


Emanuel. 
Glaub' Du das! bei verliebten Abenteuern 
haben die Mädchen mehr Courage, als wir. 
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Bollerfeld. 
D Du alter Praftifus! 


Emanuel .. 
Laß nur den Rechten kommen, traut fich Jede 
hervor. 
Bollerfeld. 
Und der Rechte? 


Emanuel. 
Stil! Die Thüre geht auf; wenn Du mein 
Freund bift, verhalte Dich ein klein Weilhen ruhig — 


Bollerfeld. F 
Das Mädchen aͤngſtigt ſich ja allein — 


Emanuel. 
Wird nicht allein bleiben; ich habe fuͤr Alles 
geforgt. 
Bollerfeld. 
Aber — 


Emanuel. 
(halt ihm den Mund zu.) 


> Bollerfeld. 


Wie's auch nicht anders ifl. 
Cer wird von Emanuel auf die andere Seite des Hauſes gezo⸗ 
gen, wo fie fich verfteden.) 
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Balthafar. 
Es geht was vor, ich hab’s mit angehört. Das 
Fräulein wird entführt, heut Abend nach. 


M. Stengel. 

Wie fann Er uns denn wegen folcher Kleinig: 
feit heraus bemühen? wenn nur nicht dabei ge 
fchoffen wird, dann iſts mir recht, ich werde es 
felbft mit anfehen. Thu’ Er nur, als wüßte Er 
es nicht. (ad). 

Balthafar. 

J verwänfcht! — die hat auch nichts dagegen 
— die jtedt auch mit drunter — der Vater muß 
es wiffen — eher ruh' ich nicht. Cer gebt zur Thüre, 
macht fie auf und ruft hinein) Ich bitte, Herr Brecht, 
nur ein Wort. 

Tobias (komme). 

Nun, ſag' Er nur, um's Himmels willen, kann 
Er einen denn nicht ruhig laffen, wenn man fein 
Teſtament macht? 

Balthaſar. 

Iſt es Ihnen denn recht, wenn Fräulein Emmy 

davon laͤuft, wenn fie entführt wird? 


Tobias. 
Sie foll nur einen Pelz, umnehmen, und warme 
Schuhe anziehen, daß fie fich nicht erfältet; vorher 
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eine Taſſe Thee trinfen, dann hab’ ich nichts da- 
gegen. (ab). | 
Balthafar. 

Ra, fo Lehre fi die Welt um! — Wenn fie 
nicht Alle rappeln, will ich nicht Balthafar heißen. 


Zwanzigſte Scene. 
Emanuel. Balthafar. 





Emanuel (ommt fingend). 
„Und nimmt fein Mädchen auf das Pferd, 
„Fort gebt es in die Weite.“ 


Balthafar. 
Gnädiger Herr — 
Emanuel. 
Bit Du wieder da? 
Balthafar. 
Es war, weiß Gott, fein Schmetterling. 
Emanuel. 
Na, denn war’s was anders. 
Balthafar. 
Papier war's, papiernes Papier! 
Emanuel. 
An Gottes Ramen! 
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Balthafar. 
. Sch hab’s fliegen fehn. 
Emanuel (für fi). 
Was Kuduf! (auy Wirt Die wohl was ein: 
gebildet haben. 
Balthafar. 
Fräulein Emmy fagt, ich follte fagen, es wär’ 
ein Schmetterling gewefen. 
Emanuel. 
- Aha! (laut) Es war audı einer. 


Balthafar. 
Es war, wahrhaftig Gott, feiner! ein Liebes⸗ 
brief war’s! 
Emanuel. 
Mas weißt denn Du von einem Liebesbrief? 


Balthafar. 
Er will mit ihe fort, Davon will er — er will 
ſie entfuͤhren — 
Emanuel (achend). 
Das thaͤt' ich auch, wenn ich verliebt waͤre. 


Balthaſar. 
(ſieht ihn mit offenem Munde an.) 
Das Fräulein Emmy will er entführen. 


Emanuel. 
Das wiffen wir fchon. Thu’ Du, als ſaͤheſt Du 
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nicht, als hörteft Du nicht. Was entführt wird, 
lo Du in Gottes Namen entführen, und wenn 
ich noch fo fehr rufe: Baltbafar! Balthafar! halt 
ihn! halt’ ihn! Du rührft Dich nicht von der Stelle. 
— Bift taub und blind und ſtumm und läßt Did) 
gar nicht kümmern, was vorgeht; denn je mehr 
Spektakel wird, je lieber iſt's mir, je mehr gibt's 
zu lachen. cab.) 


Einundzwanzigſte Scene. 


Balthafar. 

Na, da fieht mir der Verftand fälle. Alles 
foll drunter und drüber gehn. Das Fräulein wird 
entführt bei Nacht und Nebel. Hm, hm! —. Dem 
gefunden Heren Brecht iſt s recht, dem Pranfen iſt's 
recht, der zimperlichen Couſine iſt's recht, "unferm 
Fräulein iſt's recht; den Beiden, die fich entführen, 
wird es wohl auch recht feyn — na, wenn es Allen 
recht ift, hab’ ich auch nichts dagegen! cas.) 


15 
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Bierter Aufzug. 


arten des Brechtichen Landhaufes. Es ift dunkel, aber 
R rend: 


Erite ee ö 


Sellen (chleicht herein). 

Alle Thuͤren offen? — Ich muß Emmy's Ba: 
ter forechen und ſollt' ich den Eingang erzwingen. 
— Nur Irrthum und Mißverſtaͤndniß konnten ihn 
fo gegen mich einnehmen, daß er mir fein Haus 
verbietet. Er pflegt des Abends in den Garten 
zu gehen; kommt er, frei’ ich ihn an, ohne Furcht. 
Bor Mithandlungen der Gartenknechte fell mich 
diefe' gute Waffe bewahren. ter zieht einen Hieber hervor). 
Scien es mir doch, ald regte fich was — geſchwind 
einen —— (ex verſtecht ſich in eine Laube) 


—— Scene. 


Bollerfeld Onkel mit Tobias Tochter (welche 
verſchleiert iſt). Sellen (verſteckt). 





Bollerfeld (eiſey. 
Seyn Sie nicht aͤngſtlich, mein gutes Kind, es 
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wird alles gut gehn — i, Sie zittern ja wie Es—⸗ 
penlaub, — wir wollen gleich der Comoͤdie ein 
Ende machen — wenn die Leute mich erfannt haben, 
mögen fie glauben, ich fey ein recht windiger Pa: 
tron — wie es auch nicht anders iſt. — Wir wollen 
gleich Ihren Vater coram nehmen. Fürchten Sie 
nichts, was Sie lieben, finden Sie hier. Cer führt fic 
gegen das Haus.) * Nun, warten Sie hier einen Au: 
genblid — ich will ihn herausrufen laffen. (er läßt fie 
los und gedt die Stufen hinauf, öffnet Leife die Thüre und ruft 
halb laut) Heda, guter Sreund, fomm Er doc) einen 
— her. 
Sellen. 


(wird von Beit zu Zeit ſichtbar, indem Beide aufmerkſam horchen.) 


Dritte Scene. 
Vorige. Balthaſar. 





Balthaſar 
Uin der Thüre — erkennt Bollerfeld). 
Pop Blig — der iſt's! 
Bollerfeld. 
Ruf' Er Herrn Brecht heraus! 
Balthaſar. 


Na, es ſchon vor ſich gegangen? (lachhy. 
15 *. 
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Emanuel dayend 
Eine Entführung! - 


Bollerfeld (edenfalls lachend) 
Du weißt davon —? 


Emanuel. 
Habe einen Brief aufgefangen. 
Bollerfeld. 
Und willſt verzeihen? 
Emanuel. 
Natuͤrlich! — 
Bollerfeld. 


Wie iſt denn das? Du ſollſt ja ein Tyrann 
ſeyn? Zn | 
Emanuel. . 
Stelf mich nur fo an, damit es am Ende mehr 
zu lachen gibt. | 
| Bollerfeld. 
Na, dann will ich fie holen. 
"Emannel. 
Nicht nöthig, fie kommt von ſelbſt. 
| Bollerfeld. 
Sie traut fi nicht. hervor. 


Emanuel. 
Glaub’ Du das! bei verliebten Abenteuern 
haben die Mädchen mehr Courage, als wir. 
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Bollerfeld. 
D Du alter Praftifus! 


Emanuel 
Laß nur den Rechten formen, traut fich Jede 
hervor. 
Bollerfeld. 
Und der Rechte? 


Emanuel. 
Still! Die Thüre geht auf; wenn Du mein 
Freund bift, verhalte Dich ein Flein Weilchen ruhig — 


Bollerfeld. 
Das Mädchen aͤngſtigt ſich ja allein — 


Emanuel. 
Wird nicht allein bleiben; ich habe fir Alles 
geſorgt. 
| Bollerfeld. 
Aber — 


Emanuel. 
"(hält ihm den Mund zu.) 


Bollerfeld. 
Wie's auch nicht anders ifl. 


(er wird von Emanuel auf die andere Seite des Hauies gezo⸗ 
gen, wo fie fich verfteden.) 
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Fünfte Scene. 


Vorige. Fritz (in einem Mantel, mit einem Degen 
unterm Arm.) 





Fritz. 
(geht eilig gegen das Haus und gibt ein leiſes Zeichen.) 
Sie kommt noch nicht. 


| Sellen Wwerftedt). 
Mas geht denn hier vor? 


Bollerfeld und Emanuel 


(haben Fritz gefehen, Bollerfeld will: immer reden, Emanuel 
hält ihm den Mund zu). 


Fritz. 

Hm, hm! — (chlägt leiſe in die Hand). Ich bin es, 
Emmy, kennen Sie meine Stimme nicht? verſtehn 
Sie mich nicht, wenn ich ſage: auf meiner Bruſt 
bluͤhen Blumen, die ich fuͤr keinen Preis der Erde 
hingeben moͤchte; laſſen Sie mich nicht vergebens 
rufen, ich bin da. 

Sellen. 


(tritt mit gezogenem Hieber hervor.) 


Hoͤll' und Teufel! 


Emanuel. 
Excellent redet der Junge! 
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Bollerfeld. 
's iſt ein Tauſendſapperloter! 
Tob. Tochter 
(iſt während dieſer kurzen Rede hervorgetreten und flüftert leiſe) 
Hier bin ich! 
Fritz. 


Ceilt voll Entzücken auf fie zu und ergreift ihre Hand, im höch⸗ 
ften Feuer) 


Endlih füßes, himmliſches Mädchen, geliebte 
Emmy, darf ich Sie mein nennen, darf ich Ihnen 
fagen: von dem Augenblide, daß ich Sie fenne, 
hat mein Leben eine andere Richtung genommen 
— o nur ein Wort fag’ es mir, daß Sie mich 
lieben, nur ein beſtimmtes Wort und Feine Macht 
der Erde trennt mich mehr von Dir. 


Tob. Tochter Cihüctern. 
Gott — mein Vater — 


— Fritz. 
Unſere Bitten werden ihn ruͤhren; nur das ſage 
mir, geliebte Emmy, biſt Du mir gut? 


Tob. Tochter. 
Von ganzer Seele. 
Sellen. 
(ſtüczt hervor, ſehr laut) 
Iſt das moͤglich, falſches, wortbruͤchiges Maͤd⸗ 
chen! hinter dem Ruͤcken Ihres Vaters? 
45** 
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rih. 
Mer ift da? Br 
Sellen. 


Und fo ſchnell haben Sie vergeſſen — 
Emanuel und Bollerfeld 
(ipringen hervor). ' 
Tob. Tochter 
(verbirgt ſich Hinter Fritz). 
Emanuel. 
Was wollen Sie hier? 
Sellen. 
Was ich will, was ich will — das fragen Sie? 
Emanuel. 

Wenn ich meine Tochter entführen laffen will, 
was geht das Sie an? — Du bift mein guter 
Freund, Nicolaus, aber jet befichl Deinem Neffen, 
daß er weggeht. 

Bollerfeld. 

Meinem Neffen? | 

Emanuel (gegen Sellen). 

Sie fommen mir nicht wieder Über die Schwelle, 
Here! fo ſehr ich Ihren Onkel fchäge und liebe — 
Bollerfeld. 

Mer ift denn dem fein Onfel? 


Emanyel. 
Ich bitte Dich, mache feinen Spaß — haben 
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Sie mich verftanden, alle Ihre Intriguen find 
entdedt — Sie find ein doppelzuͤngiger Heuchler, 


ein Betrüger. 
Sellen. 


Herr! auch meine Geduld hat ihre Gränzen — 
diast fi). Emmy's Vater darf mir viel fagen. 
Emanuel. . 

Fur Sie iſt hier feine Hoffnung — das Maͤd⸗ 
chen dort befommt diefer Herr, unwiderruflich — 
drum paden Sie fich fort, fpielen Sie Ihre Ders 
Pleidungen bei andern Thoren — haben Sie mich 
verKanden? — gehn Sie hin zu andern Vätern, 
die leichtgläubig genug find und probiren Sie Ihre 
Kunſt — ich laſſe mich nicht hinter Licht führen. 

Sellen. 
Ich werde nicht von Ihnen gehn, bis ich weiß — 
Emanuel (u Onkel Bollerfeld). 

Und Du leideft das? haft Du gar feine Auto: 
rität? trauft Du Die nicht einmal, Deinem Neffen 
zu befehlen, daß er ‚geht? 

Bollerfeld. 

Mein Neffe iſt ein Galgenſtrick — wie's auch nicht 

anders iſt; aber hier iſt er ganz unſchuldig. 
Emanuel. 

Ganz unſchuldig? — Du kennſt den ae | 

bang nicht — 
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Fritz. 

Ganz unſchuldig wohl nicht — 

Sellen. 

Mar ich dreiſt genug, um Emmy's Gunſt zu wer: 
ben, ſo ſind Sie derjenige, der durch ſein Beneh⸗ 
men mich in meiner eitlen Hoffnung beſtaͤrkte; Sie 
ſelbſt haben es gebilligt, daß Emmy — 

Emanuel. 

Alle Wetter — ich bin Herr in meinem Hauſe 
— Balthafar! Balthaſar! — Ich frage Sie noch 
einmal, wollen Sie ſich entfernen oder nicht? — 
Balthaſar! zu Bollerfeldd Nimm mir's nicht übel — 
aber Du biſt eine Schlafmuͤtze — Balthaſar! 


⁊ 


Sechste Scene. 
Balthaſar. Borige. 





Balthafar cin der Thüre). 
Na, geht's recht drunter und drüber! — bin 
taub, blind und flumm. 


Emanuel. 
Wird Er ſich herausfcheeren? Balthafar!. 
Balthafar. 


Rufen Sie nur zu — ich rühre mich nicht vom 
Plate. (madıt die Thür zw. 
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Emanuel. 
Er ift ein Toͤlpel! 


Gellen. 

Glauben Sie nicht, daß ich mich den Grob; 
heiten Ihrer Dienftleute ausfegen will — aber von 
der Stelle weich’ ich nicht, bis Ihre Tochter mich 
gehen heißt. 

Emanuel. 

Hat man folche Unverfchämtheit je gefehn? — 
D wenn das nur fehlt, dazu foll Rath werden. 
Emmy, auf der Stelle, erfuche den Herrn, daß er 
geht — Emmy, hört Du nicht? — mac’ mid) 
nicht zornig, Emmy, und gehorche. 


Siebente Scene. 
Borige Em. Tochter. 





Em. Tochter. 
Sch höre Ihre Stimme, lieber Vater — 


Ale. 
Was ift das? 


Emanuel. 
Welche heillofe Confufion! da fommt man um 
feinen Berfland! 
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Bollerfeld. 
Wie's auch nicht anders if. Das iſt Deine 
Tochter? 
Emanuel. 
Ja doch, ja. — 
Bollerfeld. , 
Dann hat der ja die Unrechte? 
Fritz 
Nein, der hat die Rechte! 
Bollerfeld. 
(tritt feinem Neffen auf den Leib). 

Potz alle Hagel, was hat Er ſich unterfianden? 
was hat Er mit mir für eine Comoͤdie 'gefpielt? 
alle neun und neunzig Donnerwetter follen ihm auf 
den Kopf "fahren, was für ein- Mädchen hat Er 
mir als Mamfell Brecht vorgeftellt? und ich habe 
fie noch felpft entführt. Sind wir denn Alle bes 
feffen? — So entwirre doch, in’s Kudufs Namen, 
die Confuſion. Welches ift Deine Tochter? 

Emanuel. 

Diefe bier. 

Bollerfeld. 
Na, die foll meinen Neffen heirathen. 


. Emanuel. 
Nein, Deinen Neffen nicht, den Seren da. 
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Boklerfeld. 
Meinen Neffen nicht und doch wieder meinen 
Neffen? Biſt Du denn ganz verdreht? 
Emanuel eergreift Zrigens Hand). 
Diefen Herrn bier foll meine Torhter nehmen. 
Em. Tochter. R 
Lieber Vater, das ift der Unrechte. 


Emanuel. 

Pos Stern, das if der Rechte. Haft Du ihm 
nicht Blumen herabgeworfen? 
Em. Tochter. 
39? | 
Fritz. (auf Tod. Tochter), 

Bon diefer lieben Hand empfing ich ein Bouquet. 

Emanuel. 
Bon jener dort? 


Tob. Toter. 
Befter Onfel, ich bitte um Ihren Schub. 
- Alte 

Onkel?!! 
F Ema nneke 

Potz Spektakol und fein Ende! (zu Feig) Haben 
Sie nicht an meine Tochter geſchrieben? 
| Fritz. 
An diefes geliebte Maͤdchen. 
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Emanuel erg). 
Das ift ja nicht meine Tochter! —  (ju feiner 
Tochter). Haft Du nicht einen Zettel herabgeworfen? 


Em. Tochter. 
Berzeihung, Bater, er galt Fri Bollerfeld. 
Fritz. 
Mir? 
Emanuel. 


Nein doch! Deinem ſaubern Neffen, (auf Sellen) 
dem da. 

Bollerfeld. 

Das iſt ja der Unrechte! Wenn er meinem 
Neffen galt, (auf zeig fo galt er dieſem. 

Emannel. 

Mad mic) nicht toll! «auf Seiten) dem da! 
Bollerfeld. 

Sch werde doch wiffen, wer mein Neffe ift. 
Emanuel. 

Du macht lauter Confufion. 
Bollerfeld. 

Dog alle Hagel! Du’ bift ja der ärgfie Eon: 
fufions:NRath, wenn Du mir meinen eignen Neffen 
abftreiten willſt. 

Beide (heftig gegen einander). 
So nimm doc Bernunft an — laß Dich doch 


Der Smpfehlungsbrief. 353 


belehren! — Sa, wenn Du fchreift — meine Tochter 
— mein Neffe — laß mich doch zu Worte fommen! 


Emanuel. 

Herr Gott im Himmel! (läuft und holt feine Tochter). 
Das ift meine Tochter! nicht wahr? willft Du mir 
das auch abdisputiren, wie? iſt das meine Tochter, 
oder ift ſie's nicht? 

Bollerfeld. | 
- Meinetwegen! Aber ich laß mir meinen Neffen 
niche nehmen! (hott Sid. Der iſt's und fein Ans 
derer, verfiehft Du mich? Diefer bier, willft Du’s 
beffer wiſſen? 
Emanuel. 

Wenn der Dein Neffe ift, wer ift denn Jener, 
der Deine Empfehlungsbriefe bringt? — ober iſt 
das auch nicht Dein Brief, wie? (holt den Brief 
hervor) ift das Deine Hand, was? 


Bollerfeld. 
Nu freilich, is mein Brief — 
Fritz. 
Beſter Onkel — 
Bollerfeld. 
Halt's Maul! 
Sellen. 
Herr Brecht — 
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Emanuel. 
Scyweigen Sie! Wenn das Dein Brief if, 
wer follt’ ihn bringen? 
Bollerfeld Cauf Stig) 
Der! 
Emanuel (auf Selen) 
Der hat ihn gebracht. 


Bollerfelb. 
Alle Donnerwetter„ was find dag für. Gefchichten? 


Selten. | 
Verzeihung! es iſt gegen meinen Willen, daß 
der Brief in Shre Hände kam, ich muß ihn ver: 
loren haben. 
Bollerfeld au Fein). 
So geht er mit meinen Briefen um? Ein frem; 
der Mann — 
Fritz 
Kein Fremder, Onkel! er u mein geprüfter 
Freund. 
Emanuel. 
Das ift mir lieb! das gibt mir Vertrauen. 


Fritz. 
Zehnmal ſo viel werth als ich. 


Bollerfeld. 
Dazu gehoͤrt nicht viel. 
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Selten. 
Herr Brecht, ich liebe Ihre Tochter. . ., 
Emanuel. 
Dagegen hätt! ich nichts. 
Bollerfeld Gu Sin. * 
Wie kann  — 
Fritz. J 
Beſter Onkel, laſſen Sie meinen Freund nur 
erſt aufs Reine kommen, dann wollen wir ſchon 
mit einander fertig werden. 


Sellen. 

Rein Name ift: Franz von Sellen, ich bin, 
was ich Ihnen fagte, ein junger Maler. Ich 
hoffe, dab Sie überzeugt ind: Sie haben mir Un; 
recht gethan. 
| Emanuel. | 

Wenn Sie nicht Zrig Bollerfeld find, fo haben 
Sie auch nicht an meine Nichte gefchrieben; dann 
haben Sie uns auch nicht betrogen, dann habe ich 
Shnen Unrecht getban; mein Wort haben Sie 
ohnehin, und Wort halten mag ich gern, befonders 
Ihnen; denn Sie haben mir gleich gefallen — 
dann — hab’ ich auch nichts dagegen — wenn 
meine Kleine Sie will! 


| Sm. Tochter (ſchmeicheind). 
Vater! 
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Sellen. 
Herr Brecht, ich habe fein Vermögen — aber 
ih bin ein ebrliher Mann. 
Emanuel. Ä 
Das fagt mie mein Herz. Vermoͤgen — fechs 
ten Sie das mit meiner Tochter aus, die hat viel 
Geld, vielleicht gibt fie Ihnen was ab. 


Sellen. 
Meine Kunſt wuͤrde hinreichen — 


Emanuel. 

Papperlapap! Sie glauben nicht, wie die Mu⸗ 
ſen leicht arbeiten, wenn ſie ein huͤbſches Capitaͤlchen 
auf erſte Hypothek angelegt haben. Willſt Du ihn 
haben, Emmy? 

Em. Tochter. 

Lieber Vater — 


Emanuel. 
Du willſt ihn nicht? 
Em. Tochter. 
Das iſt der Rechte, Vater. (fe reicht ihm die Hand, 
weiche Sellen küßty. Ich werde mit ihm gluͤcklich ſeyn! 


Emanuel. | 
Gott ſey gelobt, das wäre abgethan; ich hätte 
. fie fchon deßwegen mit einander verheirathet, um 
aus der heillofen Eonfufion zu fommen! — Grüßen 
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Sie doch Ihre Tante von mir, Herr Sohn, aber 
verrathen Sie nichts von dem — Sie wiflen wohl 
— Freund Bollerfeld, wir find im Meinen. (er nimmt 
Selen und feine Tochter unter die Arme). Das ift meine 
Tochter, das ift mein Schwiegerfohn, wilft Du 
fie mir abdisputiren? 

Bollerfeld. 

Na, nun fann man ‚auch einmal zu Worte 

fommen. Nu, ſag' Er, Schlingel — 
Fritz. 
Beſter Onkel, das fuͤhrt zu weit. 
Bollerfeld. 
.Wie iſt das Alles zugegangen — erzähle Er 
mir ausfuͤhrlich — 
Fritz. 

Guͤtigſter Onkel, die Leute, die bei den Vor⸗ 
faͤllen zugegen waren, wiſſen, wie's zuging — bunt 
und locker — lange Erzählungen ſind hoͤchſtens in 
Trochaͤen zu ertragen und darin bin ich nicht ſtark. 

Bollerfeld. 
Er ift ein Saufewind! 
Fritz. 
Um Schmeicheleien zu ſagen, iſt die Zeit zu kurz. 
Bollerfeld. 
Ich werde mir Zeit nehmen. 
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Fritz. 
Jch ſehe ein, Sie find in Verlegenheit, Herr 
Dnfel. Sie haben ein Mädchen entführt, binter 
dem Ruͤcken ihres Vaters — 


Sellexield: 
Halt Er's Maul! 
Fritz. 
Kann ich mich uneigennüßiger bezeigen, als 
wenn ich ein Maͤdchen heirathe, die ein Anderer 
entfuͤhrt hat? — Ihnen iſt ſo nicht weit zu trauen. 


Bollerfeld. wermunder) 
Wie's auch anders iſt. Impertinenter 
Burſche! 


Fri 
Sie find der Onkel — Sie dürfen ſchmollen, 
Das ift uralter Onkelgebrauh — - 
Doch hört der Donner auf zu rollen, 
&o fcheine die liebe Sonne auch. . 


B ollerfelb. 
Durchtriebener Schelm! — man kann nicht 
böfe auf ihn ſeyn. 
Emanuel. 
Ergib Dich, Nicolaus! 


Sellen. Em. Tochter. 
Wir Alle bitten. 
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Fritz. 
Lieber, guter Onkel, ich will ein exemplariſcher 
Ehemann werden! 


Bollerfeld au Too. Tochter). 

Kind, fürchten Sie ſich denn nicht vor dem 
MWindbeutel, dem Taugenichts, dem ausgelaffenen 
Burfchen, an dem Fein gutes Haar ift, folchem 
erzleichtfinnigen Patron — 

Fritz. 

Es geht doch nichts darüber, wenn zaͤrtliche 

Derwandte uns anempfehlen. 


Tob. Tochter. 
® Er liebt mich und treue Gegenliebe vermag 
Alles. 


Bollerfeld. 
Na ſo probiren Sie's mit ihm, in's Himmels 


Namen — nimm ſie hin — aber das rathe ich 
Dir, Junge — 
Fritz Cüßt ihm die Hand). 
O mein guter Onkel — mein guter Onkel! 


Bollerfeld. 
Alle tauſend Donnerwetter — 


Fritz. 
Ihr Wau⸗ iſt himmliſch. 


360 Der Empfehlungsbrief. 


Bollerfeld. _ 
Sollen Dir auf den Kopf fahren — 
Fritz. 
Sie ruͤhren mich zu Thraͤnen, Onkel, 
Bollerfeld. 
Wenn Du windiger, nichtsnutziger Paſſagier — 
Fritz. 
Ach Onkel, Sie reden ins Gemuͤth — 
Bollerfeld. 

Wenn man ihm auch ein vernuͤnftiges Wort 
fagen wollte, man kommt nicht auf. (ſößt ihn heftig 
von fi.) Geh zum Teufel! 

Fritz. 

Herr Onkel — ich danke fuͤr dieſen vaͤterlichen 

Segen. (er küßt ihm die Hand.) 


Achte Scene. 
Vorige. Tobias und M. Stengel cam Zenfen). 





| Tobias. 

Na, fend Ihr bald fertig mit der Entführung 
— machen Sie ja den Mantel zu, Eoufine, es ift 
kalt. 
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Emanuel. 
Der Bruder — 


Tob. Tochter. 
Liebfier Onfel, helfen Sie — 


Emanuel. 

Haltet Euch ſtill — au) Bruder, fie ift entführt. 

Tobias. 

Mird morgen einen fehönen Katarrh haben. 
Emanuel. 

Emmy ift entführt. Couſine, find Sie da? 

M. Stengel. 

Hier bin ich. 

Emanuel. 


Couſine, fegen Sie nah — Emmy ift ent 
führt, Deine Emmy, Deine Tochter aus der Eous 
fine Haus, weg über Stod und Stein — 

Tobias. 
J nu ſehn Sie mal! 
M. Stengel. 


(ſinkt mit einem lanten Schrei in Ohnmacht.) 


Tobias. | 
Na, da liegt fie wieder — liebſte Eoufine — 
Emanuel. 
Laß fie liegen, Bruder, Du mußt nad — 
Tobias. 


Ich muß nach!? — liebſte Eoufine, warten 
Sie einen Augenblick — 
16 
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Emanuel. 
Nach mußt Du, durch Sturm und Wind, durch 
Regen und Nebel, Deiner Tochter nach. 


Tobias. 
Ich fol durch den Wind? daß ſich Gott er: 
barme — Coufine, fierben Sie noch nicht — wie 
fol ich denn dur den Wind — 


Emanuel. 
Sonft heirathet er fie auf ber Stelle — 


Tobias. 
Er heirathet fie — Eoufine — ich komme fchön. 


Emanuel. 
Der Paftor ift da — fort — herunter! 


Tobias. 

So fey doch nicht toll — ih kann — es if 
ja ſchon hier zu kalt für mich — Brr! — liebfte 
Couſine — fommen Sie zu fih! — Hufeland 
fagt: Erfältung — hu, die Abendluft! — er foll 
fie heirachen — in Gotted Namen — 


Emanuel. 
Ih muß Die nur fagen, er bat fie fehon ge: 
heirathet — — 
Tobias. 
Hat's ihr was gefchader? 
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Emanuel. 
Sie ift hier mit ihrem Manne und bittet um 


Deinen Gegen. 
Tobias. 


Der Oſtwind — Couſine! — Meinetwegen — 
Der Himmel ſegne Dich — Brr! — ich erfriere 
— Couſine, warten Sie ein Bischen — Emmy, 
haſt Du einen Pelz um, ſetze Deinem Manne eine 
Muͤtze auf — Couſine, ſind Sie todt? — Macht, 
was Ihr wollt, ich muß der Couſine helfen, hei- 
rathet, fo viel Ihr wollt, aber haltet nur den Kopf 
warm — ja, ich komme, Couſine — 

(er ſchlägt das Zeniter zu.) 
Bollerfeld. 
Herr Bruder, Du bift ein — — ich 
muß Dich umarmen! 
Em. Tochter. 
(ſich an Emanuels Hals hängend.) 
Mein gutes Vaͤterchen, ich bin gluͤcklich! 
Tob. Tochter (eben ſo). 
Guter Onkel, Sie haben mich gluͤcklich ge⸗ 


macht! 
Sellen. 


Lieber Vater, wie kann ich danken?! 
Fritz. 
O Sie guter, beſter Herr Brecht! 


(fie hangen Alle an ihm.) 
16* 
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Emanuel. 
Heda, drückt mich nicht todt — fo iſt s mir 
recht, was rafch geht, geht gut. Zwei niedliche 
Paare, mein alter Freund, ein Glas Aheinwein, 


dabei laßt ung fingen mit voller Stimme: 


‚Mann und Weib, und Weid und Mann, 
„Reihen an die Gottheit an!“ 


Bollerfeld. 
Wie e8 auch nicht anders ift! 














Der reihe Mann 


oder 


die Waſſerkur. 


Original⸗Luſtſpiel in vier Aufzügen. 


Perfonen. 


Ober - Seremonienmeifter Graf von Wampe. 
Comteſſe Bettina, feine Tochter. 

Herr von Ölittern, Commerzienrath. 
Auguft, fein Sohn. 

Amelie, feine Nichte. 

Wilhelmine, ver Lebten Gefellfchafterin. 
Baron von Flichting. 

Doftor Brott, Arzt. 

Wendner, Sekretair des Commerzienrathes. 
Frau Stegel. 

Bärbchen 

—* | ihre Töchter. 

Schuſter Bloß. 

Schloſſer Balderich. 

Anton, Badewärter. 

Friedrich, Kammerdiener im Hauſe des Commerzien⸗ 
Peter, Bedienter rathes. 
Franz, des Grafen von Wampe Diener. 
Jean, Baron von Flichtings Reitknecht. 
Ein Kutſcher. 

Ein Briefträger. 

Zwei Lakaien. 

Ein Jäger. 

Mehrere Frauen und Mädchen. 

Volk. 








Erfter Aufzug. 


Ein Salon mit der reichflen und eleganteften Einrichtung. 

Mittels und Geitenthüren. Bor dem Eanapee ſteht ein Tiſch, 

auf welchem viele Zeitblätter Liegen. Alles zeigt den größten 
Lurus und die möglichite Verfeinerung. 


Erſte Scene. 


Friedrich ft im Begriff, den Raum zu durchräuchern). 
Peter (ur die Mitte eintretend). 


Amen 


Peter (ſehr lau). 
Ds der gnädige Herr fchon zu fprechen ift? 


Friedrich. 
Dicht! Toͤlpel! Wie kann Er fo fchreien! Weiß 
Er nicht, daß der gnädige Herr durch das mindefte 
Geraͤuſch in feinem Morgenfchlafe geftört wird? 


Peter. 
Es iſt ja nicht mehr mu — es bald 
Mittag. 
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Friedrich. 
Landeſel! Mittag iſt in der Stadt um 5 Uhr! — 
Was ſoll's feyn? . 


Peter. | 
Herr Bernar— Bernar— — 
Friedrich. 
Bernardoni. 
Peter. 


Er nennt fi) Sänger, und will den Herrn ein: 
laden. Uber nicht zum Mittag: oder Abendeflen, 
fondern zum Benefiz, ich weiß nicht, was das für 
ein Efien if. 

Friedrich. 

Sag’ Er, der Herr fchlafe noch. Man würde 

melden, daß Herr Bernardoni felbft dageweſen wäre. 


Peter. 
Dann ift der Wagen unten, für Fräulein 
Amelie — 
Friedrich. 
Soll warten. 
Peter. 
Der Herr Bräutigam würde fogleich nachfommen! _ 
Friedrich. 


(gibt Peter den Räucherapparah). 
Schon gut! 
Peter. 
(ab). 
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Zweite Scene. 


Friedrich. Wendner (aus der zweiten Seitenthür, 
rechts). 


— — — 


Wendner. 
(mehrere Papiere auf einem Schreibtiſche ordnend). 
Mar das der Bernardoni, der ins Haus kam? 


Friedrich. 
Ja, Herr Sekretair. Einladung zum Benefiz. 


Wendner. 
Hm! — Sie ſagen dem Herrn nichts davon, 
ich habe meine Gruͤnde. 
Friedrich. 
Ganz wohl. 
Wendner. 


Ich werde ſchon ſelbſt — — 
(Klingel im Kabinet). 


Er ift auf! Eilen Sie! 


Friedrich. 
(ins Kabinet, links, ab). 


16 
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Dritte Scene. 
Mendner. 


Er fortirt Briefichaften, Lege Bogen zum Unterzeichnen bereitzc. 
Diefer Bernardoni, der ein Vergnügen darin 
findet, mich zu überfehen, foll um das Benefiz 
Cadeau fommen! (er nimmt ein Blatt). Die Schrift: 
fiellerin aber — es fallen ein Haar Louisd’or dabei 
ab — — laßt fehen, auf welche feine Art ich den 
Eigenfinnigen zur Subfeription bringe! 


Vierte Scene. 


Fräulein Amelie. Wilhelmine cas der eriten 


Seitenthür rechts). Wendner der ſich reſpektvoll ver- 


beugt). Amelie iſt koſtbar und hypermodern zum Ausfahren 
gekleidet; Wilhelmine in einfachem Hausgewande. 





Amelie. 
Mmit der ganzen übeln Laune verzärtelter Glückskinder). 
Mamſell Sie ſind immer zerſtreut! Was haben 
Sie zu denken, als meine Angelegenheiten? 


Wilhelmine. 
Mein Fraͤulein — — 
Amelie. 
Als die Geueralin Holm ‚Sie mir empfahl, 
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hieß es, ich würde ein aufmerffames und fuͤgſames 
Gefchöpfchen in Ihnen finden. 


Wilhelmine. 

Meine Stellung lehrt fügfam feyn, gnädiges 
Fräulein, an Aufmerffamkfeit laß’ ich es gewiß 
nicht fehlen. | 

Amelie. 

Ihre Art zu ˖ſeyn verräth einen Stolz, der 
mich drüdt. 

Wilhelmine. 


(etwas gereizt, da cs fie empfindlich berührt, daß Die leichte 
finnige Amelie auf Wendners Anmweienheit gar nicht achtet.) 


Sch werde mid durch Stolz nicht lächerlich 
machen, aber es fcheint mir nicht in meiner Lage 
begründet, daß ich aller weiblichen Würde entfagen 
müßte. | | 

Amelie. 

Sie fönnen nicht vergeffen, daB Ihr Vater 

Rath gewefen ift! 
Wilhelmine. 
Warum follt' ich es vergefien? 


Amelie. 
Weil er Ihnen nichts hinterließ, um unabhängig 
zu leben. Ohne Mittel — — 
Wilhelmine. 
Muß man viel ertragen! 
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Amelie. 
Abhängigkeit — — 


Wilhelmine cihmer feufzend). 
Iſt zumeilen dem Unglüd gleich! 


Amelie cfie ftoly betrachtend) 

Sie fcheinen mir befehlen zu wollen, daß ich 
fchweige. 

Wilhelmine. 

Sch habe ein Herz, mein Sräulein, welches 
verwundbar ift! 

Amelie. 

Ich beflage Sie, Mamfel. Wenn Gie in 
dieſem Haufe unzufrieden find, werden Sie ſchwer⸗ 
lich) einen Platz finden, der Ihrem hochfirebenden 
Sinne genügt. 

Wilhelmine. 

Hochfirebend, mein Fräulein? Im Gegentheil. 
Ich begreife, daB man unter Mangel und Ent: 
behrungen von der Nadel glüdlich leben fann und; 
ſich fehr unglüdlich fühlen, wenn man, wie ich in 
diefem Haufe, ein gutes Gehalt, Förperliches Wohl⸗ 
leben, aber — feine Gerechtigkeit findet! 


Amelie (ſöttiſch. 
Steht e8 nicht bei Ihnen, ſich auf diefe Weife 
zu verbeffern ? 
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Milhelmine. 
Sch werde dazu gezwungen feyn, mein Fräulein. 


Amelie. 
Es ift immer fchlimm, wenn Perfonen Ihres 
Standes ein erteägliches Zärochen haben, die Ga: 
lanterie der Männer verwöhnt fie — — 


Wilhelmine, 
Fräulein! 
Mendner. 


(madıt lächelnd eine Bewegung, als wollte er jagen „aha! 
da hangt's!“) 
Amelie. 

Ungerecht erfcheint dann Alles, was nicht wie 
Ber Zuder der Schmeichelei ſchmeckt. — Lernen 
Sie Demuth, meine Gute! Anfprüche ſtehen Ih: 
nen übel! — Bergeffen Sie niemals, daß Sie 


Lohn empfangen und dienen! 
(ſie wendet ſich, um zu gehen.) 


Wendner. 


(hatte ſeine Mißbilligung über Amelie's Härte zu erkennen ge⸗ 
geben; jetzt, da ihr Blick auf ihn fällt, zuckt er die Achſel und 
ſagt pantomimiſch gerade das Gegentheil.) 


Wilhelmine. 


(hatte fich überwunden und drückt ihr Taſchemuch vor Die 
, Augen, um ihre Thränen au heinmen.) 
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Fünfte Scene. 
Borige. Baron von Flichting. 





Baron. 
(Amelie die Hand Füffend.) 

Da bin ih, meine Grazie! Wie? Schon tois 
lettirt? Auf Ehre, wie die Prinzeffin in Johann 
von Paris! (er ficht Wilhelmine an Was ift dag, fchöne 
Wilhelmine, Sie fehen ja aus, als ob Sie ge 
weint hätten. 

Amelie. 
(mit grazidiem Scherze dazwiſchen tretend.) 

Sieh doch! Die Neubegier! Mein Minchen hat 
auch ihre Geheimniffe — — 


Baron. 
Aber kummervolle? Man muß fie zu tröften 
fuchen! 
Amelie. 
Bittet fie um Ihren Troſt? 


Baron. 
Sie fürchten wohl, es heißt: „So tröftet er 
ſchon taufend, ein tauſend und acht hundert!" 
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Amelie. 


(benugt feine Theaterliebhaberei, um ihn von Wilhelminen 
abzulenken.) 


Gut, daß Sie mich erinnern, Theodor! Der 
Jaͤger muß wohl zu Don Juan Plaͤtze beſtellen. — 


Baron. 
Verſteht ſich! Die Lemke ſingt die Anna und 
Bernardoni den Octavio — daß man aber der 


kleinen Stern nicht die Zerline gegeben hat, iſt 
Cabale. Zur Soubrette braucht man weniger 
Stimme, als huͤbſche Erſcheinung — 


Amelie. 
(nähert ſich unvermerkt immer etwas mehr der Mittelthür). 


Baron. 

Sch bin verdammt neugierig, wie die Andere 
durchfommen wird. Ja, den muflfalifchen Philifteen, 
die beim Don Juan nur auf die Noten Acht geben 
— denen wird fie gewiß recht ſeyn! Ich leide feinen 
Applaus — auf Ehre nicht! — Sch zifihe aus der 
Loge hinunter — — 

Amelie. 
(Hat ihn bis zur Thüre gebracht). 
Baron. 

Louis fol fogleich Pläße beftellen — wir fahren 
ja vorüber — — man muß Partei nehmen! 

E (Beide ab). 
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Sechste Scene. 


Wilhelmine. Wendner, fpäter ein Be: 
dienter. 





Mendner. 
(teitt von dem Tiſche mit Schriften weg und zu Wilhelminen hin). 
Sie können in diefem Haufe nicht bleiben, 
Wilhelmine. 
Wilhelmine, 
Mein Brot erbetteln wollt’ ich lieber — 


Mendner. | 
Sie zeigen zu viel Selbfigefühl, den Reichen 
gegenüber. 
Wilhelmine. 
Sch fehe Fein Verdienſt in zufälligem Befige 
von Metall. 
Mendner. 
Man muß der Reihen Sclave fcheinen, 
dann beherrfcht man fit. 


Wilhelmine. 
Sch kann mich nicht verftellen. 


Wendner. . 
Sie find zu edel dazu! 
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Milhelmine. 
Sagen Sie „zu fchliche!“ 
Wendner. 
Fuͤr anderen Kreis wurden Sie geboren, Ihre 


Bildung — 
Wilhelmine. 


Ich weiß ſo wenig! 
Wendner. 
Ihr Gefuͤhl — — 
Wilhelmine. 
O, dieſes ungluͤckſelige Gefühl! 
Wendner. 
Ihre Schoͤnheit — 
Wilhelmine. 
Mein Her — — * 
Wendner. 

Ihre Schoͤnheit uͤberſtrahlt Amelie — daher die 
uͤble Laune gegen Sie — — Sie ſind ihr gefaͤhrlich! 
Wilhelmine. 

Welcher Wahn! 
Wendner. 
Wem wären Sie nicht gefährlih?! Wuͤßten 
Sie, wie reizend die leidende Schoͤnheit iſt! 
Wilhelmine. 
Ich muß bitten — — 
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MWendner. 

Sehen Sie mich mit gütigen Augen an! Be: 
flimmen Sie die Meinung über mich nicht nad 
der Rolle, welche ich hier fpiele. Es ift wahr, ich 
fröhne den Launen eines alten Schwächlingg — 
aber der Zweck heiligt die Mittel. Ich ringe nach 
einem beftimmten, großen Ziele. Wie? Wenn ich 
fühn genug wäre, an diefem Ziele auch Ihr Bild, 
Wilhelmine — — (er ergreift ihre Hand.) 

(man bört einen ©lodenzug.) 


Wilhelmine. 
(entzicht Wendner ichnel die Hand.) 


Wendner. 
(welcher wähnt, die äußere Störung habe dich veranlaßt.) 

Man klingelt nach dem Frühftüd! — Noch 
bleibt uns eine Minute! — Sie fchweigen, Wil⸗ 
heimine? Haben Sie. mir gar nichts zu fagen? 
Des Commerzienraths Berbindung mit dem Ex⸗ 
cellenzheren bringt mich ficher in den Staatsdienſt 
— verfchönern Sie die Ausficht durch das freund; 
liche Wort „Liebe!“ 


Wilhelmine. 


(Gblickt ernit.vor fich nieder.) 


| Ein Bedienter 
(bringt auf einem koſtbaren Brette eine prachtvolle Tafle und 
einige feine Zwiebacke. Er fest das Gebrachte auf den Tifch, 
mo die Zeitungen fid) befinden und geht Leile wieder hinaus.) 
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(mar bei dem Eintreten des Dieners ſchnell von Wilhelminen 
weg nad) feinen Papieren gegangen, jest nähert er ſich ihr 
. wieder.) 


Iſt ein Mann fo weit gegangen, Wilhelmine, 
fo fann er nicht ohne Antwort bleiben; ich bitte Sie 
dringend, zu fprechen. 


Milhbelmine (gütig, aber feir). 

Durch welchen Fehler in meinem Betragen — 
durch welches Wort — durch welchen Blick — habe 
ich diefe Sprache hervorgerufen, Herr Wendner? 

MWendner (verbifien). a 

Sie mweifen mich ab? Ich bin Ihnen unleidlich? 

Wilhelmine. 
Achtung habe ich vor jedem Mann von Bildung — 
Mendner. 
Aber Ihr Hey — — 
Wilhelmine. 
Mein Herz fehweigt gegen Sie, mein Herr. 
Wendner.. 
Es wird ſich mir zuneigen! 
Wilhelmine cHaitig). 
Mähren Sie Feine folche Hoffnung! 
Mendner (auernd). 
Sind Sie der Zufunft gewiß? 
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Wilhelmine. 
Sn des Mädchens Seele liegt ein Etwas, das 
uns darüber jeden Zweifel nimmt! 


Wendner (mit ſtechendem Auge). 

Nur, wenn ein Andrer in dieſer Seele Platz 
genommen — und dieß iſt hier der Fall, Made⸗ 
moiſelle. — Sie erroͤthen? Es war nicht klug, ſo 
entſchieden aufzutreten — 


Wilhelmine. 
Ich bin wenig eitel auf meine Klugheit — 
Wendner. 

Sie erheben einen fluͤchtigen Verdacht zur Ge⸗ 
wißheit. Sie lieben, Wilhelmine. Sie lieben einen 
Andern — und dieſer Andere iſt (ſie feſt ins Auge 
faſſend Auguft, der Sohn des Hauſes! 

Wilhelmine. 
(ericyredit über den lauten Ton.) 

Um Gott!! 

Wendner (mit Grilhme). 

Es ift der reiche Sohn des reichfien Mannes 
in der Stadt! Wie foll ich in die Schranfen tres 
ten neben ihm! Ich, dem die Geburt nichts mit: 
gab, als erträglihe Fähigkeiten! Die Ausficht 
auf großes Leben, Glanz der Gefellfchaften, Equis 
page, ift freilich eher geeignet, ein weibliches Herz 
zu rühren. — (er knirſcht mit den Zähnen Mamfell 
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Minna glaubt auf einer Fühnen Brüde zur Be 
deutenheit zu gelangen — o es gibt eine Welt: 
Plugheit, die der meinigen Überlegen if, eine Welt⸗ 
Flugheit, die fich hinter Unbefangenheit verftedt! 
Freilich muß man Weib feyn, um diefe zu üben! 


Milhelmine Cmit Indignation). 

Herr Wendner, meine Handlungen haben feine 
Prüfung zu fürchten Don meinen Gefühlen bin 
ih Niemand Rechenfchaft fchuldig. Ein Maͤdchen⸗ 
£opf befaßt fich nicht mit eitlen und gefährlichen 
Berechnungen; daß Sie Dreiftigfeit genug befaßen, 
mir ſolche zuzumuthen, kann meine Achtung gegen 
Sie nicht erhöhen — ein edler Mann wird fich 
fo fehr niemals vergeflen. 

(fie geht in die zweite Thür rechts ab.) 


Siebente Scene. 


MWendner. 

Es iſt fo! Diefes junge Gluͤckskind fiehlt mir 
auch meine Liebe! Gebt Acht, dab fih auf Eu: 
rem Pfade feine Schlange findet — die, wenn 
auch getreten, noch giftig ſtechen kann! 
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Achte Scene. 


Gommerzienrath. Friedrich (aus dem Kabinere. 
MWendner. 


ä— — 


Friedrich. 
Sogleich, Ew. Gnaden! 
(ex gebt durch die Mitte ab. 


Commerzienrath. 
(vornehm zu Wendner.) 


Guten Morgen, Lieber. 


Mendner. 
(ichnel gefaßt, einidymeichelnd). 

Darf ich mich erfundigen, wie das heutige Bes 
finden? — 

Commerzienrath. 

Das alte Leiden! Wenn ich zu Bett gehe, feis 
nen Schlaf, und nach dem Morgenfchlummer vers 
drießlich Erwachen! Ich fürchte mich vor dem Früh: 
ſtuͤck. Hab’ ich etwas genoffen — kommt der Drud 
auf den Magen! (er ficht nad) dem Tiſche mit Schriften). 
Ich fehe da fchon wieder einen Wuſt von Ges 
fchäften! 

Friedrich. 


(fommt mit einer filbernen Kanne, giebt die anf dem Tiſche 
befindliche Taffe vol Chokolade und geht wieder hinans). 
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MWendner. 
Meift Bitten. — Gubferiptionsbogen zu Eon: 
certen — ich habe diejenigen apart gelegt, welche 
wegen gewichtiger Empfehlungen — 


Commerzienrath. 


Ciegt fih zum Frühſtück, man fieht ihm beim Effen und Trin⸗ 
fen den Mangel an Appetit an). 


Ta, da muß man unterfchreiben! Hingehen 
thu? ich nicht. Concerte hören ift eine Hercules: 
Arbeit! Man kommt vom Tifsh — fchlechte Ber: 
dauung und Muſik — fie follen mir-vom Halfe 
bleiben! (er ist und trinft). 


Wendner. 
Nur, wenn der Hof und der hohe Adel — — 


Commerzienrath. 
Das iſt was anders! Dann iſt es ſchicklich — 


Wendner. 
Daß alle Perſonen, die auf der Hoͤhe der Ge⸗ 
ſellſchaft ſtehen — — 


Commerzienrath (Ereundlich). 
Auf der Hoͤhe der Geſellſchaft — ſchoͤn geſagt, 
Herr Wendner! 
Wendner. | 
Das Webrige find Wohlthätigfeits + Anliegen. 
Stehen um Hülfe in der Roth — — 
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Commerzienrath. 


(hat fein Frühſtücken beendet; er fteht auf, legt die Hand auf 
die Magengrgend und ziehe ein ſchmerzhaftes Geſicht). 


Ich habe meine Noth mit dem Magen! Nach 
dem Bißchen Eſſen liegt’s fchen wieder da, wie 
ein Pfundgewicht! 

Mendner. 

Manche verdienen freilich — — 

Commerzienrath. 
(im Verdruſſe über ſeinen Körperzuſtand). 

Ich gebe nichts! Nicht einen Groſchen! Be⸗ 
truͤgervolk! Nehmen das Geld und lachen mich aus! 
Die Menſchen taugen nicht ſo viel!! 

Wendner. 
Wohl wahr! 
Commerzienrath (haftig). 
Die Bedienten ſollen gar keine Briefe mehr 


annehmen. 
Wendner. 


Ich werde darauf halten. — (chlau). Die Ars 
men wären auch nicht fo kuͤhn, wenn die Schwäche 
der großen Herren fie nicht ermuthigte. 

ECommerzienrath. 

Nicht Alle find ſchwach. Ich bin von Charak⸗ 

tee — ich gebe nichts. 
MWendner. 
Da: ift z. B. eine Schriftftellerin, fie iſt dürftig, 
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gibt ein Werk auf Subfeription heraus, vorn fol 
die Lifte der Linterzeichner prangen — dort liegt 
der Bogen — wollen Sie glauben, Fuͤrſt Krohn: 
berg hat 200 Eremplare gezeichnet. 


Eommerzienrath (angeregh. 
Schreiben Sie dreihundert! | 


MWendner. 


(heimlich lächelnd, verfteht). 
Wie? ; 


Commerzienrath. 
‚Dreihundgg, fag’ ich Ihnen, der Frau will 
ich helfen. 
Wendner (gehorcht). 
Sie verdienten in jeder Hinſicht fo über dem. 
Fuͤrſten zu ſtehen, wie mit diefer Zahl! 


Commerzienrath. . 


(Während der folgenden Rede nimmt cr ein Zeitungsblatt nach 
dem andern auf, ohne irgend etwas zu leſen; er wirft jedes 
nach flüchtigem Beichen wieder auf den Tiich). 


Ich danke Ihnen, Lieber. Gottlob! Ich nehme 
es mit allen Fuͤrſten auf an Reichtum und an 
Geſchmack. — Der Rang: Unterfchied ift ein Vor⸗ 
urtheil — ein albernes VBorurtheil! — Meine Nach⸗ 
kommen follen anders ftehen! — 

Wendner (auernd). 

Sreilih! Durch eine Heirath in eine altadlige 

Familie — u 
* 17 
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- Commerzienrath. | 
Das legt man mir nahe genug! -Die ER 
Comteſſe Wampe — der Familie fehlt, was ich habe! 
Wendner. 
Eine vortreffliche Partie 
Commerzienrath. 

Auguſt kauft den Grafentitel — 

Wendner (mit erkünſteltem Feuer). 

Seine Kinder find hochgeboren, hoffaͤhig, die 
reichſten Cavaliere im Lande — walch ein Gluͤck! 

Commerzienrath. 

Darin muß auch das St liegen - — im Reid 
thum liegt's nicht! | 
Wendner.“ 

Mein Gott, was fehlt Ihnen? 

Commerzienrath. 

Guter Magen, Lieber, Vergnuͤgen, Abwechſe⸗ 
lung — ich moͤcht' etwas erſtreben! Es iſt ſo fatal, 
daß ich Alles babe — ich möchte mir etwas 
wünf hen! 

Wendner: 


Sie wuͤnſchen ja — das Gluͤck Ihres Sehnes. 


Commerzienrath. 
Iſt auch wahr! Ich will das gleich in Ord⸗ 
nung bringen! 


+ 
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MWendner. 
Wenn nur die Partie der Neigung des trefflichen 
Juͤnglings entſpricht — — 


Eommerzienrath. 
Ich glaube, ja! So oft Amelie mit der Wil: 
helmine die Eomtefe zum Spaziergang im Park 
abholen, ift Auguft fortwährender Begleiter. 


Mendner für fi). 
Bloͤdſichtiger! 
Eommerzienvath. 
Was fagen Sie? 


Wendner. 

Sc, überlegte mit mir. — Es fommt i im 1 Grunde 
wenig auf die bürgerliche Empfindelei , an. In fuͤrſt⸗ 
lichen Familien werden die Verbindungen der Kin⸗ 
der ſtets nur durch die hohen Eltern geſchloſſen. 


Commerzienrath. 

Meinen Sie, daß es in meinem Hauſe anders 
geſchieht? Zeigen Sie mir’etivas, was nicht fuͤrſt⸗ 
lich waͤte. Die Verbindung kommt ji Stande! 
Weil ich's will, ich, der Vater. Ich weiß ſehr 
wohl, was auf der Höhe der Gefellfchaft Sitte ift! 
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Neunte Scene - 


Vorige. Friedrich 


. 


Friedrich (meiden. 
Der Herr Doktor. = 

Eommerzienrath. 
Mir fehr lieb. 


Friedrich. 
C(ab). 


Com merzienrath (zu Wendner), 

Nehmen Sie die Papiere nur wieder mit, Lie: 
ber. Ich bin nicht aufgelegt zum Arbeiten. Ich 
mag von Gefchäften nichts fehen. Mit Ihnen bin 
ich ſehr zufrieden. | | 

Mendner. - 


(verbeugt fiy, geht. zu dem Tisch mir Schriften und rafft vicle 
danon aufammen, dabei ſagt er heimlich) 


Der Baum .ift angefägt! Nun fällt er beim 
leifeften Zuge! ee 
PER F ‚ (und geht, zweite Thür rechts ab). 
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Zehnte Scene. 


@ommerzienrath. Doktor. 


— — — 


Eommerzientath. 
(Wendner nachfehend). 
" Ein attafchirter Menſch! Er hält fo viel von mir! 


Doktor. 


(ommt durch die Mittelthür herein, legt ohne alle Umftände 
ben Hut auf einen Seffel, tritt zum Commerzienrath und fagt 


eilig und troden) . 
Guten Tag. 


Commerzienrath. 
Nun Doktorchen — Sie kommen fo felten! 


Doktor. 
Biel zu thun. Die Grippe ift wieder da. 


Eommerzienrath (erihredi). 
Gott ſei —— 
Doktor. 
Und dann wiſſen wir, was nachkommt. 
Commerzienrath. 
— uns gnaͤdig und barmherzig! 
Doktor. 
Sich nicht erkaͤlten, vor Aerger huͤten, keine 
Furcht haben! 
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Commerzienrath. 
Leicht gefagt, Doftor. Erfältung — Kleinig⸗ 


feit! Aber Aerger — ich Argere mich über Alles! 


Doktor. 
Ihr reichen Leute ſeyd verzogen. 


Eommetzientath. 


„Und Furcht vor dem Sterben hab’ ich immer! 


Doktor. 


Schwäche! 


Commerzienrath. 


Man hat zu verlieren! Und nun gar auf ſo 
ordinaͤre Weiſe — ae 


Doktor rt. 
Sp :oder ſo? D'ran muͤſſen wir Aller: 


Eommer tenrath. 
Barbar! IE 
Doktor. 
Sie wollen doch wicht der eivige Jude werden? 
‚Eommetzienrath. . 
Saffen ‚Sie mit an, den Puls. , 
Doktor, Zn 


Unnüg — Sie find wohl. ° 
(er will nad) ſeinem Hufe gehen). 


Commerzienrath. 
{auf den Magen demend). 


| Es fit mir bier — id) fann nicht .effen. 
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Doftor (rear ftehen num: 
Laſſen Sie's bleiben! .. ” 


Commerzienrath. 
Wenn man in großer. Geſellſchaft — — 


Doktor . 
Lagen Sie die große Geſellſchaft zum Teufel! 


Commerzienrath. 
Doktorchen, Sie find gar zu grob.Aber Sie 
find ſehr gefhidt, Graf Soden fagt: Sie ver 
längern das Leben — Sie dürfen grob feyn! 


Doktor (aufgebrachi. 

Ich habe feine Zeit, Salon⸗Fadaiſen zu ſtu⸗ 
diren. Deine Wiſſenſchaft iſt ernſthaft, braucht 
den ganzen Menſchen. Wem ich ſo nicht recht bin, 
der — — 

— — ——— Cbefänftigend). 

Mir find Sie ja recht, Männchen! Ich halte 
ungeheuer viel von Ihnen. — Sie mir 
nichts?  : . 


Doftor (oden). 


Nein. 

| Eiinmerjlehtatten 
Warum denn nicht? 
i Doktor. ** 


34 bin fein Eharlatan. 
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Commerzienrath. 
Ein Präfervativo — wegen — 


Doktor. 
Mas hilft, läßt ſich nicht verfchreiben. 


Commerzienrath. 
Und das wäre? 
| Doktor. 
Vernunft: — 
Commerzienrath. 
Spaßvogel! 

Doktor.. 

Adien! (er will nach feinem Hute hin). 


Commerzienrath. 

Warten Sie doch, Tauſendſaperloter! — — 
Darf ich Rehkeule la — — iſt s mit der 
Paſtete? 

Dottor | 

Bon Allem; aber wenig und nur, wenn Sie 

Hunger haben. (er Hari feinen Hut genommen) Outen Tag. 


Eommerzientath, 
Doftorchen! . | 
Doktor — 


Habe zu thun! Laſſen Sie mich — 
(ec will durch Die Mitte abgehen.) 
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Bu Elfte Scene. 
Vorige. Auguſt mit der Comteſſe Bettina. 





Auguſt. 
- Da geblieben, guter Doktor! Es gibt zu curiren! 
(er läßt die erichöpfte Comteſſe in das Canapee nieder.) 


Doftor. 
(legt den Hut wieder weg.) 

Was ift paffirt? 

Auguſt. 

Ein Fuhrmann hat vor unſerer Thuͤr ſein Pferd 
ſtark gepeitſcht — 

Conmteſſe. 
Der Unmenſch! 
Auguſt. 

Die Comteſſe beklagte ſich etwas laut, daß kein 
Geſetz gegen Thierquaͤlerei exiſtire — der Kutſcher, 
rief ſie, muͤſſe wenigſtens ins Zuchthaus — 

Doktor. 

Warum nicht gar! 

Auguſt. 

Das nahm der — übel Er hieb noch 
flärfr — — 

Eomteffe (chaudernd). 

Empörend! 
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Augufl. 
Und fchalt wechfelmeife auf. fein *— und am 
die junge Dame — _- 


Doktor. 
Ha ha ha! 
Auguſt. 
Der Poͤbel ſchlug ſich auf ſeine Seite — es 
war ein Gluͤck, daß der Zufall mich dazu fuͤhrte — 


Commerzienrath. 
Sage die Vorſehung, Auguſt! 


Auguſt. 
Die Comteſſe wäre inſultirt worden — 
Comteſſe (chmachtend). 
Er hat ſich ritterlich meiner angenommen! 


Doktor. 
Eben ſo warm, wie Sie ſich des Pferdes? 


Comtefſe (gang senfhat). . 
5a, eben fo warm — ich bin fo danfbar! 


HER 
Schuldigfeit. Br 
Doktor. cür * 
O, die Naͤrrin! | 
Augufl. 
Der Schred hat der, Eomtete Nerven er— 
ſchuͤttert — 
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— Comtefſſe. 

Ja fe mich ſterbend! 

Auguſt. 
Sie verlangte nach einem Arzte — 
Doktor. 

Nun, hier iſt Einer! — Geſchwinde aber — 
ich muß zu der Klempnerfrau neben an, die hat 
das Nervenfieber = 

Comteſſe. 
Soll ich etwas nehmen, Herr Doktor? Aber 
ja nichts Webelfchmedendes — 
Doktor. 
(fühle ihren Puls, Feine Paufe.) 
Laffen Sie ein ander Mal die Beſtien peitfchen 


und frinfen Sie ein Glas Waffer! 
(er ergreift feinen Hut und gebt eilig fort.) 


Zwölfte Scene. 
Vorige, ohne den Doktor. 


Auguſt cür fich, Lachend,. 
Das gönn’ ich der Zierpuppe! 
| Comteſſe. 
(hatte ſich die Ohren zuqehalten.) 
Wie roh! — O, ich kenne den Mann! Er 
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felbft if ein Pferdemartörer — er jagt durch die 
Stadt ohne Rüdficht auf die unſchuldigen Thiere — 


Auguſt. 
Er vergißt ſie uͤber die kranken Menſchen. 


Comteſſe. 

Neulich aͤußerte er in einer Geſellſchaft: man 
muͤſſe die herumlaufenden Hunde alle todt ſchlagen 
— das iſt kein Arzt fuͤr Damen! 

Commerzienrath. 
(behandelt die Comteſſe mit vieler Auszeichnung.) 
Ein ſonderbarer Kauz! — Etwas ungehobelt! 


Auguſt. 
Ein biederer, gerader Menſch, von trefflichem 
Herzen, jeden Armen behandelt er unentgeltlich. 
U Comteſſe. 
Curirt er auch Thiere? | 
Auguft (mit ronie). 
Gwiß. . | | 
Comteffe.. 
Kaum denfbar! | 
Commerzienrath. Ä 
Iſt Ihnen beffer, gnädige Comteffe! 
Comteſſe. 
Viel beſſer! (ſie ſteht auf. : 


⁊ 
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1. @ommerzienrath (anfpielend). 

Wiſſen Sie auch, daß die Romane gewöhnlich 
Damit beginnen, a der Eavalier feine Dame 
- rettet — N ® 

Eomteffe. 

Dder damit, daß er ihr ein, Lieblingsthierchen - 
wiederbringt; mie im Machtlager von Granada — 
die Taube ift gar zu ſuͤß! 


-  &ommerzienrath. 
Ihr fanftes Herz macht, Sie zum Sea 
aller. Schwachen — 
Comteffe. | 
Die Thiere find die ſchwaͤchſten! Sie haben ein 
heiliges Anrecht auf unfere Sympathie. Diefe ift 
erblih in unferer Familie. Im Ahnenfaale find 
alle meine Vorfahren mit Thieren abgebildet, mit 
Tauben, Papageyen, Falken, Hlndchen, Pferdchen 
oder Maulthieren — ich bin nicht aus der Art 
gefchlagen! zn | 
| | Commerzienrath. 
Gewiß vereinigen Sie jede Tugend — — 
Comteſfe. 
Sie beſchaͤmen mich! 
Commerzienrath. 
(mie Bedeutung auf Auguft). 
Wäre ich ein junger Mann, ich. würde jeder 
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Gefahr troten, um mie ein: ah ua w ges 
winnen. ua 


| este a 
mit zärtlichem Blicke Auguft anfehend). 
Unfere Zünglinge machen andere nn 


J Commerzienrath. 

Großer Reichthum kann ſich nicht. beſſer ver⸗ 
binden, als mit einem Ahnenſaale — wie geſagt, 
waͤre ich — — Was meinſt Du dazu, Auguſt? 


| Auguſt (ichelnd). 
Meines Vaters Wahl fordert ſtets Reſpekt 
von mir. 
— Commerzienrath. 
Eine ſanfte, gefuͤhlvolle Lebensgefährtin macht 
ai — nicht wahr, Auguft? 


e ——— 
Gewiß.. 
— 
Nach ſolchem Gluͤck ſoll man ſchnell greifen — 
nicht wahr, Auguſt u 
Auguſt. 
Wenn es vergoͤnnt wird! 
| Commerzienrath.. 


(mir Nachdruck, auf Die Comteſſe). 
. Wenn kein Korb zu erwarten ſteht — — 








oder die Waſferkur. 390 


Auguſt. 
Mas war: nicht — — 
Commerzienrath. 

Was da! Ich laſſe Dich nicht mehr los. Ich 
halte Dich am Schnuͤrchen! Willſt Du a fo 
sieh ich Dich wieder heran! 

Somteffe. | 

Ach Gott, wie ein Maikaͤferchen — Dr 6 

danfe thut mir weh! 
Commerzienrath. 

Du haſt geſagt, wenn's vergoͤnnt wird, das in 
das Schnürchen! Einem Millionair ift fchon etwas 
vergönnt, mein Sohn! Komm! Wir find fo recht 
bübfh unter ung — Deines Vaters Wahl hat 
Dir gefallen, nun fage uns, ob Du. Dir “us ſchon 
etwas ausgeſucht haſt. ei 

Auguſt. 
In Gegenwart der Dame — — 
Comteſſe. 
( chmachtend auf Auguſt ſehend). 
Der Herr von Glittern iſt noch zu ſehr Schmet⸗ 


terling — 
Coumeritensalt. 


Die Ehe foll ihn auf die Nadel fpießen! i 
Comteſſe cihandernd). 
Ein. entſetzliches Bild! 
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Commerzienrath. 
Na, Sohn beichte! Nachher foll die Eomteffe 
dran! | 
i Auguſt. 
Wenn ich muß — 
| EComteſſe. 
Ich will die Augen ſchließen, wie der Strauß 
und mir einbilden, Sie ſaͤhen mich nicht. 
Auguſt. 

Das Mädchen, meiner a ift von ſehr guter 
zauıne — 
Co mteſſe. 

iehi etwas abgewendet beihämt nieder. 
Auguſt. 
Ihr Vermoͤgen — 
Commerzienrath ſchnell). 
Davon fey feine Rede. Wir haben! 
Auguſt. 
Sie iſt wohl erzogen und gebildet — 
Comteſſe. 


(macht eine kaum merkliche Verbeugung, mit deſcheiden nie⸗ 
dergeſchlagenem Blicke). 


Commerzienrath. 
Ohne Zweifel — 
Auguſt. 
Mehr als ihr Verſtand, feſſelte mich aber ihr 
warmes Gefuͤhl fuͤr alles Gute und Schoͤne. 


\ 
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Eomteffe. 
(wie oben). 


Commerzienrath. 
Trifft zu! 2 
Auguf. 
Kurz, Vater, fie oder Keine! 


. Die Comteſſe 
macht ſich in affektirter Cham an ihrem Anzuge zu thun.) 
a Commerzienrath. 
Sie, mein Sohn, fie! Wenn Du Eourage haft, 
fo führe fie mir zu und fprich: Ihren Segen, Vater! 


Auguſt. 
Sie hätten nichts einzumendey? - 


Commerzienrath. 
Nicht das Mindeſte. Deine Spaziergaͤnge im 
Park haben mir ohnehin Alles verrathen — — 


Auguſt. 
Dann mag es ſich in dieſer Stunde entſcheiden! 


(er nimmt die Richtung nad) der Comteſſe hin; dieſe hält fich 
= bereit, einen Antrag -zu empfangen.) 


ECommerzienrath. 
(tritt zur Comteſſe, freundlich) 
Nun fommt Alles auf — — 


Auguſt 


(geht an Ler Comteſſe vorbei ins Nebenzimmer ab). 
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Co mteffe 


(legt ohne aufzuiehen ihre Hand verſchämt in die Des Alten, 
welche fie für Auguſt's Halt). 


Commerzienrath. 
(über Augufts Weggehen entrüftet.) 
Was foll das? 


Comteffe 


tficht num erft auf, vermißt Auguft "and fucht ihn mit ſtillem 
Erſtaunen überall mit ihren Augem. 


(man hört im Nebenzunmer Auguſt's Stimme) 
Kommen, Sie! Etwas: Wichtiges! , Sie wer: 
den es ſogleich erfahren 


Dreizehnte Scene. 
Comteſſe am Sorbeh. Commerzienrath. Wil⸗ 


helmine. Au gu ſt (führt die zögernde Withelmine in den 
Salon vor feinen Karen). en Fri ed rich. 


Auguſt. 
Dies, Vater, iſt das Maͤdchen meiner Wahl 
— ich bitte um Ihren Segen! 


Wilhelmine. 


(iſt jo heftig erſchrocken, daß fie anfangs Feines Wortes Her 
werden fann, dann ftottert fie) 


Ein — folder — Scherz — — 
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Die Eomtefie 

(hätt ſich an der Sophalehne). 

Mir wird — dunkel — — 
Commerzienrath. 

(erwacht aus jeinem Erſtaunen.) 
Biſt Du verruͤckt? Eine Rammerjungfer? 

Wilheimine Qu Auguft.) 
Welche Kraͤnkung bereiten Sie mir! Gott ver 

geb‘. e6 Ihney! Ai entferne fig, eitig.), 

Auguft mitt ihr folgen.’ 

Wilhelmine! * 


Commerzienat hacharh. 
Halt, Herr Sohn! Ich hoffe, das Ganze war 
ein — — Spaß! 


NAug u ſt (mii Feftigkeit). | 
Nichts weniger, Vater Durchbanhter —2 


Comteſſe. 
(finkt auf das Canapee in Obnmadır. fie liegt maleriſch da). 
Eommerzienrath. 
(bemerkt dies). 

Sieh, Zeichtfinniger, was Du anrichteſt! (er 
flingete). Ich verbiete Dir jeden Gedanken an eine 
Derbindung cer Fingey), die uns zur Schande ger 
reichen wäre! 

Au guſt cheitiq). 
Welch ein Auedrug „Vater! 
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Frie drich. 


(tritt herein). 
Commerzienrath. 
Schnell ſehen, ob der Arzt noch nebenan iſt! 
Hier wäre Huͤlfe noͤthig — — 
Friedrich. 
(eilig ab). 
| Commerzienraäth. 
Zur Schande, fage ich! In diefer Sache fuͤgſt 
Du Dich meinem Willen! 
Auguſt (chnelh. 
In jeder — in dieſer nicht! 
Commerzienrath. 
(er beſchäftigt ſich mit der Comteſſe). 
Willſt Du alle meine Ausſichten zerſtoͤren! 
Auguſt. 
Wollen Sie mich verkaufen? 
Commerzienrath. 
Weh! Mein Magen! — Du ungerathener Sohn! 


Auguſt. 
Ich habe keinen Sinn fuͤr alberne Vornehm⸗ 
thuerei! 
Commerzienrath. 
(verläßt im Eifer die Ohnmächtige). 
Trotze mir nicht, Junge! Ich laſſe mir nicht 
trotzen! Ich will Gehorſam, ſo gut, wie ein Fuͤrſt! 
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Kriecht nicht Alles nor mir, wie vor einem Fuͤrſten? 
Der eigne Sohn fell beim all — nn 


machen! 
Yu g u ſt (fein — wächſt). 


Sie verrechnen ſich! 


Commerz ien rath (ginmig). 
Was Du haſt, haſt Du von mir! — Das 
kann aufhoͤren! Beſinne Dich! — — (er legt die 
Hand auf die Magengegend) o weh! — Fuͤr einen Sohn, 
der mich beſchimpft, hab' ich kein Vermoͤgen! 
Auguſt. 
Ich kann entbehren! 
Commerzienrath. 
Nicht einen Deut! 
Auguſt. 
An Wilhelminens Seite duͤnkt mir Armuth er⸗ 


traͤglich! 
Commerzienrath. 


Aus meinen Augen! 


Vierzehnte Scene. 
Borige. Doktor, fpäter Wendner. 





Doftor. 
Mas foll ich? 
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. Commerzienrath. '- 
3 habe mich halbtodt geärgert — Vie Grippe 
— 0 Doktor — über Den habe ich mich geärgert! 


Doktor. 
(drückt Auguft die Hand). 

Laffen Sie und! 

Au guſt. ne 
(gebt jogleich hinaus). 
Sommerzienrath, 

Meine Lieblingsidee zerftört! Nun bin ich wieder 

ganz ohne Hoffnung — — 
Mendner 
(mit einem offnen Briefe). 

Herr Commerzienraty — ein Brief aus Frank; 
fur. Sie haben in- dev EOllErTE — Gulden 
gewonnen! Zu 

— 
(ärgerlich über die Störung). 

Werfen Sie ihn zum Henker! Geſchaͤftsſachen! 
Ich will nichts wiſſen! Lebt Einer ein elenderes 
Leben, als ich?!! (@ Läuft in fein Gabinet ab). 
Wendner (ächelh. 

Doktor. 

Ein niederfchlagendes Pulver, für den Herrn! 


Wendner 
(gebt durch die Mitte ab). 


1 
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Doktor (fieht die Comteſſe.) 
: Da noch eine Ohnmacht? Das iſt fein Spas! 
(ex zieht einen Heinen Taſchenapparai hervor 3 muß “ 
Dame eme Aber oͤffnen. Ba 


Comteffe hebt auf. 
Rein, Sie biutgieriger Unmenſch — ich us 
nach Haufe! (drch die Mitte ad). 
Doktor (achend). 


Euriofes — die Vornehmen und Reichen! 
(er geht ins Cadiuer.) 


—— Aufzug. 


_ Ein anderer prachtvoller Saal in des Commerzienraths Hauſe. 


Amelie's Ausſteuer liegt zum Anſchauen auf Tiſchen und 
Stühlen geordnet. 


Erſte Scene. 
Mehrere Frauen und Mädchen aus niederem Stande bewun⸗ 
dern die pracht. Frau Stegel, Bärbchen um 
Gretch en. Peter geht ab und zu, um die ausgeſtell⸗ 
ten Gegenſtände zu bewachen. 





Baͤrbchen. 
Ach, Mutter, die Seide und die Spitzen! Die 
Waͤſche! Sch koͤnnte mir die Augen blind ſehen! 
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Frau Stegel:. ” 
Nur huͤbſch mit Reſpekt, Dirnen — nichts an: 
gefaßt. Wenn man bei reichen Leuten iſt, ſo muß 
man zeigen, daß man Lebensart :hat: 1. 
Baͤrbchen. 
Hier iſt der Braͤutigam reich und die Braut 
reich! Das laß' ich gelten! 


Grethchen. 
+ Mutter, wenn ich einmal einem Mana gefalle, 
muß er viel Geld haben! 
Frau Stegel. 
Sehr vernünftig, Grethel! 
. Bärbdhen- geufzend). 
Anton ift arm, wie eine Kirchenmaus! 
Fran Stegel. 
Das fag’ ich ja! 
Baͤrbchen.“ 
In ſolchen Amug iſt es keine Kunſt, ſchoͤn 


zu. ſeyn!. 
Greaͤthchen. 


Darin fehen wir auch aus, wie die Prinzefs 
finnen! 


Aber ſo — —. 


Grethchen. 
Wie die Rauchſchwalben! 


Baͤrbchen. 
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rau. 
Run, marſch nad Haufe! - 


Baͤrbchen. 
Ach nein, Mutter, noch ein Bißchen laß uns 


kucken! 
Grethchen 
Wir kriegen ſo was in unſerm Leben nicht 
wieder ſo nahe! 
Baͤrbchen. 
Wie der Braͤutigam ausſehen mag! 


Grethchen. 
Und die Braut! 


Baͤrbchen. 
Er iſt gewiß ein Geſichtchen, wie der in Elan 


rens Mimili! 
Frau. 


Na, macht! Ihr verſaͤumt mir zu viel Zeit — 
die Badegäfte warten! 


Bärbden 
Gleih, gleih! — Ach, fieh, Gretbel, die ge 
ftidten Schnupftuͤher — — 


Grethchen die verrachtend). 
Wenn unfer Einer fo was um den Hals zu 


binden hätte! 
(fie kucken, die Alte treibt vergebens zum Bepachen). 
18 


410 Der reihe Mann 


Zweite Scene. 


Borige. Peter, der hinausgegangen war; 
fpäter Friedrich. 





| Peter. 
(im befehlenden Tone zu den Weibern). 
Platz gemacht! Die Stunde iſt vorbei! Da 
hinaus! Nichts eingeſteckt! 


Eine Frau. 
Dumme Nede, wir find ehrliche Leute! 


Deter. 

Denen muß man am meiften auf die Yinger 
ſehen; fie fehlen noch gefchickter, als die Spitzbuben! 
Mehrere. 

RE doch den Gruͤnſchnabel! 


Peter. 
Wollt Ihr Euch packen, Euch fol das Hims 
meld — — 
(Biele der Säte gehen eilig hinaus). 


Friedrich. 
(mit dem Räucher s Apparat). 

Dergeb’ Er fich nicht fo viel durch gemeines 
Buchen. Man muß fi bei dem niedrigen Bolf 
ohne das in Refpeft zu ſetzen wiſſen. (ſehr vornchm 
zu den noch da gebliebenen Leuten; Frau Stegel und die Töch⸗ 
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ter ſtehen zuletzy. Geht, Ihr guten Leute, ich muß 
bier Ruhe baten! . —— 
Grethchen deite u Bärbchen). 
Das ift wohl der Bräutigam? 
Baͤrbchen ceven io). 


Einfalt! Mit der Räuchermafchine! 


(Die Frauen und Mädchen find Hinausgegangen. Frau Stegel 
mit ihren Töchtern ift im Begriff, ihnen zu folgen). 


⁊* 


Dritte Scene. 


Vorige. Baron von Flichting dm eleganteſten 
Hochzeitscoſtum). 





Baron. 
Warum habt Ihr die Leute ſchon entfernt? 
Bei einer Hochzeit macht ſich ein Volkschor ſehr 
dramatiſch. 


v 


Friedrich. 
Fraͤulein Amelie — — 


Baron. 
Das iſt etwas Anderes! Geht! 


Bediente cap). 


(Frau Stegel hatte vergebens Bärbchen und Grethchen hin— 
austreiben wollen; als der Baron eintrat, waren die Mädchen 
gaffend ſtehen geblieben und, den Brantigam in dem Gekom⸗ 
menen errathend, hatten Belde ihrer Bewunderung durdy ein 
halb leiſes „Ah!“ Luft gemadn.: 


18* 
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Baron. 
Sieh, fieh! Das find ja zwei allerliebfte Kin: 
der! Echte Soubrettengefüchterchen! 
(Frau Stegel und die Mädchen kniren). 
Baron. 
Wohl auch ſchon Braut? 


Grethchen (chell, tnixend). 
ZH nicht, Ew. Gnaden, aber die Schweſter. 
Baͤrbchen (Mirend). 
O, es ift auch mit mir noch im weiten Felde! 
Baron (u Grethchen). 

‚Macht es Dir denn nicht Luſt, Du Pleiner 
Schelm (er Mopft ihr die Wange), wenn Du folde 
Hochzeitanſtalten ſiehſt. 

Grethchen. 

Ach, der gnaͤdige Herr ſpaßen! 

Baron (u Frau Stegeh. 

Sind Sie die Mutter? 

Frau Stegel (nirend). 

Unterthaͤnigſt zu dienen. 

Baron. 
Sie ſollten Ihre Toͤchter dem Theater widmen, 
dort machen ſolche huͤbſche Geſichter Gluͤck. 
Frau Stegel. 
Ach, dazu ſind ſie zu dumm, Ew. Gnaden — 
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Baron. 
Das wird fich geben! 
. Frau Stegel; 
Und zu gottesfürdtig — 
, Baron 


Baͤrbchen. 

Beſſer wäre es wohl, als das ewige Stricken, 

und zu Hauſe ſitzen — — 
| Baron. 

Net, Du kleines, herziges Sabinchen vom 
Lande! cer faßt Bärbchen um die Taille). Erſt erfchien 
fie mir wie das Grethchen im Fauſt! 

Grethchen (knixend). 
Nein, Grethchen bin ich, Ew. Gnaden. 
Baron. 
(läßt Bärbchen los und kneipt Grethchen in die Backen). 

Ei, ſieh doch! Und haſt Du auch einen Fauſt? 

Grethchen (Ghre Hände beſchend). 

Das kommt vom Arbeiten, Ew. Gnaden. 

Baron. 

Bravo! Allerliebſt! Gerade ſo viel Verſtand, 
wie die Zerline im Don Juan! Man kann ſich's 
nicht beffer denken! 


Alle drei (nixen, 
Allzu gütig! 


Das auch! 
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Baron. - 
Mo wohnen Sie, gute Frau? 
Frau Stegel. i 
Bor dem Waflerthore — nicht weit von der 
Badeanſtalt — — Ä 
Baͤrbchen. 
Es iſt ein Gitter vor der Thuͤre — 
Grethchen. 
Und d'rinn ein Lamm, an einen Stock gebunden. 
Baron. 
Nur Eines? 
Frau Stegel. 
Wir haben genug zu thun, das vor den boͤſen 
Buben zu wahren, die ſolchen unſchuldigen Thier⸗ 
chen Schabernack ſpielen — 


Baron (etmas betreten). 


Eo? Hm! — Sind fie dürftig? 


Frau Stegel. 
Es geht aus der. Hand in den Mund. Man 
fann ihnen felten ein Faͤhnchen ſchaffen. 


Baron. | 
(sieht cine Gelddoͤrſe hervor und gibt fie an Frau Stegel). 
Da! Kaufen Sie den Töchtern ein Kleid! 


- Die Mädchen wol Freuden. 
Ach!! 
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Frau Stegel terftaunn. 

Ein felches Gefchent! — Ah! Em. Gnaden — 
darf ich das auch nehmen? — — Ihr follt Euch 
bei dem Seren bedanken und bei der gnädigen Braut. 

Baron (chnelh. 

Bei mir, bei mir — meine Braut hat feine 
Zeit — — 

Die Maͤdchen. 


(nähern ſich dem Baron und wollen jede eine Hand nehmen, 
um ſie zu küſſen). 


Wir bedanken uns gehorſamſt. 


Baron. 


(ihnen ſeine Hände entziehend und ſie Beide um die Taille 
nehmend). 


Nein, ſo nicht, Ihr ſchelmiſchen Maͤdchen! — 
Wenn man Jemand dankbar iſt und von ihm geht, 
ſo nimmt man wohl Abſchied mit einem Kuſſe! 

Die Maͤdchen. | 
(bededten ſchamvoll ihre Augen mit der Schürze). 
Frau Ötegel. 
Ei nun, ein fo guter Herr — — 
Die Mädchen 


(nehmen die Schürzen von den Augen und WIDER ſich den 
Mund), 


Frau Stegel. 
Aber an Ew. Gnaden nn — ein 
Bräutigam — — 
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Baron (achend). 
Mir Leute vom Stande nehmen das nicht fo 
genau! 
Grethchen. 
Bei den Armen iſt's nur ſo einfaͤltig! 


Baron. 
Recht, ſuͤße Gurli! cer gibt Greihchen einen Auf , fie 


knixt und bedankt fih) Und nun Du, reizende Werne: 
(das nämliche Spiel mit Bärbchen). 


Bierte Scene. 


Vorige. Amelie cin prachwollem Hodyzeit- Staate 

fommt leiſe aus einer Seitenthür, fie hatte Den Kuß geichen 

und ftebt nun mit einem Geſicht, das die lebhaftefte Indigna⸗ 
tion wideripiegelt, beobachtend ſtilh. 


4! 





Frau Stegel. 

So. Einen Kuß in Ehren fann Niemand 
wehren! — Run, fort! Unfern gehorfamften Dank! 
(Alle drei knixen und gehen ab.) 

Baron. 
Bei meiner Ehre, am Hodzeit:Morgen ein 
Abenteuer & la Klingsberg! 


Amelie (ritt erzürnt vor m ) 


Mein Herr — 
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Baron düefid). 
Alle Hagel! 


| Amelie. 
: Dies geht denn doch zu weit! 
Baron. 
(will einen Scherz aus der Sache machen.) 
Zwei Kinderchen. Ich adoptirte fie für eine 


Minute. 
Amelie. 


Sch erfiaune nur über Ihren corrupten Ge; 
ſchmack — über die bassesse! Sie willen, daß 
ih eine Anhängerin der Emancipations sTheorie 
bin. Das eifrige Studiren unferer modernen Li⸗ 
teratur hat die Albernheiten von fentimentaler Lie 
bestreue längft aus meiner Seele gebannt — aber 
die dehors, mein Herr,.die dehors find etwas! — 
Bor der wo — es ift unverantwortlich! 


Baron. 

Eine —— vor der Hochzeit iſt noch 
viel unverantwortlicher! In einem Drama wuͤrde 
man's unſinnig ſchelten. 

Amelie cgiftig. 
Die Helden der Dramen ſind anderer Art, als 


Sie! 
Baron. 
Idealiſirt — noch immer nicht ſo, als die 
Braͤute! 
18 *4 


——— 
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Amelie. 
Wie ungalant! 
aron. 


Sol Ihre Emancipation darin beftehen, uns 
zu Sflaven zu machen? 


Amelie. 
Zu SMaven des Anftands, ja. 


Baron, 
Hoͤll und Tod! Was Anftand betrifft, braucht 
ein ächter Edelmann feinen Unterricht! 


Amelie. 
Bir haben's gefehen! 

Baron. 
— Scherz — — 

Amelie. 
Ein gemeiner Scherz — — 


Baron. 
Laſſen Sie mich nicht bedauern, daß ich ſo 
weit gegangen bin! 
Amelie. 
Ich habe zu bedauern — ich! 


Baron. 
Sie wiſſen, wie dieſe Verbindung zu Stande 
fon — 
Amelie. 


Mir convenirte, ein eignes Haus zu machen — 








oder bie Waſſerkur. 419 


Baron... :. | 

Meine Familie — wegen eines Erben — 
Amelie J 

Waͤre es moͤglich, ohne laͤcherlich zu —2* 


Baron. 
Zuruͤckzutreten — 


Amelie. 
Nach dieſer abſcheulichen Begegnung — 
Baron. 
Nach dieſer bürgerlichen Scene aus dem haͤus⸗ 
lihen Zwiſt — 
Amelie. 


Märe ih froh —— 
Baron. 

Sch dankte Gott — — 
Amelie - - 

Sie find mir ganz gleichgältig!! 


Fünfte Scene. 
Borige: Eomteffe Bettina. 


(Der Steeit iſt plöglich abgefchnitten. Dr Brautpaar gibt 
fid) alle mb, die Stimmung Ju verbergen.) 





Eomteffe. 
Dacht' ichss doch! Wie die Zurteltäubchen 
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fchnäbelnd in einem Winkel des Haufes! Komm 
herab, mein Laͤmmchen, die Freundinnen wollen 
Dir den Kranz auflegen. — Du glüheft ja über 
und über! 


Amelie. | 
Die Shu -— — 
Somteffe. 
Und Sie auch, Baron! 
Baron. 
Die Freude — — 
Eomteffe. 


Glaub’s, Ihr Guten! Nun fo gebt Euch noch 
einen Kuß, aber zärtlich, wie mein grauer Papas 
gey, und dann fommt. , 


Baron (mit Ueberwindung). 
Süße Amelie — — (er reicht ihr den Mund zum Kuſſe). 


Amelie ceven io. 
Mein geliebter Theodor! (fie füge ihn Lau.) 


Eomtefie. 
So, jet iſt's genug! Gott erhalte Euch dieſe 
Tauben s Eintradyt bi6 and Ende Eurer Tage! 
(alle drei ab.) 


(Berwandlung.) . 
(Salon wie im erſten Anfzuge.) 





s 
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Sechste Scene. 
Wilhelmine Auguft. 


Don 0 


Wilhelmine. 

(kommt eilig zur Mitte herein; fie trägt Amelie’s Kleider über 
dem Arme; fie blickt ängſtlich zurück, als od fie das Kolgen 
einer Perfon fürchtete und will in die Seitenthür abgehen.) 
Auguſt. 

(elegant, zu Amelie’s Hochzeit, gekleidet, folgt ihr nach und rufe) 

Wilhelmine! 
Wilhelmine. 
(bleibt an der Thür ſtehen, wendet ſich um und fagt Zitternd) 
Was — befehlen Sie? 


Auguft. 
Diefer Ton — diefer fremde Ton! 
Wilhelmine. 
Mir fommt fein anderer zu! 
Auguſt. 


Sie meiden mich umſonſt, Wilhelmine. Sie 
fluͤchten vergebens in die Nahe von Zeugen — es 
gibt doch unbewachte Augenblicke! Jetzt, da Alles 
mit Amelie's Trauung ſich beſchaͤftigt, iſt ein ſolcher! 
Jetzt will ich — jetzt muß ich mit Ihnen ſprechen. 
Mein Vater hat Ihnen ſo wehe gethan — 

Wilhelmine. 
Sie haben mir weh gethan, Herr von Glittern! 
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Augufl. 

Es war unbedacht, ich gefteh’s. Alles, was 
genial ift, lodt mich. Ich dachte durch Leber 
rafchung den Preis zu gewinnen — 

Wilhelmine. 

Den Preis? 

Auguſt. 
Den hoͤchſten — Sie zur Gattin! 
Wilhelmine. 
Nimmermehr, mein Herr! 
Auguſt. 

Vater's „Nein“ hat Sie erſchreckt — ich kenne 
meinen Vater — er hat doch ein Herz — es iſt 
nur unter Steinrinde — er wird anders denken — 


Wilhelmine. 
Sein „Ja“ beſtimmt nicht das meinige. 
Auguſt. 
Wilhelmine! s 
Wilhelmine. 
Ich werde feines reihen Mannes Weib! 
Auguſt. 


"(mit aller Beredſamkeit der Liebe) 
Mie fpricht der Dichter? 
„ Die Liebe theilet unbefangen , . 
Was Einem nur das Glück beſchied, 
Und zwiſchen Geben und Empfangen 
Macht Liche feinen Unterichied!“ 
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Wilhelmine. 


Igeruͤhrt, mit bebender Stimme.) 
Laffen Sie mich gehen, mein Herr! 


A Augufl. | 
Wilhelmine, Sie belügen mich und ſich ſeldſt! 


Wilhelmine. 
Ich bitte, enden Sie ein Geſpraͤch, das mir 
ſo peinlich wird! 
Auguſt. 
(ergreift ſanft ihre Hand und ſagt eindringlich): 
"Die Liebe theilet unbefangen — — 


Wilhelmine chingeriſſen). 
Wär’ ich diejenige, melche theilt! 


Auguſt. 


Wilhelmine. 

O, quaͤlen Sie mich nicht! 

Auguſt (mie Feuer). 

Ich verachte den Prunk des Reichthums! Mein 
Großvater lebte von ſeiner Haͤnde Arbeit — er 
war froh und zufrieden. Mein Vater ward reich, 
ward ein Millionaͤr — ich ſeh' ihn in ſeiner Ver⸗ 
zaͤrtelung, in feinem Streben nach Ehre aller wah⸗ 
ren Freuden entbehren. Nichts, was mit Gold 
erfauft werden fann, befeligt — man fauft nur 
Ueberfättigung daflır. Wenn ich den weiten Kreis 


Mit mir! 
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unſerer Beſitzungen überfchaute, fand ich Feinen 
Gegenftand, der fähig gewefen wäre, die Leere in 
meiner Bruft auszufhllen, bis Sie unfer Haus 
betraten. Da fuhr es wie ein Leuchten des Him⸗ 
mels durch meine Seele: „Gewinne Die diefes 
Herz, fonft bift Du ein Berfchmachtender im Ueber: 
fluffe, ein Dürftender, dem man Gold in einem 
Becher bietet.” Ich gewann mir diefes Herz — 
wenden Sie fi nicht ab, Wilhelmine — es ge; 
hört mir, diefes Herz — die Stimme in meiner 
Bruſt — die Thräne in Ihrem Auge, Ihre zit⸗ 
ternde Hand fprechen mir e8 zu! Nun mag mein 
“ Bater mit all’ feinen Schägen "auf dies mein heis _ 
ligjtes Eigenthum bieten — ich werfe feinen Reichs 
thum wie eine läftige Bürde von mir, ich will arm 
feyn, arm, wie Sie es find, Minna — aber laffen 
Sie mir dies Serz!! 
Wilhelmine. 


(vermag nicht zu woiderftehen; die Kleider entfallen ihrem 
Arme, fie ſtammelt unter Thränen). 


Auguſt! 
Auguſt. 

Minna, liebe Minna, Du biſt mein! (er ſchließt 
die Schüchterne an ſeine Bruſt). Vertraue auf mich, 
Minna, ich bin kein verweichlichter Sohn der gro⸗ 
ßen Welt — ich bin ein deutſcher Mann und habe 
Muth! 


(innige Umarmung). 





oder die Wafferfur. 425 


Siebente Scene. 


Borige. Graf von Wampe (mit Ordensband 
und Stern. Wendner. 


—— —— 


Die Liebenden. 


(trennen ſich ſchnell bei dem Geräuſch, welches die Eintretenden 
machen: Auguſt bückt ſich, um Wilhelminen die Kleider. mies 
derzugeben. Wilhelmine entferne ſich mit dieſen). 


Graf. 
(hatte mit Verdruß die Gruppe geichen). 
Sehr galant, mein junger Herr — gegen das 
unbedeutende Gefchöpf! 
Wendner. 
(beißt grimmig die Lippen über einander). 
Auguft dpdttiidy. 
Können Ew. Ercellenz fo weit fehen, daB Sie 
den Gegenfiand meiner Galanterie erkannten? 


Graf. 
Man fieht doch, was Einem vor der Nafe liegt. 
Augufl. 
Richt immer! 
Mendner. 


Ich hätte allenfalls Se. Excellenz Blicken zu 
Hüffe fommen koͤnnen. 
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Auguſt (mie Würde. 
Doch nur, wein der Herr Graf Ihre Hälfe 
verlangt hätte. 
Graf. 
Sch weiß es nicht, das junge Deutfchland ifl 
anders, als zu meiner Zeit! 


Auguſt. 
Freier von Vorurtheilen? 
Graf. 
Man that dergleichen nicht — 
Auguſt. 
Nicht? 
Graf. 
Bei hellem Tage. 
Auguſt. 


Ach ſo — in der Daͤmmerung? 
Graf (ehr ernſthaf)y. 

Ja, ja, mein junger Herr, in der Daͤmmerung. 
Eine Geſellſchaftsmamſell iſt ein Weſen der Daͤm⸗ 
merung — der obscurite — man befaßt ſich da⸗ 
mit nicht im Hellen. 

Auguſt. 

Aber meine Handlungen ſcheuen kein Tageslicht. 
Graf. 

Der Herr Vater werden dies ſehr mißbilligen. 
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Auguſt. 

Mein Vater hat wenigſtens einiges Recht dazu 
— Niemand ſonſt. | 

Graf (mit weitgeöfineten Augen). 

Bin ic Niemand? 

Auguft. 

Ich halte aus Refpeft vor En. Excellenz die 
Antwort zurüd. 

(er verbeugt fich und. geht Durch die Mitte ab). 
Graf. 

Sein Gluͤck, daß er zur Raifon fam! Man 
läßt fich nichts bieten — ein Eavalier, den Sr. 
Durchlaucht erft vorgeftern mit dieſer höchft fel- 
tenen Dekoration beglüdten — 


Mendner. 
Meinen unterthänigften Gluͤckwunſch! 


Graf. 
Dante. — Was hatte das zu bedeuten — mit 
der — Mamiell? 
- Wendner. 
Ew. Ercellenz tiefdringender Blid hat beobachtet, 
Daß es fich hier nicht um eine Galanterie handelt, 
fondern um ein ernfthaftes Heirathsprojekt. 


Graf. 
Mas? 
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MWendner. 
Wie ich fage. | 
raf. 
Es iſt mehr, als eine Amourette? 
Mendner. 


Zum großen Leidweſen des Herrn Commerzien; 
rathes. 


Graf. 
Man muß ſie aus einander bringen. 
Wendner. 
Dies iſt mein eifriges Beſtreben! 
Graf. 
Sie gefallen mir wohl. 
Wendner. 
Zu gluͤcklich, Ew. Excellenz! 
Graf. 


Machen Sie, daß aus dem — Skandal nichts 
wird — Vous concevez? — — Daß die Perſon 
abgelohnt wird — bald — gleich — Ihre Anftel: 
lung ift dann meine Sache, durch meinen Bruder, 
den Minifter — begriffen? 

Mendner. 

Mit tiefgefühltem Danfe! 

Graf (er ſieht Wendner wohlgefällig an). 

Ein offner Kopf, der Menſch! — Sch liebe 
offne Köpfe! — Zu dem Seren vom Haufe! 
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MWendner. 


(öffner ſehr untertgänig dem Grafen die Thür zu des Commer⸗ 
zienrathes Zimmern). 


Graf. 


(ſtolzirt hinein, ab). 


Achte Scene. 
MWendner, dann Wilhelmine. 





MWendner. 
Anftellung ift Hauptzweck — die Gefühlsinte: 
reflen muͤſſen fchweigen! 


Milhelmine. 


cift gekteider zum augenbdlidlihen Ausgehen , fie hat einen Hut 
auf. Als fie Wendner erblidt, will fie ſich haſtig wieder zus 
rückziehen). 


Wendner (polt fie eilig hervor). 
Fliehen Sie mich nicht, Wilhelmine! Glauben 
Sie mir, ich bemitleide Sie herzlich — 
Wilhelmine. 
(in ſichtbarer Aufregung), 
Wenn ich — glauben könnte — 
Mendner. 
Sie find ungluͤcklich — 
Wilhelmine. 
Gott weiß es! 
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MWendner. 

Einen Sohn dem Herzen des Vaters entfrem: 
den, ihn der yeinigendften Neue überliefern, wenn 
der Jugendrauſch verdampft iſt — meine Kränfung 
fen Ihrem Unglüd gern verziehen! 

Wilhelmine, 

Es foll enden! 

MW endner (prüfend). 

Sch fehe feinen Weg — 

Wilhelmine. 
Aber ih. Es ift mir frei geſtellt — abzugehen, 
wann ich will — ich gehe ſogleich — jest! 
Wendner. 
(ſehr angenehm überraſch. 
Wilhelmine. 

Meine wenigen Effekten ſind zufammengerafft. 
Ich will und fann feinen Zwiefpalt in diefe Fas 
milie bringen. Ein muthiger Schritt führe mich 
von dannen — fihaffen Sie mir einen Wagen! 
Wendner. 


ie? 


E42 


Sie wollten? 
Wilhelmine. 
Sch will, was recht if. Schaffen Sie mir 
einen Wagen an die Sinterpforte des Haufes, aber 
fogleich ! 
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Wendner. 
Haben Sie auch uͤberdacht — — 


Wilhelmine. 
Soll ih an Ihre Theilnahme glauben, ſo er⸗ 
fuͤllen Sie meinen Wunſch! 


Wendner. 
Er iſt fuͤr mich Befehl! 
Wilhelmine. 
Der Boden brennt unter meinen Süßen — 
retten Sie mid)! 
Mendner. 
Sch eile — Sie wollen es fo! Curch die Mitte ab.) 


Neunte Scene. 


Milhelmine. 

Himmel! Stärfe meine Seele! Halte ihn fern, 
daß ich mein Opfer vollbringe! — Wilhelmine 
Ponnte fich einen Moment ſchwach zeigen — aber 
auch nur einen Moment! — Ich entfage ihm und 
bin doch geliebt! — — Lfie. ſieht wehmürhig auf die 
Stelle, mo fie an Augiat’s Herzen geruht bat) Dort war e8! 
Dort! die tritt in Schwärmerei auf den Mad Sey ge 
weiht, Stelle meines Glüdes!! — Hier nehm’ ich 
Abſchied von Dir, mein Auguft! Auf ewig! Leb’ 
wohl! (fie preßt ihre Augen in das Taſchentuch und: verfällt 
in tiefes Sinnen.) 
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Zehnte Scene. 


Wilhelmine Graf von Wampe Eom- 
merzienrath (in großem Gtaate). 





Wilhelmine. 
(fhredt aus ihrem Traume auf und will fort). 


Eosmmerzienrath. 
Halt, Mamfell, ein Wort. 


Wilhelmine. 
. (ftehe frill, verbeugt ſich und bleibt). 


Commerzienrath. 

Sie find gemiethet worden, als Gefellfchafterin 
meiner Nichte, nicht ale Gefellfchafterin meines 
Sohnes. In meinem Haufe darf man fich nichts 
herausnehmen. Sie fliften hier Unheil — 

Graf. 

Malheur! 

Commerzienrath. 

Ich kann Sie nicht behalten, nicht einen Tag, 
nicht eine Stunde länger. Sch hoffe, Sie räumen 
das Feld gutwillig, fonft — 


Graf. 
Schickt man zur Polizei. 
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Commerzienratb. 
Benuben Sie die Traue — ziehen Sie ohne 
Auffehen ab. Ihre Nähe fol das Feſt heut Abend 
nicht ſtoͤren. Mein Sohn wird verlobt. 


Milhelmine cwantı). 


. Graf. 
Mit meiner Comteſſe Tochter. 


Commerzienrath. 

Fügen Sie ſich — — (er ſteckt die Hand in die 
Hofentafche und Flappert mit Geld), fo foll es Ihr Schade 
nicht ſeyn. Fordern Sie! 

Wilhelmine. 

Ich habe nichts zu antworten, als daß bereits 
der Wagen geholt wird, der mich — aus dieſem 
Hauſe bringen ſoll. 

Commerzienrath. 
(feine angeborne Gutmüthigkeit macht ſich momentan geltend). 

Na, das iſt verſtaͤndig! Sehen Sie, aus der 
Sache kann ja doch nichts werden! Es muß ein 
Unterſchied ſeyn! Suchen Sie ſich einen Mann, 
Mamſell, der zu Ihnen paßt! 

Graf. 
Einen Roturier. 
Commerzienrath. 
Gleich zu Gleich — bringt beſſere Fruͤchte! 
19 
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Elfte Scene. 
Vorige. Wendner. 


Mendner (zu Wilhelmine. 
Der Wagen ift geholt. 
Wilhelmine. 
(verbeugt fi und will ſchweigend gehen). 
Commerzienrath. 

Haft! Man foll mir nicht nachfagen, ich ließe 
Sie fo fort von hier. Ich bin gewohnt, generös 
zu handeln — 

Ä I Graf. 


Ganz als Eavalier! 


Commerzienrath. 
Gieht eine Goldrolle hervor). 

Da, nehmen Sie das, Mamfell! Es find 
50 Friedrichsd'or! Machen Cie feine Umflände, ee 
kommt mir daranf nicht an! 

| Wilhelmine. 
Sch danke. 
Commerzienrath. 

Was foll die Ziererei? Ich geb's gern! Seyn 
Sie gefcheidt und nehmen Sie — es iſt viel Geld! 
Wilhelmine 

Erlauben Sie, mein Herr, Ihnen zu Tagen, 
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daß Die Armuth auch ihren Eigenfinn hat. Geben 
Sie den Thrigen darein, mir geben zu wollen, fo 
fordert der Meinige, nichts anzunehmen. Hartes 
Geld ift fein Balfam auf harte Worte. Scheide 
ich tief verwundet von hier, fo will ich doch den 
Troft mit mie nehmen, daß ich mir meine Schmer: 
zen nicht bezahlen ließ! (ſie verbeugt ſich und geht ab). 


Zwölfte Scene 


Graf von Wampe. Commerzienrath. 
Mendner. 





Commerzienrath. 
(wirft die Goldrolle ärgerlich auf den Tifch). 
Berdammter Stolz! Wie fann man flolz fepn, 
wenn man nichts hat?! 
Graf. 
Dder vielmehr, wenn man nicht von Familie ift! 
Eommerzienrath. 
Hochmuth bei Leuten, die dienen! 
| Graf. 
Das macht die daͤmagogiſche Zeit! 
: MWendner. ‘ 
Es hat viel Ueberredung gefoftet, fie zu dem 
Schritte zu bewegen. 
’ 19 * 
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Ä ECommerzienrath. 
Alfo verdanken wir Ihnen — — 
Graf. 
Ein fehr brauchbares Subjekt — diefer Herr! 
Eommerzienrath. 
(nimmt die Goldrolle wieder auf). 
Da, mein Lieber! Es war einmal zum Ge 


| fchenf befiimmt! 
Wendner (empfängt das Geld). 
Wie verdiene ich ein folches fürftliches Cadeau? 


Eommerzienrath. 
Schon gut, fhon gut. 
Dreizehnte Scene. 


Borige. Friedrich. 





Friedrich. 
Vier Sänger des Theaters befinden ſich im 
Eoncert:Saale, Gluͤck zu wünfchen. 
Gommerzienrath. 
O weh! Nun Muſik — ic) habe nid doch 
uͤber die Perſon geaͤrgert — — 
Graf. 
Sch bin uͤber fo etwas erhaben. 
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Commerzienrath. 
Mein fatale Magen — Em. Ercellen, find 
gefunder ! 
Graf. 


Gottlob — baumfeft, befonders feit ich Falt 
bade. Aber wäre das auch nicht — folche Leute 
fiehen fo tief unter mir, fie fommen mir nicht an 
den Magen! — Laflen Sie ja die Herren fingen 
— id bin Kenner — ich liebe Muſik. 

(Man hör: einen vierftiimmigen Männergeiang). 


Commerzienrath. 
(verzicht das Geſicht und hält fi) die Ohren zu). 


Graf. 
(madht eine fehr beifallige Pantomime). 
Friedrich. 
Auch wollt ih Ew. Gnaden — 
Graf. 
Scht! 
Friedrich (chweigh. 
Graf. 
Bravo! — Aus der Stummen von Portici! 
(es verftebt ſich, daß ein ganz anderes Quartett geſungen wird). 
Eommerzienrath. 


Mendner. 
cnäbert fich ihm.) 


Wendner ! 
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Commerzienrath. 
Danken Sie den Leuten in meinem Namen. 
Graf. | 
(macht eine_Pantomime der Unzufriedenheit über die Störung.) 
Commerzienrath. 
(fährt etwas leifer fort.) 

Laffen Sie Rheinwein und Ehampagner herauf 
bringen. Es ift doch auf ein gutes Frühftäd abs 
gefehen. Uber forgen Sie, daß die Sache vorbei 
ift, wenn wir aus der Kirche fommen. 

(Wendner ab.) 
(Die Muftl ſchweigt.) 
Graf. 
Der Eine fingt etwas falfch! 
Commerzienrath Gu Friedrich. 

Was wollte Er — — 

Friedrich. 

Ew. Gnaden fagen, daß die Equipagen warten. 
Eine Menge von Menfchen füllt den Weg bis zur 
Kirche. 

Commerzienrath. 

Sa, fo was macht Auffehen! 

Friedrich. 

Comteſſe Bettina läßt Ew. Ercellenz bitten — 

Graf. 
Sch dachte, der jüngere Herr von Blittern — 
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Commerzienrath. 
Wo iſt mein Sohn? 
| Friedrich. 
Sch jah ihn eilig nach dem — gehen. 
— Da kommt er! 


Vierzehnte Scene. 


Vorige. Au gu ſt lin fihtbarer Unruhe). 





Auguſt. 
Mein Vater, ich haͤtte ein Wort mit Ihnen — 


Commerzienrath. 
Geh' mit Sr. Excellenz, Auguſt, Du gibſt der 
Comteſſe den Arm! 
| Augufl. 
Vorher muß ih noch — — 


Graf (gebieterifch). 
Iſt's gefällig! 
Auguſt. 
Erlauben Ew. Excellenz mir ein Wort mit 
meinem DBater allein. 
i Graf. 
Die Zeit. drängt! 
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Auguſt. 
Die Angelegenheit draͤngt noch mehr! 


Graf. 
Wir warten nicht gern. 


Auguſt. 
So muß ich Ew. Excellenz bitten, ungern zu 
warten. Ich habe meinem Vater eine wichtige 
Familien⸗Nachricht zu bringen. 


Graf. 
Familien? Das iſt was Anders. Ich hole die 


Comteſſe (zu Auguſt) Kurz, wenn's beliebt! 


(er geht hingue Friedrich reißt ihm vol Reſpekt die Thüren 
auf und folgt ihm nad.) 


Sunfzehnte Stene. 
Commerzienrath. Auguft. 





Auguſt. 

Wir ſind allein, Vater, am Hinterhauſe hat 
ein Wagen gehalten, in dieſem Wagen iſt eine 
junge Dame weggefahren — wie iſt das? — das 
war Wilhelmine. 


Commerzienrath. 
Mein Sohn — — 
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Auguſt. 
War es Wilhelmine? Wohin iſt ſie? 
Commerzienrath. 
Mit einem Worte, ſie hat das Haus verlaſſen 
— zu Deinem Heil — Du vergabſt Dir zu viel! 


Auguſt. 
Aber — wohin iſt ſie? 
Commerzienrath. 
Was kuͤmmert das Dich? 
Auguſt. 


Was mich das kuͤmmert?! Alſo hat wirklich 
der reiche Mann allem menſchlichen Gefuͤhl abge⸗ 
ſchworen! — Was mich meine Braut kuͤmmert?! 


Commerzienrath. 

Tauſend Element! Junge! Reize meinen Zorn 
nicht! 

Auguſt. 

Sie iſt meine Braut, ſo wahr Gott in mein 
Herz blickt — ſo wahr — — 

Commerzienrath. 

Liebeln mag ein reicher junger Cavalier, ſo viel 
er will. Heirath beſtimmt der Vater. Ich bin 
zum Orden vorgeſchlagen — gehoͤrt? — zum Or⸗ 
den! Comteſſe Bettina iſt Deine Braut. 

uguſt. 
PT 
19°* 
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Eommerzienrath. 
Heut Abend wird es publiciet! 


Auguft. 
In zwei Tagen bin ich muͤndig! 


Commerzienrath. 
Sch befehle Dir — 
Auguſt. 
Ich gehorche nicht! 
Commerzienrath. 
Ich bin Dein Vater! 
Auguſt. 
Nicht mehr. 
Commerzienrath. 
O, mein Magen! — Was biſt Du, wenn ich 
meine Hand von Dir nehme? 
Auguſt. | 
Ein muthvollee Dann, der fein Brot verdienen 
wird. Das Einzige, wofuͤr ich Ahnen danke, ift 
die Bildung, die ich durch Sie empfing. Ihr Geld 
verachte ih — — 
Commerzienrath din Bub). 
Funge! 
Augufl. 
Sch verlaſſe Ihr Haus, wie ich gehe und fiche! 
Sehen Sie meine Sachen durch — ich bin zu 








@ 
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flolz, von Ihnen irgend etwas mitzunehmen. Nichte 
will ich von Ihnen mehr — nichts! 
Eommerzienrath. 

In die Hölfe mit Dir, Entarteter! — Die 
Galle — — ich friege die Krämpfe! 

Auguſt. 

Vergeuden Sie Ihr Gold an Schmarotzer und 
Schmeichler! Behaͤngen Sie ſich mit dem Tand 
eines Ordens, der an Ihrer Beuſt verſpottet wird, 
weil $edermann weiß, daß Sie feinen verdienten. 
Seyn Sie slädlih, wenn Sie koͤnnen, harter, 
flolger Mann, deffen Ohr nur Kriecherei verlangt, 
deſſen Herz unter Geldfäden erfaltet iſt — einen 
Sohn haben Sie gehabt!! (er ſtürzt fort.) 


Serhszehnte Scene. 


Eommerzienrath. 

uf! — Auguſt! — Er if im Wahnſinn! — 
Mir zittern alle Glieder! — Pe und Hölle! Ich 
laſſe mir nicht troßen! Ich habe zu befehlen! Er 
fol zum Teufel gehen! — — Oh! das drüdt und 
preßt! — Mir fchwindelt! — — — Ich muß men 
nen Willen haben! Zehntaufend Thaler gebe ich 
an die Armen, wenn ich meinen Willen durchfee! 
— — Soft’ er wirklich? — — Er ift ja doch 
mein Kind — mein einziges Sind — — 
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Siebenzehnte Scene. 


Eommerzienrath. Friedrich; gleich darauf 
Graf Wampe Comteffe Bettina Ba- 
ron und Amelie. 





Zriedrich «meldend). 
Die Gefellfchaft. 


Commerzienrath. 

Friedrich, lauf Er — — feh Er zu, ob — — 
(Graf Wampe, Comteſſe Bettina, Baron, Amelie nähern ſich 
mit Sörmlichkeit.) 

Baron. 
Herr Onkel, wir find da! 


Commerzienrath. 
(fi) gewaltſam beherrſchen wollend.) 
Schön — fhön — — ich bin bereit! 
Baron (für fi). 

Der fehneidet ja verdammte Gefichter! 

Commerzienrath Gum Grafen). 
Meinen Sohn — — muß id entfchuldigen. 
Ein wichtiges Gefhäft — eine Pleine Reife — — 


Graf. 
Sehr mal & propos das! 
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Eommerzienrath (mit Shmen). 
So laßt uns in Gottes Namen gehen. — An 
Eurer Ehe werd’ ich ja Freude erleben, nicht fo? 


Baron (alt). 
Sch werde alle regards haben — 


Amelie cevenfo). 
Theodor wird gewiß meine Ermahnungen be 
herzigen. 
Baron. 
Mir wollen uns beftreben, eine glüdliche 
Ehe aus Delifateffe zu formiren! 


Graf. 

Das heiß’ ich gegenfeitiges Attachement! Es 
ift wahrhaft rährend! (zum Commerzienrath). Muß 
Ihnen unbefchreibliche Freude machen! Man lieft’s 
in Ihren Augen! 


Commerzienrath (eufzend). 
Gewiß, Em. Ercellenz, ich bin fehr gluͤcklich! 
Sehr! — 
Graf. 
Wir gratuliren von ganzem Herzen! 
(Alle mir Förmlichfeit ab). *e. 
Berwandlurg. 


Straße vor des Eommerzienrathes Haufe. Kine prachtvolle 

Equipage fteht fo, daß die Pferde nicht ſichtbar find, aber den 

detreften Kutfcher fol man fehen. Am Schlage wartet ein 
Jäger. 
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Achtzehnte Scene. 


Bolf. Unter ihm Schufter Blog und Schlofs 
jer Balderich, mit geſchwärztem Geſichy. Frau 
Stegel. Barbchen und Grethchen. 





Schufter. 

Fa, Gevatter, wie ich fage! Wir find elendes 

Grobzeug dagegen! 
Baͤrbchen. 

Paßt auf! Die Thuͤr hat gewackelt! 
Grethchen. 

Ei, ſo nimm mir doch nicht alle Ausſicht! 

(Alles drängt ſich herzu). 


(Zwei Lackeien in reichen Livree'n reißen das Hausthor auf. 
Der Jäger Öffner den Wagenidylag). 


Neunzehnte Scene. 


Baron. Amelie (treten aus dem Haufe, der Bräus 
tigam hilft der Braut mig vieler Oalanterie in den Wagen 
und fteigt nady). 





Volk. 
Ahh! 
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Schloſſer. 
Die haben ſich zum Freſſen lieb! 


Der Commerzienrath. 
Akommt und ‚begibt ſich anſcheinend fröhlich in den Wagen). 


Volk. 
Ahh! 


(Der Jäger ſchließt den Wagenſchlag; er und noch ein Bes 
Dienter ipringen hinten auf). 


(Der Wagen rollt fort). 
(Das Bolt folge ihm langſam, ohne Tumult nady und zer⸗ 
. fireut ſich, bis auf Bloß und Balderich). 
Schuſter. 

Das ſind die glücklichen Menſchen! Es iſt un⸗ 
gerecht vom lieben Gott! Denen gibt er Alles und 
uns nichts!! 

Schloſſer. 

Pure Favoriten⸗Wirthſchaft vom Himmel! Man 

moͤchte ſich ſchwarzblau aͤrgern! 


Sſchuſter (ioppend). 
Schwarzblau! Das biſt Du ja immer! 


Schloſſer. 
Ha ha ha! Es iſt wahr! Na, komm, laß' uns 
vergnuͤgt ſeyn und ein paar Kruͤge Bier trinken! 
(fie gehen lachend ab). 
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Zwanzigſte Scene. 


(Wenn die Straße ftil ift, fommt Auguft aus dem Haufe, 
im Ueberrock, eine Reifemüge auf dem Kopfe, ernft, aber ruhig). 


Später ein Kutfder. 





Auguſt. 
(gegen das väterliche Haus). 

Behalte Alles, Vater — nur mein Ich gehoͤrt 
nicht zu Deinem Eigenthume! Ich bin ein freige⸗ 
borner Menſch!! — (er geht einige Schritte). Aber 
wohin nun? — wohin? 

Kutſcher. 
(mit der Peitſche, will in des Commerzienrathes Haus). 
Auguft cerfennt ihm. 

Was ſeh' ich? Der Kutſcher — — (er hält ihn 

auf. Was fuht Er hier? 
Kutfcher. 

Der Bediente hat mir gefagt, ein Herr will 
wiffen, wo ich die Mamfell hingebracht habe, für 
den Gang foll ich einen Thaler befommen. 

Auguſt cfid ſchnell faſſend). 

Ganz recht. Der Herr bin ich. Aber unter 

der Bedingung, daß Er's Niemand Anderem-fagt. 
Kutſcher. 
Nu, ich werde doch! 
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Auguft. 

Wohin hat Er fie gefahren? 

Kutfcher. 
Fifchergafle Nr. 11., zu den Krämersleuten! 

Auguſt (gibt ihm einen Thaler). 
Hier! — (eiſe) — Es iſt mein letzter! — - (aut) 
Er plaudert nicht? 

Kutſcher. 

Ich bin ein ehrlicher Mann, Herr. Dank 


oͤnſtens! (ad). 
u; s Auguſt. 


Ich wußte nicht wohin? — Der Himmel hat 
mir den Weg bezeichnet! cer geht eilig ford). 


Dritter Aufzug. 


Ein ärmliches Zimmer bei Frau Gtegel. 


Erſte Scene. 


Bärbchen. Anton Ciichen im lebhaften Geſpräche). 





Baͤrbchen. 
Es geht Einem dann gar zu kuͤmmerlich! 


Anton. 
Du haſt mich doch lieb gehabt, Baͤrbchen! 
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Baͤrbchen. 

Ich kann noch fo gut mein Gluͤck machen, wie 
die Nähmamfells in den Büchern. Wenn fie nur 
die Zeit abwarten, fo fällt ihnen der Bräutigam 
und das Geld vom Himmel herunter! 


Anton. 
Sch habe mein Brot. 


Baͤrbchen. 
Mit Brot allein iſt's nicht gethan! 


Anton. 

Werd' ich Aufſeher uͤber die Badekarren, ſo 
kann ich wohl mein Weib ernaͤhren. Das kalte 
Waſſer iſt Mode; die vornehmen Leute haben eine 
Wuth darauf, wie wir auf den Wein. Unſer Fluß 
ſoll mehr verſtehen, als alle Doktors. Waſſer aus⸗ 
wendig und Waſſer inwendig, das iſt die ganze 
Medizin, alſo werd' ich ja gewiſſermaßen ein Apo⸗ 
theker, Baͤrbchen. 

Baͤrbchen. 
Mir iſt nicht ſpaßig, Musje Anton. 


Anton. 

Du biſt nur ſo ſproͤde gegen mich, ſeit Du in 
der Stadt die Traue von den Reichen geſehen haſt 
— die hat Die den Kopf verrückt — Du mußt 
die Waflerfur brauchen ! 
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Baͤrbchen. 
Ich verbitte mir alle Grobheiten! 


Anton. 
Ich nehm's immer noch fuͤr Spaß, Baͤrbchen. 


Baͤrbchen. 
Nehmen Sie's, wie Sie wollen, Herr Anton! 


Anton. 

Sie? Blitz und Hagel! Du kannſt mich nennen, 
wie Du willſt. Ja, ſelbſt wenn Du mir einen 
Puff gibſt, will ich mich nicht zur Wehre ſetzen. 
Aber „Sie“ mußt Du mich nicht ſchimpfen, oder 
die Galle laͤuft mir uͤber und ich ſteh' fuͤr nichts! 


Baͤrbchen. 
Es ſchickt ſich nicht anders. 


Anton. 

Hat ſich's doch fo lang geſchickt, Jungfer! Aber 
nun weiß ich Beſcheid! Das ſchoͤne neue kattunene 
Kleid iſt etwa auch vom Himmel gefalleu, wie das 
Geld in den Buͤchern? Und wer iſt der vornehme 
Herr, der angeritten kommt und immer nur zwei 
Minuten im Badekarren bleibt, um deſto eher hier 
ins Haus zu ſpatzieren? Der kommt nicht vom 
Himmel herunter, Jungfer, der kommt aus der 
Hoͤlle und den waͤſcht keine Waſſerkur rein. Sie 
iſt aber dumm genug, den Schmeichelreden von un⸗ 
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fchuldiger Proteftion zu trauen — bis Ihr die Aus 
gen aufgehen werden, Ihr und der Mutter — wenn 
fein ehrlichee Burfche mehr mit Ihr tanzen mag! 
Baͤrbchen (vor Zorn mweinend). 
Adjes, Herr Anton! 
Anton. 

Sch hab's gut gemeint mit Ihr. Sch weiß 
wohl, noch ift e8 nicht fo weit. Aber man muB 
Sie doch warnen! Sch kenne die vornehmen und 
reihen Leute — alt und jung! Wenn fie den 
Armen was Schönes fagen, fo fpinnen fie wie 
die Katzen, die einen Vogel beguden. Die vor: 
nehmen Leute — 


Zweite Scene. 


Vorige. Graf von Wampe dm Bade-leberrod). 


Graf gu Anton). 
Wo ſteckt Er denn, mein Freund? Sch Plingle 
und warte wie ein Narr — — 


Baͤrbchen. 
Sehen Sie, Musje Anton, hab' ich's Ihnen 
nicht geſagt? Waͤren Sie gegangen, ſo haͤtte der 
Herr nicht brauchen wie ein Narr zu warten! 
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Anton. 
Ercellenz halten zu Gnaden — — 


Graf (gibt ihm eine Meine Münze). 
Ein anderes Mal mehr Attention! 


Anton (bedankt fi). 


Dritte Scene. 


Borige. Comteſſe Bettina (mit einem feinen 
Bolognefer Hündchen auf dem Arme)y. Frau Stegel. 





Grethchen. 
Comteſſe. 
Papa! Ich habe eine Entdeckung gemacht! 
Graf. 
Was das? 
Comteſſe. 


Ich bade ja nur meinem Polli zu Liebe, deſſen 
Nerven das Waſſer ſtaͤrken ſoll, alſo bleibe ich 
nicht lange darin. Aus Langweil ſpiel ich mit 
dem frommen Laͤmmchen vor der Thuͤre. Mein 
Polli ergoͤtzt ſich daran und laͤchelt mit den Augen. 
Da ſeh ich von den lieben Thierchen weg nach der 
Hütte hinterm Garten. Ploͤtzlich tritt eine weib⸗ 
liche Figur aus der Thür, ordinär gefleidet — 
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Graf. 
Mer fieht nach fo dergleichen hin? 


Somteffe. 
As die Perfon mich erblickt, will fie davon. 
Über ich hatte fie erfannt — es war — 


Graf. 
Deine ehemalige Amme? 


Comteſſe. 

Nein, Papa, die Perſon, welche ſich in Glits 
terns Haufe befand — die affreufe Wilhelmine — 
Graf. 

Fi done! 
Comteffe. 
Sch habe die Frau gerufen, ſie foll uns von 
ihe erzählen! Gu Pony Geduld, Lofer! 


Frau Stegel (fnirend). 
Die iſt verheirathet, Ew. Ercellenzien, feit ei: 
niger Zeit mit einem Abſchreiber — 


Comteffe. 
Mit einem Übfchreiber?! cite lieufoit dem Hunde) 
Das lob' ich mir! 
Frau Stegel. 
Lauter Kreuz und Jammer — die Töchter 
wiſſens! 
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Baͤrbchen (knixend). 
Man darf gar nicht zu ihnen hinein, ſo er⸗ 
baͤrmlich gehts zu. 
Grethchen cknirend). 
Sie haben nur zwei Töpfe und eſſen die Suppe 
nach einander, weil nur ein Löffel da if. 
Frau Ötegel. 
Er ift franf gewefen. 
Baͤrbchen. 
Und die Medizin — 


.Grethchen. 
Sind ſie noch ſchuldig in der Apotheke. 


Frau Stegel. 
Sie naͤht fih ab Tag und Nacht — 


Bärbchen. 
Sie macht ihrem Manne die Kleider ſelbſt — 


Grethchen. 
Er kann ſich gar nicht ſehen laſſen — 


Frau Stegel. 

Wir ſind auch arm, Ew. Excellenzien, aber 
man haͤlt es doch ſo, daß man nicht Schimpf und 
Schande davon hat. Und heirathen, Du Gott! 
ſoll kein vernuͤnftiger Menſch, wenn er Hunger⸗ 
pfoten ſaugen muß, mit Reſpekt zu ſagen! 
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(auf Anton blidend). 
Nein, das läßt man bleiben! 


Graf. 
Die Aufklärung dringt in die Hütten! 


Comteffe. - : 
Papa, eine gute Nachricht für den Sommer: 

zienrath, und ein hübfches Hiftörchen für den Cir⸗ 
fe. — D, wie mich das ergößt! Das gefchieht 
ihr recht, der nafeweifen Perſon! zum Hunde) Ah, 
Du Närchen! bift Du unruhig? — Papa, wir 
müjfen dankbar feyn für die Neuigkeit, welche uns 
die Leute erzählt haben, ich gebe — 


Frau Ötegel. 
(hält die Hand auf), 
Comteffe. 
Meinem Affen doppelte Mandeln und meinem 
Papagey zwei Stüdchen Zuderfuchen! Nun komm 
Dapa! Poli hat Langeweile! 


Graf. 
Seyd bedankt, guten Leute! — (u Anton) Sag’ 
Er, daß der Kutfcher verfährt! 


Anton. 
(im Abgehen zu Bärbchen). 
Nun mag ich Sie gar nicht mehr, Jungfer! 
(Alle ad). 
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Berwandlung. 


Ein noch ärmlicheres Zimmer. In der Mitte des Hintergrun: 

des ein zu Öffnendes Fenſter. Rechts ebenfalls ein praßtifahles 

Fenſter, meldyes auf das Gärtchen ficht. Ordnung berricht in 

dem Raume, man bemerkt die ausihmüdende Hand einer thä⸗ 

tigen jungen rau. Ein Tisch mit zwei Taffen, die zum Früh⸗ 

Fü gehörten. Papier und Schreibzeug. Mehrere genähte 
Strohhüte liegen umher. 


Vierte Scene. 


A uguft (ist im Uecberrod an dem Tifche und fchreibt emfig). 


Wilhelmine Cam Gartenfenfter und’ näht an einem 
Strohhute). 





Auguſt (legt die Feder hin). 
So! 
(ex ſteht leiſe auf, blickt zu Wilhelmine, welche ihm den Rüden 
zukehrt und, da fie in Gedanken vertieft fcheint, nähert er fich 
ide ſtill, faßt fie um die Taille und gibt ihr einen Kuß auf 
die Wange). 
Wilhelmine (erihredr). 
Ah! — Du böfer Auguſt, wie magfi Du mid 
fo erfchreden! 
Auguſt. 
Meinſt Du, ich habe genug an dem Kuſſe? 
Nein! Noch die lieben Augen, die roth ſind vom 
Nachtnaͤhen — (er küßt ihre Augen) und nun die lie⸗ 
ben Haͤnde, die — — 
20 
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Wilhelmine Gerſteckt fie). 
So abſcheulich roth ſind — vom — — 


Auguſt. 

Sprich's aus, Minna — vom Waſchen; ich 
bin fol; darauf! Mas find die Aabafterfingerchen 
der Zierpuppen in der großen Welt gegen die roth⸗ 
gewafchenen Hände meiner Minna! (er sieht Wilhel— 
minens Hand hervor, fo ſehr fie fid) aud) ſträubt). Das iſt 
die liebe Hand, welche ſich mir hundertmal entzogen 
hat, bis ich alle Bedenklichkeiten überwand! Das 
ift die Hand, die fih in der Dorffirche in die 
Meinige legte zu ewigem Bunde! Die liche Hand, 
welche meiner pflegte und wartete, als ich Frank 
daniederlag, die für mich arbeitet, unermüdet — 
die liebe Hand, die für mich wund geworden ift 
— — fommt her, Ihe Damen der Salons, legt 
Eure Glacee:Handfchuhe ab, ob eine Hand fo 
fchön iſt, wie diefe bier! (er küßt fie). 


Wilhelmine. - 
(mit veritelltem Zürnen). 


Aber Auguft, fo laß mich doch arbeiten! 


Auguſt. 
Nein, nun ſollſt Du auch einmal eine Pauſe 
machen! | 


(er zieht Wilhelminen vom Seffel auf und an feine Bruft.) 
Treufleißiges Weibchen, Du! 
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Wilhelmine. | 
Unſere Kaffe, Auguſt — — 


Auguſt. 
Ja, apropos! — Ich muß mir Cigarren kau⸗ 
fen und das Papier geht zu Ende. 


Wilhelmine. 
(holt ein Geldkörbchen.) 
Gerade zwei Thaler! — Da, nimm einen, 
Geliebter. 
Auguſt. 


(mit einem Wölkchen auf der Stirn.) 
Es ift Dein Nähged | — Soll ich Dir noch 
von dem Bischen, das Du fauer verdient — 


Milhelmine (mit Bedeutung.) 
„Die Liebe theilet unbefangen, was Einem nur 
das Gluͤck beſchied“ — 


Auguſt (lächelnd). 

— „und zwiſchen Geben und Empfangen, macht 
Liebe feinen Unterſchied!“ — Gib her den Thaler! 
(er ſtedt ihn ein Siehft Du, mein Herz, ich bin an: 
ders, wie Du! Sch habe die Ueberzeugung, daß 
meine Kraͤfte binreichen werden, für Dich und mich 
zu forgen. Indeſſen zehre ich friſch auf a 4 


pitalien los! 
Wilhelmine. 


Aber, wie Du zu leben gewohnt warſt, Auguſt — 
20* 
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Auguſt. | 
Ich hatte Alles und ich hatte Nichts; nun 
habe ich Nichts und ich habe Alles! Ich habe 
Dich — meine Selbfiftändigfeit — fieh! darin 
ſuch' ich meine Ehre, in Deinem Befig mein 
Gluͤck. Wer Gluͤck und Ehre hat, was fehlt Dem? 


Wilhelmine. 

Auguſt, ich liebe Dich unausſprechlich! ie hängt 
fi um feinen Hat) Gerade in diefer Seltfamfeit 
muß ich Dich bewundern! Wir mögen fo gern zu 
dem Mann unferer Liebe hinaufbliden! Zu 
Deinem Reichtyume ha ich’ niemals hinaufbliden 
tönnen, aber zu dieſer geiftigen Kraft kann ich 
mich nur mit Erftaunen erheben und mit ſtolzer 
Freude, daß ein folher Mann mir gehört — mir 
allein! i 

AYugufl. 
(Wilpelminen an fein Herz drüdend, zum Himmel auf.) 

Bis ans Ende unferer Tage in Noth und Tod! 
— — Minden, wie ſteht's mit den Rechnungen? 


Milhelmine. 
Der Apotheker hat ſchon dreimal geſchickt wer 
gen der vier Thaler zehn Groſchen. 


Ä Auguſt (achend). 
Solche Lappalie! 
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Wilhelmine. 

Du fiehft es von Deinem ehemaligen Stand» 
punft aus an! 

Auguſt. 

Und die Andern? 

Wilhelmine. 

Ja, die ſind mir die Empfindlichſten! Der 
Milchmann und der Fleiſcher! Die Leute kommen 
zu unſeren Nachbaren, zu der Frau Stegel — fie 
reden uns ohnehin fo bitterböfe nach! 

Auguſt. 

Minna, ſchaͤme Dich, daß Du darauf achteſt! 
Ob der Poͤbel redet oder ob die Hunde bellen, das 
muß Dir gleichviel gelten! Meinen Vater preiſen 
die Menſchen gluͤcklich, ich weiß, wie's um ihn 
ſteht; uns verſpotten ſie, beklagen uns heuchleriſch — 
(fie zärtlich lächelnd anblickend und ihr die Hand hinhaltend) 
wir wiffen auch, wie's um uns fteht! 


Milhelmine Cichlägt ein. 
Gut, Auguft! 
Auguſt 
Siehſt Du, mein Huͤhnchen! — — Ja, ich 
möchte die Dinge auch gern bezahlen, und ih 
werde fie bezahlen! Laß nur meinen Roman — 


Milhelmine (weifelnd). 
Soft Du darauf? 
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Auguſt. 
Hat er Dir nicht gefallen? 


Wilhelmine. 

Sehr, weil wir Beide darin vorkommen — 
aber der Buchhändler — — 

| Auguſt. 

Wenn er Dir gefaͤllt, iſt er gut, Du haſt Bil⸗ 
dung und Takt! O, der junge Autor Wilhelm 
Heiter wird unter ſo liebevoller Kritik ſchon etwas 
werden! Die biſſigen und haͤmiſchen Kritiken be⸗ 
trachten wir wie das Poͤbelgeſchwaͤtz — wie Hunde⸗ 
gebell! (es wird geklopf) Still! — — Kuck zum 
— hinaus, Minchen, und ſieh, wer da iſt. 

(er ſetzt ſich nieder.) 
Wilhelmine. 


(öffnet ein klein wenig das Fenſter im Hintergrunde und 
lauſcht hinaus.) 


Der Brieftraͤger! — — (ipriht durch die Fenſter⸗ 
fpatte) Kommen Sie hieher, Briefträger. 
Stimme am $enfter, außen. 
Herr Wilhelm Heiter? 
Wilhelmine. 
Ganz recht! Geben Sie nur! 
(fie empfängt den Brief.) 


Stimme. 
Dreizehn Grofchen — — 
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Wilhelmine Gufammenfahtend). 


Gott fey bei uns! &o viel Geld! 
(iie Holt das Körbchen mit dem Thaler.) 


Auguft. 
(obne fidy ſehen zu laflen.) 
Da! Nimm meinen Thaler wieder! 


Wilhelmine. 
Nein, laß doch! Sch will fchon bezahlen! 


Augu ſt oringend). 
Du haſt ja nichts, Minna! 


Wilhelmine. 
J, ſo ſey doch ruhig und kauf Dir Cigarren! 
— — Mach’ mich nicht boͤſe, Auguſt! 
Nuguft. 
(ſteckt Lächelnd den Thaler ein.) 
»s ift ein Hleiner Eigenfinn! 


Wilhelmine. 


(hat Auguſt den Brief gegeben, fie bezahlt den Btiefteäger 
durch das Zenfter und empfängt Feine Münze zurück.) 


Auguſt. 
(während deſſen den Brief betrachtend.) 
Unfrankirt! — Es iſt doch ein impertinentes 
Bolt! — Ich kann mir ſchon denken! „Wir be 
dauern, unſere Preſſen“ — dabei nicht einmal 


frankiren! Ich ſchreibe doch ſtets — 
(er hat den Brief geöffnet) 
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Wilhelmine. 
ſ uchließt das Seniter.) 
Augufl. 


(überfliegt den Brief, es fällt ihm ein eingelegtes — in die 
Hand. Er blickt darauf.) 


Iſt es moͤglich? (er nimmt das Papier und ee auf) 


Heißa! cer faßt Wilhelmine um die Taille und ipringt mit 
ihr im engen Zimmer herum; da fie fich fträubt, jo zwingt er ' 
fie mit kräftigem Arme zu tanzen; er kommt dem Tische zu 
nahe und wirft eine Taffe herunter, dann dem Seniter und ftößt 


eine Scheibe ein.) La la la! Lalala! cer ſchwingt das 
Papier triumpbirend über dem Kopfe.) 
Milhelmine, 
(etwas verdrießlich ſtillſtehend.) 

Aber, Auguſt, manchmal biſt Du doch wirklich 
zu ausgelaſſen! — Die ſchoͤnen Taſſen — wir 
haben nur drei Paare! Und die Scheibe dazu! 

Auguſt. 

Was Taſſen! Ich kaufe Die ein ganzes Ser⸗ 
vice! Was Scheibe! Spiegelfenfter follft Du bes 
fommen, wie in meines Vaters Haufe find!, 

Milhelmine. 

Die Leute fagen nun wieder, wir leben wie 
Hund und Katze — mir fihlagen uns, daß die 
Glasfcherben umbherfliegen! 

Auguſt. 

Laß ſie ſagen, daß ich der leibhaftige Satanas 

bin! — Mein Roman iſt in Leipzig angenommen! 
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Wird ſchon gebrudt! Hier, Minna, ein Wechfel 

von 25 Stuͤck Friedrichsd'or! Ich bin flolz! (mit 

Selbſtgefühl)y. Ih habe das Geld verdient! Mit 

meinem Kopfe, mit meiner Feder verdient! Sch 

fann Dich ernähren, ich bin Deiner werth!! 
Wilhelmine. 

Ach Auguſt, lieber Auguft! che faßt ihn und fängt 
num ihrerfeits an zu hüpfen und au fpringen). La la la! 
Nun find wir aus aller Verlegenheit! Der Milch⸗, 
mann — — 


Auguſt. 
Du kriegſt ein Schally⸗Kleid! 
Wilhelmine. 
Der Fleiſcher — — 
Auguſt. 
Einen neuen Strohhut, mit Blumen! 
Wilhelmine. 
Und die fatale Apotheke — — 
Auguſt. 


Sch halte Dir eine Aufwärterin! Meine Minna 
ſoll fich fchonen, fie foll e8 bequemer haben fortan! 
Sie braucht nicht mehr für Geld zu arbeiten! _ 


Wilhelmine 
Biſt Du nicht wie das Mädchen in der Fabel, 
Auguft? Laß’ uns doch leben, wie wir gelebt haben, 
e6 war ja gut fo! Laß uns fparen, wo wir fünnen 
: 20#% 


[4 
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— haben wir einen Fleinen Rothpfennig — wer 
weiß, was die Zufunft bringt! 


Auguſt. 

Haſt Recht, meine Krone? Aber das Schally⸗ 
kleid und den Strohhut laß ich mir nicht abdis⸗ 
putiren! Du ſollſt huͤbſch ſeyn, wie Keine, weit 
und breit; damit man mir den Schatz beneide, den 
ich beſitze. Ach, wie wenig kennt man ihn?! Mit 
der engelreinen Seele, mit dem Herzen kannſt Du 
nicht paradiren, die kennen nur Zwei! Der liebe 
Gott und ich! — O, Minna, was bin ich glhds 
felig, feit ich arm bin! 


Wilhelmine 

Wenn nur Dein Bater — — 

Auguſt. 

Sprich mir nicht von ihm! Ich will nicht leug⸗ 
nen, daß ſeine Geſtalt zuweilen wie ein Schatten 
uͤber mein Papier hergleitet — der einz ige Schat⸗ 
ten, welcher in meinen haͤuslichen Sonnenſchein 
faͤllt — aber es meſſe ſich Stolz mit Stolz, der 
Stolz der Armuth mit dem des Reichthums! Ich 
werde nie um ſeine Liebe betteln! — Mein Brief, 
von Hamburg ihm zugeſchickt, laͤßt ihn glauben, 
ich habe mich nach Amerika eingeſchifft — was 
denkt er meiner in ſeinem Hochmuth! Bleibe nur 
Du mein, Du biſt Vater, Mutter, Gluͤck — 
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MWelt!! — Ich habe nun Feine Ruhe, bis ich meine 
Welt im Schallys Kleide und mit Blumenftrohhut 
erblide! — Meine Pulfe hüpfen vor Freude! Keine 
Schattengedanten mehr! Hier ein Wechſel — bier 
Dih!! Scherz und Lachen fey die Loſung! Konim, 
gib mir einen Kup! 
Cinnige Umarmung). 
(Klopfen an der Thür). 
Wilhelmine (Gährt au. 
St! — Es ift fchon wieder Jemand da! 
Auguſt. 
Ei was! Jetzt laß kommen, wer mag! (auf den 
Wechſel deutend). Mit ſolchem Papiere nöthigen wir 
allen Mahnern freundliche Gefichter ab! Mach auf! 


Wilhelmine. 
(öffnet die Thür). 


Fünfte Scene. 
Borige. Doktor. 





Auguſt. Wilhelmine. 
(ſehr erfreut, ihm die Hand gebend). 
Das ift brav! Unſer Doftorchen! 
Doktor. 
Na, was macht mein Reconvalescent? 
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Auguſt. 
O, dem geht's trefflich! 
Doktor. 


Fenſter zerſchlagen? Taſſen zerbrochen? Habt 
Ihr Euch gepruͤgelt? 
Wilhelmine. 
Auguſt kriegte die Tanzluſt — 


Auguſt. 
Aus purer Freude, Doktor! Hier halt ich 
25 Louisd'or als Honorar fuͤr mein erſtes Werk! 
Nun kann ich ins Gebirg' wandern, die Ruine be⸗ 
ſuchen, den Platz, wo mein Zweiter ſpielen ſoll — 
und — nun kann ich Ihnen meine Schuld bezahlen. 


Doktor cmit ſehr boſem Gefihr). 
Adieu! (er wendet ſich nach der Thüre). 


Beide (Halten ihn feſt). 
Wohin? Wohin? 
Doftor (troden). 
Kommt Ihr mie noch ein einzig Mal mit fols 
chen albernen Reden, betret' ich Eure Schwelle 


nicht mehr. 
Auguſt. 


Sie lieber, kurz angebundner Mann! 


Doktor. 
Papperlappapp! 
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Auguſt. 

Nun, Sie follen niemals wieder mit Gelb ins 
commodirt werden, fehen Sie nur nicht fo gräms 
lih aus! 

Wilhelmine. 
(dem Doktor die Hand ftreihelnd). 

Na, Doktoren, hübfch freundlich! 

Doktor. 

Die kann alles aus mir machen! (freundlich Bei⸗ 
den die Hände hinhaltend). Da! Bleibe mir gut! Sch 
bin Euch gut! Gefund ſeyd Ihr, fröhlich dazu — 
Gott befohlen! (er will fort). 

Augu ſt mar: ihn). 
Halt, lieber Freund! Mein Vater ahnet doch 


nicht? — — 
Doktor. 
Möcht Ihm fchon wieder den Text lefen! Wenn 


ich einmal fage, ich halte das Maul, dann halle’ 


ih das Maul! 
| Augufl. 
Wie geht's denn bei ihm? 
Doktor. 
Plappr' ich von hier nicht dort, fo plappr' ich 
von dort nicht hier! Ein Arzt, der nicht ſchweigen 
kann, ift ein Wafchweib! ' 


Auguſt. 
Eiſenkopf! 
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Doktor. 

Nehmt mich, wie ih bin! Auf Wiederfehen! 
Gott ſchuͤtze Eure Verborgenheit! Tretet in Die 
Melt — zum Kuckuk Gluͤck! Ich bin gern bei Euch! 
Nächftens rauch’ ich hier eine Cigarre — wenn ich 
Zeit habe! Die Reichen lach’ ich aus! Adieu, Frau! 
Gott befohlen, Auguſt! (er gehn. 


Auguſt und Wilhelmine. 
(ihn begleitend). 
bien, lieb Doftorchen, na, halten Sie Wort! 
(Ale Drei ab). 
Bermandlung. 
Salon bei dein ECommerzienrathe. 


Sechste Scene. 
Wendner. —— 





— — 
Herr Sekretair, ich will lieber bei Geringeren 
dienen! Dieſe Launen, dies Keifen um jede Klei⸗ 
nigkeit halt’ ich nicht aus — ich gehe ab. 


Wendner. 
Nach Belieben. 


Friedrich (aby. 
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Siebente Scene 


Mendner. 


Der Menfh hat Recht! Ich paſſe nur auf 
Gelegenheit. Nun Wilhelmine weg iſt — — diefer 
Spigbube von Kutfcher hat mich betrogen! Könnt’ 
ich nur felbit aus dem Haufe, ich wollte fie wohl 
finden. Aber fo muß ich ja der Schatten feyn 
von dem alten widerwärtigen Narren! (er horcht). 
Man lat! — — Des alten Grafen Stimme? — 
Was hat der zu erzählen? (er legt das Ohr an die Ihür). 
Mie? Wilhelmine gefehen? — — Wo? wo? — 
— — Was fagt er? — — — Sie iſt verhei — 
— mit einem armen Abſchreiber!! — (er tritt vor). 
Alfo für mid) verloren! (er lacht mit giftigem Spott.) 
So bald nach ihrer Trennung von Augufl. — — 
O, du Tölpel, wie falfeh haft du die Dirne ge: 
nommen! Lache dich aus, Einfaltspinfel! — — 
Wie zieh’ ich Vortheil aus dem Unfall — das 
muß der erfte Gedanke ſeyn bei jedem Uebel! — — 
Hm! — Das geht! — Ob er lange darin bleibt? 


(er will horchen.) 
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Achte Scene. 


Graf von Wampe (öffnet in diefem Augendlide die 


Shür). MWendner (nimmt mit vieler Gewandheit die Stels 
Iung an, als 0b er eben cine tiefe Berbeugung nacht). 





MWendner. 
Ew. Excellenz — — 


raf. 


Mendner. 
Alles fieht gut, Ew. Ercellenz. 


Graf. 


Wendner. 
Es ift gelungen! 
Graf. 
Freut mi — ich weiß aber nicht, was. 
MWendner. 
Mir find ihrer los. 


Graf. 


MWendner. 
Gott bewahre, Ercellenz; des Frauenzimmers, 
der Wilhelmine, ich fomme, Ihnen zu melden, 
daß fie fich endlich verheirathet hat. 


Mas hat es? 


Was denn? 


Meiner? 
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Graf. 
Das weiß man bereits. 
Mendner. 
Wirklich? 
Graf. 


Meinen Sie, daß meinem Scharfblick etwas 
entgeht? 

Wendner. 

Gewiß nicht, um ſo ſicherer darf ich auf Ihre 
hohe Protektion zaͤhlen. 

Graf. 

Wie fo? 
Wendner. 

Ich habe keine Wege geſcheut, kein Geld, keine 
Pfiffe und Raͤnke, um dieſe Verbindung zu Stande 
zu bringen, bloß aus Anhaͤnglichkeit fur Ew. Ex⸗ 
cellenz! 

Graf. 

So? 

Wendner. 

Ich erinnere Em. Excellenz unterthaͤnig an das 
Derfprehen — (er zieht ein Papier ic Dies if 
meine Eingabe. 

Graf nimmt fie).: 
ea gut. Wird beſorgt. 


Wendner. 


Ich moͤchte ſo gern dieſes Haus verlaſſen. Kann 
ich fo dreiſt ſeyn, meinen Abſchied zu fordern? 
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Graf. 

Warum nicht? 

Mendner. 

Sa, Ercellenz, ic möcht es nur im Zall einer 
fihern Anftellung. — — 

Graf. 
Sind der junge Herr von Glittern und das 
Geſchoͤpf — die Wilhelmine, aus einander — — 
fo haben Sie die Stelle. 
MWendner. 
D, wenn ich bitten dürfte, um ein Ehrenwort. 
Graf. 

Cavaliersparole. 

Wendner (küßt ihm die Hand). 

Sch danke für diefen Kaden, der mich dem Irr⸗ 
gange einer peinlichen Eriftenz entzieht. 

Graf. 

Eine Cavaliersparole, mein Freund, ift fein 
Faden, eine Eavaliersparole ift ein Strid, ein 
Schiffstau, an welchem wir Leute von Familie 
uns gebunden fühlen. Adieu. (er geht ab.) 


Reunte Scene 


MWendner (teiumphirend). 
Hab’ ih den alten, befchränkten Mann mit 
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einem Tau an den. Wagen meiner Klugheit ger 
feſſelt? — Nun fort, in eine Stellung! 


Zehnte Scene 


MWendner. Commerzienrath ciehr finften. 





Commerzienrath. 

Sch kann's taufendmal fagen, daß mir die 
Straßenmufif ein Graus iſt! Da ift Keiner, der 
die Kerle wegjagen läßt! Muſik madıt mir Kopf: 
weh — das wiffen fie! — Es lebt mir Alles zum 
Poſſen! Was mich peinigt, das ziehen fie heran! 
Das Wenige, was mir angenehm ift, verderben 
fie oder fie fehlen es! — — Miferable Ereaturen 
— miferable Welt! — Oh! mein Magen! 

(ex wirft fi) in einen Lehntefiel.) 
Mendner. 
Sch hoffe, diefer Vorwurf foll mir. nicht gelten. 
Commerzienrath. 
(ohne auf Wendner zu achten.) 

Sch will ins Theater! — Nein. Wenn das 
Volk lacht, fo ärgere ich mih! Warum fann ich 
nicht mitlachen?! 

Mendner. 

‚Herr Commerzienrath — — 
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Eommerzienrath. 

Man ſoll mir eine Whiſtpartie einladen! — 
Was wäre das? Gewinn’ ich, iſt mir’s gleich 
gültig und verlier” ih, fo ärger’ ih mih! Ver⸗ 
dammte Galle! | 

MWendner. 


Erlauben Sie mir — — 


Commerzienrath 


(kurz und unmuthig.) 
Was denn? 


Wendner ilirn. 
Ihnen zu fagen, daß anderweitige Ausfichten 
mich beflimmen, um meine Entlaffung zu bitten. 
Commerzienrath. 
(im erften Augenblide ſchmerzhaft gerroffen, fteht auf-) 
Sie wollen mich verlaffen? Sie? (ſein Swolz de⸗ 
fiegt die erfte Regung.) Ganz gut, Herr Wendner, es 
find mehr Leute für Geld zu haben. Ich hätte 
freilih erwartet, daß Jemand, dem ich fo viel 
Gutes erzeigt — — 


Mendner. 
Wenn man fi verbeffern fann, fo würde man 
gegen fich felbft fehlen — — 
Commerzienrath. 
(mit fteigender Aufregung.) 
Recht! Plug! wigig! Ich bin's gewohnt! Man 
will nur Geld von mir, VBortheile! Zeigen ſich 
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anberwärts größere, fo macht man einen Buͤckling 
und geht! Ganz gut! Ganz fchön! Sie find 
entlaffen! Morgen liefern Sie ab und dann mit 
Gott! 

Mendner. 


Es iſt mir unangenehm — — 


Commerzienrath. 

Empfehle mich, Herr Wendner. Was ift noch 
zu fagen? Reden Sie mit meiner Schatulle, mit 
meinen Wechfeln, mit meinen Kleidern, das ift ja 
Die Hauptfache; der kranke Mann, der darin ftedt, 
den fann der Kuduf holen, wenn er nur gegeben 
hat, was er fol! Empfehle mich! — Empfehle mich! 


@ Mendner. 
(verbeugt fid, lächelnd und geht ruhig ab.) 


Commerzienrath (allein). 


Käuflich Gefindel! — Da foll man Menfchen 
helfen! — Wenn mir nicht meine Verwandten 
blieben — — 
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Elfte Scene. 


Eommerzienrath. Baron. Amelie. Com: 


teffe Bettina. Friedrich Colge den Eintretenden 
mit Armleuchtern, deren Kerzen angezünder find, ex ſetzt fie 
auf die Tiiche und geht ab). 


Commerzienrath. 

Sieh da! Eben fprrah ih — — 

Baron. 

Wir fahren gerade vorbei. Wollen Sie mit 
ins Schaufpiel, Herr Onkel, der Liebestranf von 
Donietti — eine tolle Oper — — 

2 Comteffe. 

Und es kommt ein Efel vor — ein wirklicher 

lebendiger Efel! O, das ift allerliebft! 


Commerzienrath. 

Ach, ich bin fo leidend — — 

Baron. 

Schade, daß der erfte Tenorift nicht ſingt — 
ein ercellenter Menfch! Aber der ift nach Paris 
gereift auf drei Monate. Wir fehen ihn viel bei 
und. Er ift Lehrer der Baronin. Sie hat eine 
Daflion für Gefang — aber alle Anderen fingen 
ihe nicht zu Danf. Adieu, Herr Onkel, gute 
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Befferung! — Somteffe? «er bietet der Comteffe den Arm) 
Sch freue mich ungeheuer auf die Muſik! 


(Baron mit der Comteſſe ab). 


Zwölfte Scene. 


Eommerzienrath. Amelie. 





Commerzienrath, | 
Das ift hübfch von Dir, Amelie, Du bleibft 
zuruͤck — Du gehft nicht mit ins Theater. 


Amelie. 
Sch will meinen Wagen hier erwarten, Onkel. 


Eommerzienrath. 

Kind, Dein Onkel ift nicht gluͤcklich. Wie wohl 
thut mir's, daß ich zu einer theilnehmenden Perfon 
fprechen fann. Du bift ja gemwiffermaßen meine 
Tochter! Ach, mein Geſundheits⸗Zuſtand verfchlim; 
mert fih — ich babe noch heut Abend den Arzt 
herbefcheiden laffen. Wenn ich mich etwa legen 
müßte — man braucht weibliche Sände zur Pflege — 

Amelie. | 

(hatte während dieſer Rede gegähnt, mit Leichtfinn). 

Ich glaube, ber Phyſikus empfiehlt Krankenwaͤr⸗ 
terinnen — 
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Commerzienrath. 
Das find bezahlte Hände — — 


Amelie (ſpettiſch lächelnd). 
Ra, ohne Bezahlung findet fich zu bergleichen 
Niemand. Es ift ein unangenehmes Gefchäft! 
Freilich, für folhe Leute — — 


ECommerzienrath. 
(init Bitterfeit). 
Solcher Leute follte man nicht bedhrfen, wenn 
man Verwandte hat — — 


Amelie. 
Sie haben doch feine! 


Commerzienrath. 
Und wer bift Du? 


Amelie. - 

Ich? Ih? Du gütiger Himmel! Wie Fönnte 
ich! Krankenpflege — gräulich! Diefe Hände haben 
noch feine Nadel berührt, nicht einmal mir felbft 
eine Robe Übergeworfen — Sie fcherzen, lieber 
Onkel, Sie wollen fi) bloß an meiner Antwort 
ergögen! 

Commerzienrath Cempön). 

Du koͤnnteſt den alten Onkel fremden Menſchen 
übergeben, wenn er Hülfe braucht? Dich kalt von 
ihm ehren, wie das Gefindel, welches ihn verläßt, 
wenn es wohlhabend geworden ? 
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Amelie cihneidend). 
So viel mir. bewußt, ſtammt mein Bermögen 
von meinen. Eltern her, ich hatte nicht nöthig, ir: 
gend woher Zufchüfle zu empfangen. 


Commerzienrath. 
Du wirft auch einft alt werden — — 


Amelie clähelnd. 
Dahin ift noch weit! Indeß will ich mein Le: 
ben genießen! 
| Commerzienrath. 
In Saus und Braus? 


Amelie. 
Wie e8 einer Dame meines Ranges zufommt! 


Eommerzienrath. 
Auf Baͤllen und Affemblee'n? 


Amelie. 
Will reifen, um mich zu amuͤſiren. 


Gommerzienrath. 


Mas?! 
Amelie. 
Nach Paris. 
Sommerzienrath. 
Dein Mann fagt kein Wort davon! 
Amelie. 
Was geht das ihn an? 
21 
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Commerzienrath. 
Nach Paris? Allein? 
Amelie. 
Morgen, ja! (ah o, es iſt ein erfchredliches 
Unternehmen! 
Eommerzienrath. 
Wahnfinn! 
Amelie. 
Anfichten! Mir fcheint es fehr vernünftig! 
Commerzienrath. 
Und Deinem Manne? 


Amelie. 
Ihm auch. Er thut, was er will — ich frage 
danach nicht! 
Commerzienrath. 
Saubere Wirthfchaft! Das nennt Ihr — — 


Amelie. 

Ton der großen Welt! Wir Frauen emancis 
piren uns! 

Commerzienrath. 

Brav! Zum Henker mit der alten Sitte! Was 
ſoll die Frau beim Mann? Der Sohn beim Ba; 
ter? Eins ftirbt, das Andere tanzt — die Galle 
erftidt mich! — Gfüdliche Reife, Grau Nichte! 
Kommen Sie nad Deutfchland zuräd, geben Sie 
fich ja nicht die Unluft, den Onkel zu beſuchen — 
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wenn er noch lebt! Hier finden Sie feine Amuͤ⸗ 
fements! Hier finden Sie einen alten fteinreichen 
Mann, der vor Mangel umfommt, vor Mangel 
an Liebe — einen Fluch auf den Lippen — der 
Fluch Fönnte auch Ihnen gelten und Ihre Plai: 
firchens ſtoͤren! — Neifen Sie mit Gott -oder viel: 
mehr mit dem Teufel — mir gleich — mir gan; 
gleich. !! (er wirft fich in den Seſſeh. 


Amelie (tat). 
Sie radotiren, Herr Onfel — Sie dauern mich! 


Dreizehnte Scene. 


Vorige. Friedrich cuit einem Billeh. 


nen 


Friedrich. 
(gibt das Billet dem Commerzienrath). 
Dom Kabinetsrath Bergmann — 


Commerzienrath. 
(nimmt das Billen. 
Friedrich cm Amelie. 
Ew. Gnaden, der Wagen! 


Amelie. 
Ah, endlich) — sans adieu, Onkel! 
(fie geht von Friedrich gefolgt ab). 
2 * 
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Vierzehnte Scene. 


Gommerzienratbh, dann der Doktor. 





Commerzienrath. 
(bat das Biller erbrochen und Lieft) 
— — — thut mir lid — — anzeigen zu 


mäflen, daß Sr. Majeftät den VBorfchlag zum Or: 
den nicht genehmigt hat. (er knittert es voüthend zuiammen 
und wirft es meg). Auch das noch! Peſt und Hölle! 
Und Feine lebendige Seele um mich, der ich mein 
Leid Plagen kann — unter Glanz und Pracht, ver; 
laffen — unter Millionen ein Einfiedle! — — 
Wo gibt's Herzen zu Faufen?! Ich will fie bezahs 
len mit Hunderttaufenden!! — Galle im Magen! — 
Berzweiflung im Hirne! Einen giftigen Wurm im 
Herzen! Ich will nicht mehr leben! — — Die 
neugebaute Gruft draußen auf dem Friedhofe ift 
fo Plein, bequem und friedlich — viel friedlicher 
als diefer großräumige Palaſt — Da tragt mic 
hin! — Tragt mid hinaus! - ö 


Doktor. 


(mar während der legten Worte raſch herein getreten und ſchrei⸗ 
tet gerade zum Commerzienrath). 


Mas ift hier? 
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Commerzienrath. 
(mit verzweiflungsvollem Spott). 
Nichts! Es iſt Alles trefflih! — — Wir wer 
den wohl bald ausgedoftort haben! 


Doktor. 
Warum nicht gar! 


Commerzienrath. 
(auf die Magengegend deutend). 
Hier fit wie der Alp! 


Doktor. 

Da ſitzt nichts. (zeigt auf des Commerzienrathes Hery). 
Da ſitzt es! cauf dieStim). Und da! (er fühlt des Alten 
Pur). Hm! hm! — nun ja, es ift nicht Alles, 
wie's ſeyn fol! 

Commerzienrath mehmütdig). 

Sch bin ein elender, kinderloſer Mann — ge 

ben Sie mich auf! 


Doktor. 
Ich will Sie furiren! 
Eommerzienrath. 
Das wäre möglich?! 
Doktor. 
Fa. 
Commerzienrath. 


Wie denn, Doktor? — Sie ſind gerade, Sie 
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heucheln nicht und fchmeicheln nicht — fie verlaffen 
mich auch jegt nicht — was foll ich thun? 
Deokbtor (lächelnd). 
Die Waſſerkur brauchen. 


Commerzienrath. 
Worin beſteht die? 
Doktor. 
Mir folgen, genau — ohne Widerrede! 


Commerzienrath. 
Folgen — wohin? 
Doktor. 

Aus dem Thore. Zum Waſſer. Ich werde 
Ihnen ein Zimmer verſchaffen. Es iſt zwar Alles 
voll — aber ich habe eine Freundin da — eine 
Strohwittwe, der Mann klettert auf den alten 
Burgen herum — die laͤßt Ihnen wohl ein Zim⸗ 


mer ab. 
Commerzienrath. 


Sollte ſie? Ich zahle, was ſie verlangt! 

Doktor. 

Unnuͤtz. | | 
Commerzienrath Umeifend). 

Sch würde gefund? Fröhlich? Ich Fönnte mit 
Appetit effen, ein Glas Rheinwein trinken, über 
einen Spaß lachen im Theater? ch würde mein 
Leben nicht mehr verwünfchen? — Mann, wenn 
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Sie das bemerffichligen, mein halbes Vermögen 
geb’ ih Ihnen! 
Doktor. 


Lirum, larum! Ich brauche Ihre Bräfente 
nicht! Die Rechnung wird bezahlt, damit hola! 


Eommerzienrath. 
Mohlan! Ich will Ihnen folgen wie ein Sklave! 
— Ich bin gar zu elend! Uff! Mich quält die Hitze! 


Doktor. 
Treten Sie zum Fenſter, athmen Sie ftifche 
Luft ein! 
Eommerzienrath. 
Ich mag feine Menfchen fehen! 


Doktor. 
(öffnet das Senfter, man ſieht in dunkle Nacht.) 
Aber der Himmel — die Sterne — 


Commerzienrath. 
Was hab ich von den Sternen? 


Doftor (geleitet ihn zum Senfter). 
Was alle Menfchen davon haben — Glauben 
— Hoffnung. — 


Commerzienrath. 
(am Fenſter ftchend.) 
Ach ja, es thut doch wohl! (Eleine Panic.) 
(Tine grode Manns» Stimme fingt unter dem Fenſter zur 
Drehorgel ,„„ Willkommen o feliger Abend.’ Dies kann aud) 


eine Weiberftimme zur Harfe fingen, nur muß der Gejang ja 
recht gemein und geilend, nicht etwa wie eine Serenade, klingen.) 
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Commerzienrath. 
(Hält ſich vol Entfegen die Ohren zu.) 
Alle taufend Teufel — das Geplärre! Fort, 


aus dem Haufe — e8 ift eine Marterfammer! 
(er läuft ins Cabinet ab.) 


Doktor. 
Defio beffer! Bei Wilhelminen wird's anders 
ſeyn! (ſchnell ab.) 


Vierter Aufzug. 


Gegend am Fluſſe. Platz vor Frau Stegels Hauſe. 


Erſte Scene. 


Ein Reitknecht Cehnt am Baume). Anton ckommt 
von der Seite des Fluſſes her). 





Anton. 

Ha! Ich dacht' es! Da ſteht der Maulaffe 
wieder bei den Pferden — und der Herr ſteckt 
darinnen bei den Dirnen! Und er paßt es immer 
ſo ab, daß die Mutter nicht zu Hauſe iſt! — Ich 
darf nicht einmal hinein! — Freilich hab’ ich ge: 
fagt, ich mag fie nicht mehr — aber wenn ich das 
Mädel nicht Priege, brauche ich auch die Wafferfur 





oder die Waſſerkur. 489 


— auf dem Grunde, einen Stein um den Hals! 
— — Wenn ich's machen könnte, daß der Kerl ' 
zu Haufe von den Befuchen redete, daß er's dem 
Kammermädchen erzählte und die der gnädigen 
Frau. Da würd’ es was abfehen und ich hätte 
Ruhe! — er nähert fid) dem Keitfnehe) Guten Tag, 
Herr! 
Reitknecht. 
(nit vornehm mit dem Kopfe und pfeift ein Liedchen.) 
Anton. | 
Shnen wird wohl die Zeit lang beim Warten? 
j Reitknecht. 
Nein. (er ſieht in die Dekoration und ſpricht mit den 


Merpen) Caͤſar! Will er ruhig ſeyn! 


Anton. 
Sehn Sie, das liebe Vieh wird auch unge⸗ 


duldig! 
Reitknecht. 


Der Hengſt thut zu wenig! (er pfeif) Caͤſar! — 
Es wird immer mehr geſtanden, als geritten. 


Anton. 
Weil der Herr Baron ſo viele Geſchaͤfte hat? 
Reitknecht., 
Geſchaͤfte? Ha ha ha! 
Anton (ſih dumm ſtellend). 
Nicht? Hat er nicht Geſchaͤfte in dem Hauſe da? 
ar 
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Reitknecht. 
‚Nun ja, man kann's auch Geſchaͤfte nennen 
— dvornehmer Herren Gefchäfte — 


— Anton. 
Was find: das flr Dinger? 


Reitknecht. 
J, ſo ſey Er doch nicht ſo hartmaͤulig und laſſ 
Er ſich lenken! Liebſchaften ſind's! (er pfeift den Pferden.) 


Anton. 
Liebſchaften? (er knirſcht mit den Zähnen) So hätte 
er da drinn auch — — 
Reitknecht. 
Eine amouriſche Bekanntſchaft mit der aͤlteſten 
Tochter. 
Anton (vor Zorn zitternd). 
Schön! | 
Reitknecht. 
Ja, ſie iſt recht ſchoͤn — er hat aber noch 
ſchoͤnere! (zu den Pferden) Brr! 


Anto n. 
Er — iſt ja — verheirathet! 
NReitknecht. 
Das thut nichts! 
Anton. 


Wenn — es nun die gnaͤdige Frau erführe? 
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- Reitknecht. 

Die iſt nach Paris! Und der Saͤnger Bernar⸗ 
doni iſt auch nach Paris — verſtanden? — Ha haha! 
— Wir brauchen unterdeſſen die Waſſerkur! 

(ec pfeift den Pferden.) 
Anton (hingeriffen). 
Gottvergeffenes Gezuͤcht! 
Reitknecht. 

(welcher glaubt, es ſey die Rede von den Pferden.) 

Bloß muthig, Freund! Freſſen zu viel! Sind 
von nobler Race — Caͤfaͤr iſt Vollblut! 


(Die Thür von Frau Stegels Häuschen öffnet ſich. Der Reit⸗ 
knecht geht ſogleich zu den Pferden ab.) 


Zweite Scene. 
Anton. Grethchen. 





Grethchen Gngſtlichy. 

Ach! Herr Anton! — Bitte — gehen Sie 
nicht von uns weg! — Der fremde, vornehme Herr 
— wir ſollen ihm durchans einen Kuß geben — 
und wenn die Mutter nicht zu Haufe ift, fo wird 
uns fo angft bei ihm — ich bin weggelaufen — . 

‚ Anton. . 

Sie — Sie — ja, das glaub’ ich, Jungfer 

— aber die Schweſter — 


492 Der reihe Mann 


Grethchen. 
Nein, Herr Anton, die will auch nicht — aber 
er haͤlt ſie feſt. 
Anton. 
Er hält ſie feſt! J, da fol ihn ja dr T— — 


Dritte Scene. 
Vorige. Bärbchen. Baron. 


ů— 


Baͤrbchen. 


anacht ſich in der Thüre vom Baron los und läuft zur Schweſter.) 


Baron (achend). 
Vien qua dorina bella — — 


Baͤrbchen (ernſthafy. 
Laſſen Sie mich zufrieden. 


Baron. 
(will ſie um die Taille nehmen). 


Kleine, ſproͤde Hexe! 


Anton. 
(tritt ſehr determinirt dazwiſchen). 


J, nicht doch, Ew. Gnaden! 


Baron. 
Wie? Maſetto? 
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Anton. 
Schimpfen können Sie, fo viel Sie wollen; 
aber die Mädchen follen Sie nicht anrühren! 


Baron. 
Was fällt dem Kerl ein?! 
1 Anton. 


Der Kerl hat keine vornehme Sprache, keine 
Reitpferde, keine Geſchaͤfte in Landhaͤuſern, aber 
das Herz auf dem rechten Fleck und an der Schul⸗ 
ter einen tuͤchtigen Arm! 


Baron. 
Burſch! Unterſteht Er ſich, mir zu drohen? 
Anton. 
Ich warte Ihnen im Badekarren voll Reſpekt 
auf — aber die Dirnen gehören nicht mit zur Waſ⸗ 
ferfur! Die Mutter ift nicht da, und ih bin — — 


f Baron. 
Iſt Er Bater, Bruder, Bormund? 
Anton. 
Das nicht, aber ih bin — — 
Baron 
5? 
Anton. 


Sch bin — was bin ich denn gleih? — Ich 
kn —— 
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Bärbihen. 
(hängt ſich in Antons Arm). 
Er ift mein Bräutigam, Herr. 


Anton (überraichn. 


Bärbel!! 
Baͤrbchen. 
Ja, mein Braͤutigam! 
Anton. 


Nun, wenn ſie's fagt, dann iſt's auch fo! Und 
weil fie davon läuft, wenn ihr ein Andrer einen 
Kuß geben will, fo nenne ich fie ebenfalls Braut 
von Herzen! (er gibt Bärbel cinen Schnag. Wir ges 
ringen Leute find noch fo dumm, daß wir ein 
Mädel ganz alleine für ung heirathen wollen. Wir 
lieben die Compagniefchaft nicht, wäre fie auch mit 
dem Großmogul! Für Em. Gnaden ift hier nichts 
ıgehr zu holen — cer wiſcht fid) den Mund) nichts von 
dergleichen, höchftens (er macht dic Pantomime von 
Scylägen) fo was!! Alfo thun Sie beffer, wenn Sie 
fern bleiben! Sch bin Auffeher geworden und führe 
mein Bärbel zum Altar! Empfehlen ung zu Gnaden! 


(er nimmt die beiden Mädchen unter den Arın und —R mit 
ihnen ins Haus ab). 


Vierte Scene. 


Baron. 
Sie verheirathen ſich? Pah! Muß ich die Waſ⸗ 
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ferfur auffchieben, bis fie ein halbes Jahr Mann 
und Frau find! — Was feh’ ih da? Der Serr 
Onkel? — Auf den foll ja das Wafler Wunder 
wirfen! Nun bei meiner Ehre, verändert fieht er 
genug aus! So lang ich ihn Fenne, habe ich ihn 
nicht fo rüftig einherfchreiten- fehen! Und fingen? 
der Mufiffeind? Nun dreht fich die Welt um. 


\ 


Sünfte Scene. 


Baron. Commerzienrath. 





Sommerzienrath. 


(in einer Randjade, die Müge auf ein Ohr geicgt, die Hände 
in den Hoſentaſchen, kommt ein Liedchen trällernd.) 


„Roſen auf den Weg geftreut und des Grams 
vergeffen ! “ 
Baron. 


Gratulire, Herr Onfel, zur guten Laune. 


Commerzienrath. 
Sch komme aus dem Bade — und laufe nun: 
Sourier! 
| Baron. 
Laufen? &ie? 
Commerzienrath. 
Der Doktor ſagt, es gehoͤrt zur Waſſerkur. 
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Baron. 
Tolles Zeug! 


Commerzienrath. 
Hilft ficher! 
Baron. 
Sch höre heut auf! 


Commerzienrath. 
Ich fange heut erſt recht an! 


Baron (ipättiid). 
Kennen Sie den eingebildeten Kranfen von 


Moliere? 
Commerzienrath. 


Nein. Er hätte baden follen und kalt Waffer 


trinken! 
Baron. 


Er hat's! Sie find ein Solder! Erft imaginair 
franf, und nun imaginair gefund! 


‘ 


Commerzienrath. 
So? Iſt das auch Einbildung, daß ich efien 
fann? Daß mir, Kartoffeln und Fleifch fchmeden? 
Hören Sie, e8 gibt hier delifate Kartoffeln! Wenn 
ich fo mein Stündchen gegraben hate — 


Baron. 
Gegraben? — Eh, que diable! Wie ein Tag: 
loͤhner? | 
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Commerzienrath. 
Ra, wie ein Taglöhner. Der Doktor fagt, das 
gehört zur Waſſerkur! 
Baron. 
Aber fi fo herabzufegen! 
Commerzienrath. 
Was herab! Ich bin ja oben drauf! 
Baron. 
Alfo Sie find gewiffermaßen eingebauert unter 
den handfefien Gärtnersleuten? 


Commerzienrath. 
Sie fangen an, mir beffer zu gefallen, wie die 


raffinirten Stußer! 
Baron. 


Das Iinfifche Frauenvolf. 
Commerzienrath. 

Müste freilih Singunterricht nehmen! Alle 
find übrigens nicht linkiſch. Meine Wirthin ift ein 
nettes Weibchen! Madame Heiter — Sie kennen 
fie wohl — als fie noch in meinem Haufe war — 

Baron. 

Wie? 

Eoınmerzienrath. 

Als Wilhelmine — weiß der Himmel! — da 
fam fie mir ganz anders vor! . 

Baron. 
Iſt fie hübfcher geworden? 
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Eommerzienrath. 
Allerliebſt — und fo gut — fo. forgfam, fo 


grundbrav — Ä 
Baron (ireniid). 


Nun ja, grundbrav, wie arme huͤbſche Wei: 
ber find! | 
Commerzienrath. 


Ja, ja, nicht, wie reiche hHübfhe Weiber 
find! 
Baron. 


Sie find verdammt ſarkaſtiſch, Herr Onkel! 


Eommerzienrath. 

Der Doktor fagt, da6 gehört zue Waſſerkur! 

| Baron. 

Das Ehepaar muß ich Fennen lernen! Mas 
dame hat Sie ganz metamorphofirt! Aus dem 
grämlichen reichen Weltmann ift ein Malesherbes 
geworden, der ganz gemüthlich Roſen begießt und 
an ländlihe Tugend glaubt! Gluͤck zul Jeder 
nach feiner Weiſe! An Witeleien wird es in den 
Salons nicht fehlen! Ha ha ha! 


Commerzienrath. 

Mir fehr egal, feit ich einen gefunden Magen 
hate! Ich war ein Narr, fo lang ich glaubte, 
ich müßte mich in die vornehme Zwangsjacke ſtek⸗ 
fen! Mas hatt? ich danon? Gallichtes Blut, 
Heuchler und Scharwenzler um mich her! Das 
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Wafler Hat all' die dummen Vorurtheile wegge⸗ 
fpült. Ich bin im meiner Krankheit, als ſich feiner 
von Euch um nich befümmerte, unter arme Leute 
gegangen und habe Pflege, Theilnahme und Ge; 
fundheit gefunden! Sch bin ein Anderer — je, 
ein ganz Anderer! 
| Baron. 
(zudt die Achiel und lacht Tpbttifch). 
Commerzienrath. 

Halten Sie das fo poffirlih, wie Sie wollen, 
Herr Baron Neffe, machen Sie in Gottes Namen 
Ihre Sheaterfpäßchen daruͤber! (mit Würde) Sch 
bin immer noch der Millionair Glittern, der ein 
paar Baronien faufen fann — wenn ich auch grabe 
und gehe, eſſe und trinke wie andere Menfchen! 
Nur mein Auge fieht.Elarer! Windbeutelei fcheint 
mir nicht mehr die Hauptfache an vornehmen Wes 
fen und eine Reife nach Paris fein Zeichen von 
gluͤcklichem Ehftand zu feyn! — Gott befohlen! 


(er trällert und geht ab). 


Sechste Scene. 


Baron. 
Die gemeine Ertraftion kuckt doch immer durch! 
Gebt diefen Leuten ein Herzogthum — fie werden 
Nachtwächterdienfte darin verrichten! — Die Wils 


x 
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helmine muß ich fehen! Ob ich wegen Diefer oder 
Jener hieher reite, gilt gleichviel! Wäre Vormittags 
Theater — aber es ift einmal keins! — Man 
weiß feine Zeit nicht Hinzubringen! Ich muß mic 
einmal nach dem Haufe erfundigen! (er geht ab). 


Stebente Scene 


Graf Wampe. Comteſſe Bettina (mit dem 
Hunde), dann Franz. 





Graf Wie Hand vor den Augen). _ 
Geht da nicht der Baron von Flichting? 
Somteffe. 
ı Seine Pferde fliehen dort, Papa, die Eenn’ ich! 
Franz. 
(mit einer Waſſercaraffe und einem Glaie). 
Befehlen Excellenz? 
Graf. 2 
Ja wohl, die Kur, nach der Regel! Her damit! 
Franz. 
hat ein Glas Waſſer eingefchenft und reicht es dem Grafen). 
Graf (trinkt ein wenig). 
Delifat — fo gewiß kuͤhl — (er trinky fo ges 
ſchmacklos! 








t 
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Comteſſe. 
Fi donc, Papa, ich bring’ es nicht hinunter! 


Graf. 
Du, haft Unrecht, mon enfant! 


Franz. 
(bat das Glas wieder voll geſchenkt und präſentirt es dem 
Grafen.) 
Graf nimme und trink). 

Es ift eine Labung! (er trinkt wider Neigung). 
Man fühlt die Stärkung durch alle Adern! (er trinkt.) 
AH! Wie Arnftall! (er ſchneidet ein Geſicht und trinft aus.) 
So! Meine Drei hab’ ich getrunfen! 

(er gibt das Glas weg). 


Franz. 
(es nehmend und die Bewegung machend, als wollte er wieder 
einichenfen.) 


Zwei, Ercellen;. 
Graf. 
Drei — wenn ich fage drei, fo ſind's nicht 
zwei! sufft! 


s Franz. 
(trägt die Laraffe und das Glas weg). 
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Achte Scene 


Borige. Baron. 





Baron. 
Ei, guten Morgen Ercellenz! 
(er madır der Comteſſe das Eompliment). 
Graf. 
Sieh, fieh, Cher baron — was thun Sie hier? 


Baron. 
Sch ennugire mich! 


Comteſſe. 
Das weiß ich nicht, wo ſo viele liebe Thierchen 


ind — — 
Graf. 


Ich befinde mich ſehr wohl bei der Kur! Ich 
eſſe, sans comparaison, wie ein Wolf. Wir wol: 
len nach dem Bade im Faͤhrhauſe fruͤhſtuͤcken und 
dann eine — gewifle Madame Heiter befuchen. 


Baron. 
Heiter? Wo der Commerzienrath fein Bade: 
logie hat? _ 
| Graf. 
Hat er? Sehr gut! So fihlägt man zwei Flies 
gen mit einer Klatfche! 
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| Eomteffe. 
O, Papa, foldy ein mörderifches Bild ! 
Baron. 
Suͤperb! Die Viſite mach’ ic mit — 
Graf. 
Und das Fruͤhſtuͤck? 
Baron. 
Auch! 
Graf. 
Und das Bad, des Appetites wegen? 
Baron. 
Soit! 
Graf. 
Iſt Ihnen der gewiſſe Wendner nicht begegnet? 
Baron. 
Rein. 
Graf. 


Er muß doch hier feyn! Er fol und zu Ma- 


dame Heiter führen. — Wird wohl fommen! Dienft 
eifriger Mann! — Nun wollen wir? — — — 
Halt, eh’ ich's vergefle, ich bringe ja eine Beloh⸗ 
nung für den Wendner mit, d.h. wenn ich mid 
tberzeugt habe — ich Faufe Feine Kate im Sade! 


&omteffe. 
O Gott, das arme Thier! 


Franz! = 2 ä 
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Franz tommı). 
Graf. 
Hat Er die zwei Papiere? 
Franz. 


Unterthänigft aufzuwarten, Ercellenz. 
(er zieht zwei große couvertirte Schreiben hervor). 


Graf. 
Weiß Er Beſcheid? 
Franz. 
Ja, Excellenz. 
Graf. 
Welches iſt „ja,“ welches iſt „nein?“ 
Franz. 


Das mit dem großen Siegel ift „ja,“ das mit 
dem Pleinen Siegel ift „nein.“ 


Graf. 
Brav! — Steck' er mir das „Ja“ in die rechte 
Taſche und das „Nein“ in die — — 
Baxron. 
Was hat denn das zu bedeuten, Excellenz? 
Graf. 
Cher Baron! Machen wir keine Unordnung! 
Das find Geſchaͤftsſachen! (ſehr ernſthaft zu Franz) 
Sch habe gefagt: Ste Er mir dad „Ja“ in die 
rechte Taſche! «Franz ſchiebt ein Papier in Die begeichnere 
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Tate.) und „Nein“ in die linke! (FIranz thut es). 


Iſt es? 
— Franz (megtretend). 
Zu Befehl, Ercellenz! 
\ Graf. 
Wie hab’ ich fie nun? Daß ich mich nicht irre 
Franz! Frag Er mich. 


Franz. 

Mo haben Ew. Ercellenz das „Ja“? 
. Graf. 

In — der Linken! 


Franz 
Halten zu Gnaden — — 

Graf (aufgebrachy. 
Dann hat Er's verkehrt gemacht! 


Franz (ganz kleinlaut). 
In der Rechten „Ja“ — links „Nein! 
Graf. | 
Es ift einerlei, aber wiffen muß man es! — 
alfo rechts „Nein?“ 


Franz. 
Nein, Ercellen;z. 


Graf (ärgerlich). 
Fa, nein, das fag’ ich ja! 
Fran;. 
Ew. Ercellen; haben — 
2 
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Graf (aufgebrach. 

Er muß wiſſen, was ich habe, er hat es ja ſelbſt 
hinein placirt. Er iſt ein Dummkopf! Ich mache 
Ihn verantwortlich! — Weiß Er was? Wenn ich 
der Papiere bedarf, werd' ich ein Zeichen machen, 
Ihm — gehört? Mach' ich fo (er niky, fo kommt 
Er und tupft an die Taſche, wo das „Ja“ ſteckt; 
mach’ ich aber fo (er ſchüttel), fo tupft er an die 
Tafche, wo ich das „Nein habe. Begriffen? 

Kranz. 
Bollfommen, Ercellen;! 
Graf (elbſtzufrieden zum Baron). 
Man weiß fih unter ſchwierigen Umftänden 


doch herauszuhelfen — Acht diplomatifch! Allons! 


(Alle 06.) 
(Berwandlung.) 


YAuguits Wohnung. Das Zimmer bat ein etwas wohlhaben⸗ 
deres Anſehen. Die Möbel find beſſer. Die enter find mit 
Scheiben verfehen. Es ſteht ein Tiſch da, mit blendend weißem 
Tiſchtuch bedeckkt. Daneben ein Comfort mit dampfendem Wafler. 


Neunte Seene. 
Wilhelmine. Doktor. 


nn — — 


Wilhelmine. 
(ehr einfach, aber ungemein reizend gekleidet, iſt beſchäftigt, des 
Commerzienraths Frühftüd in Ordnung zu bringen. Sle ſetzt 
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Butter unter bligender Glasglocke und ein Körbchen mit appetit= 

lichem Weißbrote hin; richtet Zucker und Taffe, ſchüttet Kaffee 

in die Maichine u. ſ. w. Sie verfällt dabei in tiefes, ängſtliches 
®rübeln.) 


Doftor (kommt haſtig herein). 
Guten Tag, Frau! 


Wilhelmine (fährt zufammen). 


Doktor. 
Gott bewahre, wie erfchreden Sie! Ich bin 
doch fein Wauwau! 
Wilhelmine. 
-  Menn Sie wüßten, in welcher fleten Angſt 
ih bin — 
Doktor. 
Zirum, larum! 


Wilhelmine. 
Der Sommerzienrath ift jeht fo verändert — 
er ift fo gütig und vaͤterlich mit mir — hundertmal 
ftand ich im Begriff, ihm Alles zu entdeden. 


Doftor. 
Unterfieh'n Sie ſich. 
Wilhelmine. 


Ich habe fein Borurtheil befiegt! Er fam mit 
Widerwillen zu mir her — jetzt — ich darf es fagen, 
jest glaube ich feine ganze Achtung zu befigen! 

Doftor. 


Regelmaͤßiger Verlauf der Kur! 
22% 
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Wilhelmine. 

Wenn Augufts Erfcheinen Alles wieder verdürbe! 
Wenn e8 den alten Dann wieder krank machte — 
Doftor. 

Laffen Sie doch die Hirngefpinfte und ſchweigen 
Sie fill! 
Wilhelmine. 
Sol ich den Vater langſam vorbereiten? 


Doktor Gerliert die Geduld). 
Frau! Sch bin ein Arzt und Sie find ein Weib! 
Wilhelmine (täcelnd. 
Das heißt, ich rede albern! 


Doktor. | 
Sch muß wiffen, was eine Erifis ift, was ein 
Strickſtrumpf ift, das wiffen Sie! 
Wilhelmine. 
Doktorchen, gut ſeyn! 
Doktor. 
enden, folgen! 
Wilhelmine. 

Mohlan! So fihmer es mir auch fallt — ich 
habe Sie zu lieb, um Ihnen nicht unbedingt zu 
vertrauen! 

Doktor. 

Saperlot! Ein Gluͤck, daß das der Mann nicht 

hoͤrt! 
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Wilhelmine 
Er hört es oft, hinter Ihrem Rüden! 


Doktor. 
Alfo reinen Mund gehalten? 


Wilhelmine cgibt ihm iyre Handı. 
Ich verſpreche es. 


Doktor. 
Es hat noch einen Nebenzweck. Der Wendner 
ſchlich hie ums Haus. Iſt meine Averſion, der 
Kerl — eine wahre Schlange! Der wollte mich 
aushorchen, Über Ihren Mann. Mich?! Ha ha ha! 
Er ſchien ein befonderes Intereffe zu haben — if 
wohl abgefchidt. — Ich habe ihn blau anlaufen 
laffen. 
Wilhelmine. 
Boshafter Doktor! 


Doftor. 
So blau, daß er abfärbt, wo er hin fommt! 


Adieu! 
Wilhelmine. 


Berlaffen Sie mich nit in — der Erifis! 


Doktor. 
Auf die Minute bin ich da! 
(er gebt.) 
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Zehnte Scene. 


Borige. Eommerzienrath. 





Commerzienrath. 
(begegnet in der Thür dem Doktor.) 


Halt, Doktor! 


Doktor. 
Keine Zeit, ein Patient — 
Commerzienrath. 
Bin auch Ihr Patient! 
Doftor. 
Geweſen! 
Commerzienrath. 
Ja, die Waſſerkur — — 
Doktor. 
Zieht Alles wieder zuſammen! 
Commerzienrath. 
Iſt denn in mir was auseinander geweſen? 
Doktor. 


Weiß nicht, adieu! 
(er geht raſch hinaus.) 
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Wilhelmine. 
Sch verfiche Sie nicht! 
Commerzienrath. 
Das Bewußtfenn, er paßt nicht zu Ihnen — — 
Milhelmine. 


(auf Das Aeußerfte geipannt.) 
Sch höre — in der That — Näthfel! 


Sommerzienrath. 
(fchnell und beftimmt.) 
Sie haben einen thörichten Streidy begangen — 
und Auguft dazu! 
Wilhelmine (vor Angft zitternd). 
Mein — Herr — — 


Commerzienrath. 
Sie haben ohne Liebe geheirathet! — Sie zit: 
tern ja fo? 
MWilheimine. 
Ohne Liebe? 
| Commerzienrath. 
Ja, ohne Liebe, ich weiß Alles! 
Wilhelmine. 
(dlickt ihn vol Staunen an und ſchüttelt mit dem Kopfe). 
Commerzienrath. 
Ä Leugnen Sie nicht! — — Das kann nicht fo 
bleiben! Das darf nicht fo bleiben! Mit einem 
2,6% 
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Stud Geld läßt fich viel durchſetzen! Sie müffen 
gefchieden werden! 
Milhelmine. 

Durch den Tod — fonft fcheidet mich nichts 

von meinem ©atten! ' 
Commerzienrath. 

Wozu das hinterm Berg Halten! Ich krieg' 
ihn ja doch zu fehen! Hätten Sie nicht warten 
können, bis ih — — nun ja! — — bis idy zur 
Bernunft gefommen bin? Aber fo find die jungen 
Leute — immer oben hinaus! Der Auguſt läuft 
in die weite Welt, und fie — — heirathet einen 
alten, budligen Sauertopf, einen Menfchenfeind — 
und will nun, man foll die Weit billigen! — Der 
Mendner hat mir Shren Mann ganz genau be⸗ 
chrieben! — 

Wilhelmine. 
(leicht aufathmend, für ſich.) 
O, der abſcheuliche Doktor! 
Commerzienrath. 
Nun? Iſt's nicht ſo? 
Wilhelmine. 

Nein, Herr Commerzienrath, es iſt nicht ſo! 
Der Doktor hat ſich einen Scherz erlaubt. Mein 
Gatte iſt — — 


— Commerzienrath. 
Jung? 
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Elfte Scene. 


Gommerzienrath. Wilhelmine. 





Wilhelmine. 
(hatte während der vorigen Scene in fichtbarer Aengſtlichkeit 
Kaffee aufgegoflen, fie fervirt jest dem Commerzienrath eine 
Taſſe.) 


Commerzienrath. 
(deobachtet ſie ein Weilchen mit Wohlgefallen, er tritt jetzt 
zum Tiſche.) 


Danke, meine freundliche Wirthin! cex ſetzt ſich 
zum Frühſtück. Es iſt doch ganz etwas Anderes, 
wenn folhe Hände ſerviren! — Ich habe mid 
hungrig gelaufen! — (er empfängt ein Butterichnittdyen 
und isd Delicisfes Brot! — Bortrefflihe Butter! 
— (er trinky Das hab ich Alles in meinem Haufe 
nicht haben fönnen! 

Wilhelmine. 
Die gefunde Luft, Herr Commerzienraty — — 
Commerzienrath. 

Was ift denn das? Sie merken doch auf alle 
meine Pleinen Eigenheiten — warum merken Sie 
darauf nicht, daß ein Mahl mir doppelt fo gut 
ſchmeckt, wenn Sie neben mir fißen? 

Wilhelmine. 
(holt ſchnell einen Seſſel.) 

Wenn Sie es fo wuͤnſchen — . 
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Sommerzienrath. 
(immer noch frühſtückend.) 

Man ſoll eigentlich Strohwittwen nicht ſo nahe 
kommen! Beſonders wenn fie — — er firirt Wil⸗ 
helminey. A propos! Heut trifft ja Ihr Eheherr 
wieder ein? 

Wilhelmine. 
| (mit hochwogender Bruft.) 
sh — — erwarte ihn jeden Augenblid. 
Commerzienrath. 
(har fein Frühſtück beendet.) 
Wenn er mich nur nicht hier hinausjagt! 
Milhelmine. 

Ich ſtehe dafür, daß Sie ihm ein willfommener 
Gaft find. 

Commerzienrath. 

Er heißt Heiter — aber, wer weiß, er ift wohl 
gerade Das Gegentheil von feinem Namen! 

Wilhelmine. 

O, nein. Er nimmt Alles von der freundlichen 
Seite; etwas freilih — — bedruͤckt cieufzend) feine 
Brufl. 

"Commerzienrath (teht auf. 

Gemiffensbiffe? 

| Milhelmine wie. 

Mie? 

Commerzienrath. 
Furcht vor dem Ende vom Liede? 
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ECommerzienrath. 
Mit Freuden! — Es ift doc, immer ſchmerzhaft — 
Wilhelmine. 
Ja, das iſt's! 
Commerzienrath. 
(von ſchmerzlicher Empfindung getroffen.) 
Eltern und Kinder! — Sie ſollen einander 
nicht feindlich gegenuͤber ſtehen! 
Wilhelmine. 
Nein! — Nein! 
Commerzienrath. 

Hat auch Eines gefehlt — ſo ſoll das Andere 
vergeben! 

Wilhelmine. 
(dringend und mit Nachdruck.) 

Ja, ja, ja! 

Commerzienrath @ülte). 

Das Leben ift nicht lang! Es ſtirbt fich ſchwer. 
mit Groll in der Bruſt! — (er wiſcht eine Thräne aus 
feinem Auge.) Auguft! Auguſt! — — Vielleicht liegt 
er fchon in den Wellen! 


Wilhelmine. 
(it übermältigt, fie finft auf ein Knie und ſtammelt weinend.) 
Bater! — — Bergebung!: 
Commerzienrath.- 
Sie Finnen ja dafuͤr nicht, Kind! — — Steh'n 


Sie uf! — — Und er kann ja eigentlih auch 
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nicht dafur — — wer Sie genauer kennen lernt, 
der muß — — ich ganz allein bin die Urſache — 
ich war verblendet von der großen Welt. — — 
Ich ditte, ſtehen Sie auf, Sie beſchaͤmen mich! 
— — IIch höre Tritte! 
Wilhelmine (erhebt ſich ſchneſh. 
Er iſt's! 
Commerzienrath. 
Mer? Ihr Gatte? 


Zwölfte Scene. 


Vorige. Graf von Wampe. Comteſſe. 


Baron. Wendner. Franz cder an der Thür 
ſtehen bleibt). 





Baron. 
Sehn Em. Ercellenz, daß ich nicht zu viel ge: 
fagt habe, der Onfel fpielt jet die Hauptrolle in 
einem idylliſchen Familiengemälde! 


Graf (achend). 
Cher Commerzienrath! Sie ſehen ja aus, wie 
ein Maufefallen : $rämer! 
ECommerzienrath. 
Aber in den Kleidern fledt ein anderer — ein 
gefunder Menſch! 


drückt den Mann etwas. 
(er fieht fih im Zimmer um). Das redet laut! — Nah: 
rungsforgen? Nicht? — — Ze nun, ich bin ja 
reih — es ift ja fo gut, als hätt’ ich Peine Kinder 
— — hr follt meine Kinder ſeyn! 
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. Wilhelmine. 
Fung. RR 
Commerzienrath. 
Wohlgebildet? 
Wilhelmine. 
O, ja! 
Commerzienrath. 
Brav? 
Wilhelmine. 
Thätig — treu — ein Mufter! 
Commerzienrath. 
Gie lieben ihn? 
Milhelmine. 
Wie mein Leben! 
ECommerzienrath. 


(nimmt ihre Hand). 
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Das ift ein Anderes! — Aber Sie fagten, es 


Wilhelmine. 


(büdt fidy gerührt auf feine Hand.) 


DO, Du großer Gott! 
Commerzienrath. 


Kann mir’s denfen! 


Mein Himmel! Sie weinen ja! — Sch habe 


X 
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den wunden Fled getroffen! Ja, ja — Roth ift 
e8, die Ihren Mann quält! 
Wilhelmine 
(durch Thränen lächelnd.) 

Nein, o nein! Die Liebe achtet keiner Sorgen! 
Mangel zieht nur feſter an einander! Ich moͤchte 
nicht, daß er aufhoͤrte, fuͤr mich zu arbeiten; ich 
moͤchte nicht das Wenige aufgeben, was ich fuͤr ihn 
thun kann! Es iſt ſo ſuͤß, zu ſorgen, zu ſuchen fuͤr 
den Andern, den Dank zu ſehen, der die geliebten 
Züge verklaͤrt! O nein, mein Herr — wir fennen 


feine Noth! 
| Sommerzienrath. 


Nun, zum Henker, was quält ihn denn? Ich 
möchte helfen — und ich will helfen! 


Wilhelmine. 
(drüdt ihm ſchweigend die Hand.) 
Commerzienratb. 

Hat vielleicht Zamilienzwiftigfeiten?! — — Ift 
er mit feinen Verwandten zerfallen? — — Wie? 
— Sie fohweigen? — — Am Ende mit feinen 
Eltern? — — Fa? — Run, da wollen wir eins 


ander aufrichten! Leidet er wegen der Eltern, fo 
feide ich wegen des Sohnes! Wir wollen uns ges 


genfeitig tröften! 
Wilhelmine. 
(fie drüctt feine Hand an ihre Lippen. Innig) 
Ach, thun Sie das! 


- r 
w — 
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Baron did Wilpelmine nähernd). 

Freilich, in der Nähe einer fo liebenswuͤrdigen 
Frau muß man wohl gefund werden und — Ap⸗ 
petit befommen! 

Somteffe (eiſe zum Grafen). 
Er hat fie zum Narren — fie ift fad! 
Graf (ebenſo). 
Plebejiſch! 
| Commerzienrath. 

Es ift auch wahr — ihrer Pflege habe ich viel 
zu verdanken! Manchmal ift mir fo, als möcht’ ich 
gar nicht unter den lieben Händen weg! Aber, nun 
fommt der Mann wieder — — 


Mendner (matitids). 
O, über dieſen Mann wird eine folche Pluge 
Frau fchon ihre Herrfchaft auszuhben wiffen! 
Baron. 
(etwas feife zu Wilhelmine.) 


Iſt's wahr, fchöne Wilhelmine, eine Art Aeſop? 
Wilhelmine. 
(dreht ſich etwas ab und ſchweigt). 


Commerzienrath. 
(er foppt die Saite.) 
Was kann er daflır? Ein Budel it ein uns 
glücklicher Zufall — — 
Somteffe. 


Gin Budel — hahaha! 


fi — 
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Commerzienrath. 

Und wenn er fchielt, fo ift Das nur ein Fehler 

im Auge! 
Graf. 
Schielt! 
Baron dadend). 

Und wenn er eiferfüchtig ift, wie ein Türk, fo 

ift das nur Fehler im Hien! 


Commerzienrath. 
Seine Geſtalt — 


Mendner boshaft ſpottend). 
Anderthalb Köpfe Fleiner, als Madame — — 


Commerzienrath. 
Sehr gut, leicht zu regieren! 


Eomteffe. 
O Gott! Der kann fih ja für Geld fehen 
laffen! Ha, ha, ha! 


Graf. 


Putzig, Außerft pußig, ha ha ha! 
(Man lacht). 


* 


⸗ 
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Dreizehnte Scene. 
Vorige. Auguſt. 





Auguſt. 
(mit der Reiſemütze auf dem Kopfe, einem kleinen Studentens 
ränzel auf dem Rüden, Knotenitod in der Hand, Öffnet plöß- 
lid weit die Thüre, rufend.) 


Minna!! 
Alle. 

Was gibt's?! 

Auguſt. 

(tritt herein und iſt höchlich überraſcht der angetroffenen Geſell⸗ 


ſchaft wegen, er muſtert ſie ſchnell durch, erkennt aber ſeinen 
Vater nicht). N 


Commerzienrath. 


Cerfennt feinen Sohn, ift für einen Moment fprachlos vor Ers 
ftaunen und Freude, dann breitet er die Arme nad) ihm aus, 
mit dem Rufe.) 


Auguf!! — Auguf!! — Mein Sohn!! 


Wilhelmine. 
(Hält fid, in Erfchöpfung und Spannung an der Lehne rines 
Seſſels). 


Graf. 


(ſtarrt mit weit geöffnetem Munde auf die Gruppe). 


Alle Uebrigen. 


(machen nach Maßgabe ihres Charakters Zeichen der größten 
Befremdung). 


“%. 


v 
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(mit verhaltener Rührung gegen feinen Bater, mit dem Tone 
eines Zmeifelnden.) 


Bater!? — — Auch Sie — — hier?! 
Commerzienrath. 
D, nun wird Alles licht!! — An mein Herz!! 
Auguſt. 


(mit Ueberwindung, muthvoll und beſtimmt.) 
Halt, Vater! Dies (auf Wilhelmine) iſt mein 
Weib — — 
| Somteffe. 
Char wieder Luft, in Ohnmacht zu fallen.) 
Graf (flüſteri. 
Stolz! Berachtung! 


Auguſt (fortfahrend). 

Ich habe einen heiligen Schwur geſchworen — 
erſt ruht ſie als Tochter an Ihrer Bruſt — 
dann ich! 

Commerzienrath. 
(Freudenthränen erſticken ſeine Stimme.) 


Ja doch! — Liebe, gute Tochter! — Hieher!! 


Wilhelmine. 
(will ſich ihm zu Füßen werfen.) 


Commerzienrath. 


(verhindert dies und zieht fie mit einem Arme an feine Bruft, 
wahrend er den freien Arm zitternd nad) dem wicdergefuns 
denen Sohn binfiredt.) 


Nein hieher! Es it Vatersbruſt! 


%. 
D 








oder die Wafferfur. 523 
Auguſt. 


(als er dies ſieht, wirft er Alles von ſich und nen auf des 
Baters Hand.) 


Nun wieder Ihr Sohn! — Verpeitung = 
Ihren Segen! er niet.) 


Commerzienrath. 


(lit mit inniger Rührung auf Wilhelminen an feinex Bruft 
und legt die Hand auf Augufts Kopf.) 


Segen! Segen! 


(Während diefer Gruppe ftehen die Darftellenden fo, daß das 
Senfter im Hintergrunde dem Publitum ganz fichtbar bleibt.) 


Doktor. 
(lauft von außen durch die Zeniterfpalte.) 
& r a f * 


Was heißt das Alles? Hat man uns zum 


Narren gehabt? 
Doktor. 
(ſtößt weit das Fenſter auf und ſpricht laut) 


Das gehoͤrt zur Waſſerkur! 


Graf Qu Wendner). 
Menſch, Sie haben füh unterſtanden — — 


MWendner. 
Ercellen;, eine Cabale — ein unerhörter Be: 
trug — — o Himmel! Was wird aus mir?! 
Graf. 


Sollen Sie erfahren! — Franz! (er ſchüttelt grim⸗ 
mig den Kopf.) 
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Franz 
(tupft an die linke Rodtafche des Grafen.) 


Graf. u 
(sicht den Brief hervor und gibt ihn Wendner). 
Das!! 
Wendner. 
(erbricht ihn haſtig und lieſt). 
Findet nicht ſtatt — Minifterium — — 
(ee ichlägt fich vor den Kopf und gebt hinaus). 
Graf. 
Cher Commerzienrath, wenn man ſich enca 
naillirt, gelangt man zu feinem Orden — cer geht). 


Commerzienrath. 
Aber zu Gefundheit und Frieden! . 


E omteffe. 
Stügen Sie mich, Baron — dies ift erbar: 


mungswerth! 
Baron. 
Stoff zu einem Ruͤhrſpiel! — Ordinaͤr — 
buͤrgerlich!! 
(Alle Drei ab). 


Doktor. 
(zum Seniter herein Iprechend.) 


Iſt die Luft rein? Gottlob! 


Commerzienrath. 
(liebfort die beiden Kinder). 
Meine Kinder! Troſt meines Alters! 


Aue 
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Doktor. 


(Haftig in das Zimmer tretend; zum Commerzienrath). 
Nun? bat die Kur angefchlagen? 





Commerzienrath. 
Ihre Hand, mein Freund! (er legt die Köpfe der 
Kinder an feine Bruft und fagt vol Stol). Nun bin ic) 
wahrhaft ein reicher Mann!! 


Gruppe. 
(Dee Vorhang fällt.) 


Gedruckt dei den Gebr. Unger. 
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